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Im Juni des Jahres 638 n. Chr. drang der arabische 
FekUMfr 'Amr-lbn-el-^Asl in Aegypten ein, das Ton einer 
Profins des OsttÖndeehen Reidis min zu einer 

terschai't der Khalifen "ward. Die weltliche Herrschaft der- 

T. Kr«ai«r, Aegypten. IL 1 
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selben wurde aber bald von ihren übermächtigen Statt- 
haltern mehr VLßd mehr^ beschränkt. Ahmed Ibn-Tülün, 
der Statthalter Aegyptens, der sich schoii in dieseia 
Lande &st ganz unabhängig m machen gewusst hatte, 
eroberte i. J. d. Fl. 1G4 (780 — 781 n.Chr.) Syrien, das 
er mit Aegypten zu einem Staate verednigte, welcher den 
Khaüfen bloB als Bdigionsoberhaupt anerkannte. Zwar 
wurde dessen Herrschaft in diesen beiden Provinzen auf 
kurze Zeit wiederhergestellt, aber der i. J. d. Fl. 323 (934 — 
d35 u. Chr.) iieuemannte Statthalter über Aegypten Ich- 
BohSd eriaigte ediBett eine beinahe souverüoie Macht und 
begründete die Dynastie der Icbsehiden, die nach kurz^ 
Dauer von den Herrschern über Westafrika, den Fati- 
mideu, geet^irzt ward, welche 969 n. Chr. Aegyp- 
ten erofoeiten. Auf diese folgte die kurdische Dynastie 
der Ajjubiden, denen sich die Bmhe der Sultane ans den 
bal^aridischen und tscherkessischen Mamlukeu anschloss. 
Unter den drei letzten Dynastien bildete Aegypten für 
sich schon einen vollkonimen unabhängigen mohammeda- 
'nischen Staat. Der Osmanensultan Sellnsi vereinigte end- 
lich Aegypten im Jahre 1517 mit dem grossen Osmanen- 
reich, dem es nominell uuterthan blieb und Tri))iit zahlte, 
während die Mamlukenbeys das Land unter sich ge- 
theilt und eine Art mititäriacher Adelsrepublik gebildet 
hatten, lus nach der französischen Besetzung Mokam- 
* med-Ali's Herrschergenie sich desselben Ijcniiichtigte und 
nach Wechsel vollen Kämpfen die Erblichkeit der Statt- 
halterwürde in seiner Fasiilie und die volle Unabhän- 
gigkeit Aegyptens von der Plbrte in Betreff der innem 
Angelegenheiten gegen Entrichtung eines jährlichen Tri- 
buts ZU erringen wusste. Das grossherrliche llattische- 
rif vom Jahre 1^1, welches dnrck die Garantie der 
QTwnattßlile die lotete W^e erhielt, besiStigte diese 
eigenthümliche Stellung Aegyptdna. Seit jenjem Zei^unkt 
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ist dsaielbe ein von dar Pforte in seinen innetn Angelegen« 
boten nehecu unnblulDgiger Staat, der roa dem Uteiten 

Glied der i'umilie Mohammed - Ali 's regiert wird. JÜer 
politische Organismus dieses Landes soll im Naohstehen- 
den gssohildert werden. 

Auf fremdartiger nnd von den eMOpMaicbwi 6tftale»> 

bildungen vollkommen versclii edener Grundlage entwi- 
ckelte sich der mohammedanische Staat. Alles, was man 
tfwmwmigHcli ftlg die GrandnfiBiler nnd fseteitni Stützen 
des Staates in £niropft in betesablaii gewolml ki^ Mdte 
in der politisdMn Entwickelung des Islam. Kein Adel, 
der durch Fertigkeit im Kriegshandwerk sich eine ein- 
flnsBieiche Stellung erwarb, keine Ctoistlichkeit, die durch 
ihwii stülen, aber desto mäolitigfiTi Binflna« anf die 
GemQther Macht und Ansehen gewann, ineitt Banem* 
stand, der durch seine Anzahl und Unentl)e}n lirhkeit als 
mächtiger Hebel in der europäischen staatlichen Jüit- 
wiekelwng mitwirkte: nichts Ton aUedem triU vns in • 
den Anfiingen des nmlMunniedattMdien Staates entgegen. 
Und dennoch bildeten sich auf solchem Boden feste und 
dauerlialte staatliche Organismen, die einen für immer 
denkwürdigen FoHeehritt in der Coltnigeachiehte dsr 
Menschheit beieiehnett. 

Unter de 11 ersten Nachfolgern Mohammed'ß war der 
mohammedanische Staat ein Wahlreich von aussdüiess* 
lii^ religiösem Ghsrakter; aUe QlänMgsn waren deis 
Oeseta des Kocan g^ekhiijüBsig naterwodlBtt. Fert;«rilh« 
rende Eroberungszüge in fremde Länder, um den Islam 
auf der Schneide des Säbels zu verbreiten, wandelten 
fast die ganze Gemeinde der Moslems in Krieger nm* 
Vollste Gleichheit nnd BvOdesüohküt im hürgorhclkan 
Leben wasen damals nüfaer daran als je, ^etwirhlidit 
zu werden. Bald aber ward das Khaiifat erblich, zuerst 
in der Dynastie der Omejiiadenv dann der Abbasiden; 

1* 
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es fiel schiicii iii bich selbnt zu^ammoii, und fast in jeder 
Provinz entstand ein anderer, nach voller Unabluingig- 
keit strebender Staat« Die lüiali£9ii in Bagdad sanken 
Ktt maobtloBen Kkoih^ifilrsten herab, beiehiankt auf das 

enge Weichbild ihrer Hauptst;.Ldt. Du Ircnnung der 
weltlichen von der kirchlichen Herrschaft war sonut 
ToUoadet. 

Asf einen Koranrers geatütst, worden - die Begienm* 

gen, die sich auf solche Weise bildeten, von den Bevöl- 
kerungen me als illegitim betrachtet. Denn es heisst 
im Koran: a Gehorchet Gott und gehoarohet dem Pro* 
pheten und gehofchet eneni EunAen»» 

Die Berechtigung jeder tbataacMich beefdiendea 
KegieruiifT ist hiermit ausgesprochen. In mohammeda- 
nii^hitfi Staaten war daher die Macht und der Besitz 
stets der beste Naohweis für das Herrscherreoht, und nie 
fiel es den Völkern, eini hierüber mit ihoen Füxsten 
rechten zu wollen. 

Der mohammedanische I ürst war durch nichts an- 
deares eingeschränkt als durch das Gebot des götÜicheii 
im KmoMk ausgesprochenen Gesetzes. Ausgedehntere Füiv 
stenvoUniacht gab es nirgends. Hier standen dem Pür- 
sten nicht, wie in mittelalterlich europäischen Staaten, 
tu nächtiger Adel oder auf ihre Freiheiten eifeEsüch- 
tige Stünde gegeniiber; sein Wille war unwidermfliolMV 
Befehl. Die einzige Klasse der Keligions- und Gesetzes- 
gelehrten, als Träger und Ausleger des göttlichßu Worts, 
übte* einen besduänktoden £influa8 ans. Denn obwol 
nidfats dem klam fremder ist als eine PriBsterkaate,.flo 
bildete sich doch allmählidi eine zahlreiche Klasse von 
Leuten, die das Studium der ReUgions- und Gesetzes- 
kunde als Brotwissenschafi; betrieben, welche sich im 
Basiti aller richterliehen und gastlichen Aemi«, im 
G^uss reicher Pfründen befanden und durch das Anse- 
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heu, velidies sie bei den untern Klassen der BeTölkerung 
genossäi ) grossen fitnfinss aofflniüben im Standjs waren 
nnd Merdnreh der MaohtTC^oimne&heit des Sultans öfters 

Einhalt thaten. 

Nächst diesen war es die Kriegerkaste, und nament* 
lieb die fiirsttiche Leibiraohe, die eine bevoTBOgte Klasse 
ansmaclite. Letztere ward bei den Kbaüfen sowol als bei 

andern Sultanen mit \ oriiebc aus tscherkessischen Skla- 
ven (Mamlukeu) zusatoniengesetzt und bildete eine Art 
Prätarianergaxde, welche ftat immer gewaltthätig in die 
Erbfolge eingriff. Diese war es, welche den letzten Aji«- 
biden stürzte und die beiden Mamluken-Dynastien Aejiyp- 
tens gründete. Einen maciitigen EinÜuss auf die iiegie* 
mngsgeschäfte übten auch die ühristen aus, die beson* 
ders in Aegypten, wo die Kopten die ganse Staatebnch* 
haltung in Händen hatten, zur Eülirung des Staatsrech- 
nungsweseus voilkommen unentbehrlich waren und es bis- 
jetzt geblieben sind. £in Heer Ton unregebnässigen 
Troppen, die thesls baaien Sold erhietten, Hieils mit An* 
Weisung von Grandstücken (Iktäät) bezahlt wurden, bil- 
dete die bewaffnete Macht und war die Hauptstütze der 
Regierung gegen äussere Angriffe und Volksaufstände, 
die in den absoluten Monarchien des Orients viel hän» 
iiger und folgenschwerer waren aJs in den freiesten 
Staaten Europas. 

Auf solchen Grundlagen begann schon in den ersten 
Jahrhunderten nach Mohammed die Entwickelung der 
seibBtändigen mohammedanisohen Staaten, die wie Pike 
aus vermoderndem Waldgrimd üppig auf dem schnell 
morschen Boden des Khalifats emporwucherten, hur 
kurx war die Dauer der Mehrxahl der so entstandenen 
politisohen Organismen; darimter nahm Aegypten die 
erste Machtstellung ein und hielt sich langer als die 
meisten, bis es zuletzt doch das gemeinsame Schicksal 



Digitized by Google 



6 



tbeilta und dem imter den SttltaDea aus dem Hause Os*- 
maii neii cmpoorgemciuteiieii swdten Kliaüfenmcii zur 
Beute irard. Mit der Eroberung Aegyptens dmdi SuHan 

Selim wurde zwar der letzte unabhängige Beherrscher 
Aegyptens aus dem Stamm der tscherkessischen Mainlu- 
ken^ Tumanbfti II., geetönct, aber imgeacbtel der Osm»* 
nenffirst mm Aegypten duroh Statttialtor terwalteii Üese, 
so war doch seine HeiTschaft nur dem Kamen nach an- 
erkannt. In einer Art Feudairepublik hatten die IS ach- 
iDömmlinge der liamluken ekh in das Land getbeiH, das 
&st gana in ibrem Besita war. Dabei zaUtoi sie eo 
unbedeutende Steuern, dass im Beginn der Herrschaft 
Mohammed- Ali^s der ganze Ö teuerertrag Aegyptens 20Q0 
Beutel betrug woron üeX die Hälfte für die Bestiei- 
tang der Kosten der ägyptboben Pügerkaravaiie und des 
Mahmal verausgabt und nur der Rest an die Pforte ab- 
geführt wurde. Der Mamluken Macht, die schon durch 
die franzöaisobe Oocupation bedeutend erschüttert mr, 
wurde erst von Mehammed^AU dnrob die bekannte ver« 
• rStiierisobe Niedermeteehmg von 500 der angesebensten 
Mamlukenbejs auf der Citadelle von Kairo gebrochen. 
Er ward nun der Begründer neuer und geordneter staat- 
ücber Verbihnisse fiir Aegyptm, die fOae das Jabrbnn» 
derte lang dorob Anarcbie verwüstete Land eine bessere 
Zukunft vorbereiteten. An kühnem Unternehmunersgeist, 
8charf(^ und richtigem Urtheil in politischen Dingen, 
Erobeningalust Abmed Ibn*-Tlüiün, dem Gründer der 
Dynastie der Tuhunden vergleiobbar, dessen Mosobee 
nooh jetzt in Kairo als Denkmal seiner Macht aufrecht 
steht, übertraf ihn doch Mohammed- Ali weit an organi- 
ntonsobem Genie nnd. administrativer Befabigung. Wäb- 
lend seiner langen^ ereignissreiGben Herrsdiaft begrün- 
dete er mit fester Hand den Bau neuer geordneter staat- 
licher und administrativer Zustande und hinterliegs (bei 
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seiiMtii Tode im Jahre 1849) seineni Nachfolger Ihrahhn- 

Pascha ein in allen seinen Theileii ^ecHiliKten, wohlj^e- 
gliedfirtes und wenu auch auf mohammedaniBciien il'iu- 
dpien begrändetea, dodi dem Geiat der Keiueit nicht 
widerstrebendes Staatswesen, das in seinen innem An- 
gelegenheiten sich selbständig und von der üttujüaiiibehcu 
Pforte iina^hiingi^ eutwickelte. üngea^iitet der mannich- 
fidtifloi TOI soAsn. Harohfiilgeni voigenommenen Aende- 
nmgen stammt doch jede Einririhtmig TOn irgendwelcher 
Wichtigkult in Aegypten von Mohammed- Ali, dessen 
grosser Geist selbst nach seinem Tode die Geschicke des 
Landes in lenken scheint 

fis wäre hier jedoch nichi am Fiats, ja selbst kanm 
dankenswerth, die Geschichte des allmählichen Entstehens 
der jetzigen staatlichen Organisation Aegyptens zu geben; 
eine Darstellung des gegenwiuüg Bestehenden ist es 
allein, die wir beabiiohtigen und die in granem Krei- 
sen bekamit zu macl^en nicht überftnsaig sein dürfte. 

1. Adiuinistrative EintheilaDg. 

Das eigentüdie Aegypten zerlallt in zwei grosse 

Hälften, Unteiägypten und ( )benigypten, von denen jede 
wieder m mehiere iiegicruugsdistricte emgetheilt ist, die 
man mit dm Namen Mudi w jjiyrft beaeichnetk üntsrägyp^ 
ten bestellt ans 6 Mudinjjehs; ea sind die folgenden : 

1) Mudirijjeh vuu Kaljubijjeh mit dem Haupt- 
ort Zak'azik'. Es umfasst dieser Verwaltungsbezirk, der 
ran fiothan Meer an beginnt, auch die frühere Mudir- 
ijjeh Sehnrlqjjeh. 

2) Mudirijjeh von Gizeh mit dem Hauptort Gizeh, 
gegenüber von Alt-Kaii*o auf dem westiiciieu ^iiufer. 

3) Mttdir^eh von Rodat-el- Bahrein mit dem 
Hnnplori Tanta. 
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4) littduriyii^li Toa Dakahlijjeh mü dem HMipt» 
oit ManBarah. Es omfiMst diese Miidtrijjeh auch die 

beiden liülieru Mudirijjehs Menufijjeh und Gharbijjeh. ^) 

5) Mudirijjeh von Buheireh mit dem üauptori 
Damanhur* 

Unter Mohanuned-itli und Ablia»-Pasoha belnig die 

Zahl der Mudirijjeh von Unterägypten drei mehr, näm* 
lieh die von Scharkijjeh, Menufijjeh und Gharbi^eh, die 
jetzt' aas Erspanmgagnmden andern MadicQ)^ einver^ 
leiht worden sind. 

Ofoerägypten zerfSUt in 6 Mudit^johs; es siad die 
folgenden : 

1) Mudir\ueh von Beni-Suef mit dm Uauptort 
Beni-Saefl 

2) Mudirijjeh von .Fajum mit dem Haoptot Me- 

dinet - Fajum. 

3) Mudirijjeh von Minjeh und Beni-Meaär mit 
dem Hanptort Minjeh. 

4) Mudirijjeh yön Sint mit dem Hauptort Siut 

5) Mudirijjeh von Girgeh mit dem gleiciiiiümi^tiu 
Haupt ort. 

6) Mudirijjeh von Kenne und Eene, welche hie 
Wadi Ha]& reicht, mit dem Hauptort Kenne. 

Aubgescbieden von den ^ludirijjehs und als besondere 
Verwaitungsgebiete betrachtet werden die grösseru Städte, 
wie Kairo, Alexandrien, Boeette, Damiette, Koeseir, 
Arisch und Sues, welche unter eigenen Gouremeuren 

stehen. 

In jeder Mudirijjeh i«t der Divan des Mudii* (Statt- 
halters), in den obengenannten reichsunmittelbaren Städten 
aber der Dxran des GouTemeors die höchste politische, 
administrative, polizeiliche und zum Theil auch gericht- 
liche Behörde. 

Ueber diesen Statthalterei-Divans stehen die osaen 
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CenkalbehiMeB, die arnn Thal ihren Sifts in Akaui- 

drien, zum Theil in Kairo haben. Es bestehen denBeÜ; 
nur folgeude drei: 

1) Das MiaiBterinm des Aeaseern, welches die 
amtliolien Bessiehnngen der B^^iemng des Yicekönig- 
Statthalters mit Vertretern der fremden l^hte zu 
leiten und überhaupt die wichtigsten mit Europäern an- 
hängigen Angelegenheiten zu verhandeln hat, ebenso wie 
die Qgrrespoattdens not Konstantinopel in dessen Bereiefa 
gehört. Der Minister des Aenssem erhalt seine Belehle 
unmittelbar vom Vicekönig - Statthalter. Diese Stelle, 
weLche man als eine der angesehensten und bedeutend- 
sten beteiditel^ mxd Miur häxifig an aoMBisohe Chri» 
sIen Teriiehen, td» unter Mohammed- AK an Bogo»*Bey, 
unter Abbas- Pascha an Artin -Bey und später an Ste- 
phan-Bey, der auch noch bis in des gegenwärtigen Vice- 
königg Begienuig hinein dissen Posten bekleidete, obwol 
unter demselben dieses Amt siir ünbedeotendheit hersb- 
sank. Der Minister des Aeusscin kann eben nur dann 
EinÜnss und Ansehen behaupten, wenn er das volle Ver- 
tnufton des Vioekonigs beeikt und die YoUmaohi hal» 
nadi seiaein Ermessen imd ohne in jedem einidnen Fsll 
die Verfügungen des Vicekönigs einholen zu müssen, Ge- 
schäfte zu entscheiden. Denn sonst ziehen die üeneral- 
consuln es Tor, ihre Angetegenheüen direot mit dem 
Vieekönig sn Terhaadeln, was leteterer, so imgsm er es 
aneh sieht, dennoch moht vechiadem kann, da er keine 
souveräne Stellung hat und als Statthalter Aegyptens 
selbst dem Generalconsol der kleinsten Macht eine amt- 
liflh ▼erlangte Andiens nioht leicht yersagen kann. Ilm 
den oft wahrhaft lastigea Plackereien Ton Andienzge- 
suchen, Beschwerdeführungen u. s. w. zu entgehen, wählt 
der Vieekönig oft, ja fast immer den Ausweg, lieber 
nachsageben und das Geforderte sn bewilligen, auch 
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wenn es sich um Summea handelt, die sehr b^riiohtr 
lieh sind. 

2) Das Ministerium der Finansea, iwlchoe dss 
ginse Finansverwaltiiiig des Landet, das Stooapwesen 

u. s. w. unter sich hat. 

3) Das Kriegsministerium, weiches alle Angele* 
genheiteD das Heerai und der Flotte leitet Unter Mohaiii^* 
med*Ali,. Ibndum^I^asdiA and Aibbae-Paseim hatte die 
letztere ein eigenes Äliiiibterium , welches jetzt in Alexan- 
drien durch den Divan des Arsenals (Diwan-et-Tersäneh) 
ersetzt wird^ der alwr dem KTiegsrnnristegigm untfl^g^eoraU 
net ist EbeauK) sind die Sdbnkn, daa Untenaohtswesea 
sowie die Sanitätsanstalten dem Kriegsministerium /uge- 
theilt; für erstere bestand früher ein eigenes Ministerium 
des öfifenüidieii üntenridite, ixrekshea Diwan -d^Mediiis 
genannt ward. Die Samt&tsa&gdegeiiheiten stehen unter 
der Leitung eines Sanit&tsratlffi in Alexandrien. 

lieber allen diesen Behörden stand früher der Kiahja 
(rkhtiger Ketehoda, d. i. Majordomus), der die StoUe 
eines Aiteiego des Vicekftnigs bekleidete. Der gugen^ 
wärtige Vieekonig- Statthalter Said«Ftoeha hat diese 
Würde eingehen lassen und dafür eine Cabinetakanzlei, 
Ma^ijjeh genannt, errichtet, welche die oberste Central- 
steUe repraaentirt. Dieser sind die Ftovinaial- nnd dtadt- 
gouTemenre, die Vorst&nde der versefaiedanen Ministerien 
direct untergeordnet und yerantwortlich , ihr haben sie 
ihre Berichte einzusenden, von ihr erhalten sie SMch 
Befehle nnd Aaosdnnngen. Alle aa die Person das 
Statthalters gerichteten Gesuehe werden durch sie er- 
ledigt. 

Bei den genannten üentralsteUen sind mit Ausnahme 
des Ministerhnns des Aeussem, in wekton immer meh- 
rere Franaosen als Seoral&re oder Con«x|nenten angestellt 

sind, keine Europäer bcdienstet; nur den Divans der 
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GouTerneiire von Kairo und Alexandrien sind zum Behuf 



Spraclie kundige Dolmetscher beiftc^jeben. Hingegen sind 
bei der Armee und Flotte, bei den Sanitätsanstalten, 
den Bpitälem, den KriegSBcInilen und den tBofaaiachftii 
nehera ealüielche Eiiro}^, d«r Mekrsalil nach Wmür 
zosen und Italiener, in Verwendung. 

Die Wirksamkeit der obengenannten CentrateteUen 
eirstreckt sich auf die innere Yerwaltiing, Finani* umI 
filtoiiefiraeen, Gesetz^fllmng, Rechtspflege, 8fentiKiihe Ar- 
beiten, Heer, Flotte, Kriegsschulen, Spitaler und Sani- 
tätsanstalten. Die Verwaltungsbehörden sind in den 
Pnmns:^ die Mndii^ielis nnd in den grBoBBm Südlen 
* die DiTans der Gonvecneitre. 

Der Mudir oder Statthalter leitet die Verwaltung 
seiner Provinz in administrativer, finanzieller und poli- 
xeilicher Beziehung. Unter seinen Befehlen stehen die 
Kzeisaa&eiber (KizusKtei) nnd denselben wieder nntiBr* 
ge<nrdnet dnd die Benzksvarsteher (Hakhn<»Ohatt), ron 
denen noch die Scheich -el-beled fDoi*fsehulzen) abhän- 
gen. In jeder grossem Mudirijjeh behndet sich im Haupt- 
Uitt dfiBCBelben anoli meielens ein ordentlicheB GeridiA, 
Mehkemrii, imi emem Kadi an der Spitze, nurSatabliei- ^ 
dung jener Processe, die nicht im administrativen, son- 
dern nur im juridischen Weg entschieden werden können. 
Der Mudir ist Ttm «hotem Divan umgeben, dar ans emem 
Wriöl, d. i SteDrertreter, und mehreren Sohreibmi besieht. 

Mannichfaltig und schwierig sind die Obliegenheit oii 
des Mudir; er hat vor allem iur die Kuba und Bicher- 
heil seun^r Pnvnna sa eorgen, und an diesem Behaf 
stefaian eine Anzahl Kawasaen (tilfldBohe Pohaeisold*- 
ten) oder reguläre Truppen zu seiner Vertilg iiu^. Bei 
dem isaniten und guUnäthigeu Charakter der ägyptisch^ 




iien Angelegenheiten je em eoropiliBoher 
mehfere der itafienisciiett nnd franaSsischen 
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Bevölkerung ist es jedoch kaum je erforderlich, davon 
Gebranoh zu machen. Die Einreibung der Stenern ist 
die zw^te Haiiptaxi^abe des Modir; Mine Organe last- 
hei «md die Nanr-Kism, Hakim-OhatI, 8eheidi-el- 
beled und der Sarräf, d. i. der Kassirer der ]\Iiidiiijjeh. 
Die Steuern, welche von den- Mudiiijjeh eingetrieben 
rnüsaen, sind: 1) die Grundsteuerf 2) die Dat- 
telpalmenstener, 3) die Einkommensteuer von 
Handwerkern und Industriellen (Werko) und 4) die 
Markisteuer (H'iml). 

I>ie Grandstener ist es, welche den bedeutendsten 
Ertrag abwirft. Sie wird je nach Feddan Landes erho- 
ben uüd es werden hierbei die Qualitäten des Cultur- 
landcs unterschieden, nach welchen der höchste, mittlere 
oder niedrigste Steneirsatz zur Anwendung kommt. Znm 
Beimf der leichtem Besteuerung ist das ganze Cnltur- 
land in gewisse grössere Grundcomplexe getheilt, die 
man in Ünterägypten Hod\ in Oberägypten ah^ K'abäleh 
nmint und welche meistens Gründe umfeasen, die alle 
dem gleicdien Steuersatz unterliegen. Ausserdem wurde 
schon unter Mohammed -Ali eine allgemeine Vermessung 
aller Gründe vorgenommen, wobei für jedes Dorf die 
Atttdehnung semer . Saatgründe Terzeichnet ward; dieser 
Kataster, der mit dem Kamen Taif bezeichnet wird, 
dient zur Berechnung der Stenerquote, welche die Gründe 
trifft. Alle Jahre wird in Gegenwart des Mudir, der 
Scheich-el-beled und der Grundbesitzer selbst die Steuer- 
^ belastung, welche auf die einnehien Gründe fedlen soU, 
▼stliaiideit uiid dabei tot ailem bestinont, in welche 
Klasse das Grundstück gehöre, ob zu den höchst-, mittel- 
oder niedrigstbesteuertenii Auf Grundlage des zu Staude 
gebrachten Uebereinkommens wird dann das jäh r üdie 
Steuerregister (Mukellefeh) ausg^srtigt, wobei zu bemer- 
ken ist, dass die Steuern persönüch auf den Namen eines 
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jedeu eiugetragen sind, nicht, wie früher, wo nur die 
Steuer des gesammtcn Dorfes emgcschriebeu war» £üir 
vrekdie aUe Dorfbewohner aolidariaob haften numtaiL 
IHe Stenererhebang getdueht monaftHoh und in hMmn 
Oelde durch den Sarräf der Mudinjjeh, der heruiureiöt, 
die einzelnen Steuerquoten einnimmt und im die Mudir- 
i^ek abfiihrl. Dm Geseli&ft emes loLQlMn 8aaif ist in 
der Art, wie ee belriabeii wiid, racbt eintrüglidli, da der 
Lauer immer den kurzem dabei zieht. Ein jeder Sarraf 
hat eine grosse Anzahl Dörfer zu bereisen und bezieht 
eiliMi üxm Gehalt von der ündiriyeh. Von den Ibad«* 
yjeih wird nur der Zcbnt eiiigetrieben; die Sduflike 
zahlen keine Steuer. 

Die unter dem Namen Werko (lichtiger Wergi) *) 
bekannte Auflage ist eigentliioh euie £nrarfaflteaer, welche 
Ton den IndnstciBUen« Diemtboitti und Hendirarkeni 
erhoben wird. Sie wird im Uebereinkommen der Regie- 
rung mit den Scheichs der verschiedenen Zuufle fest- 
gesetzt, wobei natürlich der Willkür der gsöiste Spiel- 
raiiiA Kei00ben 

IHe llailctoteiMr wird ab mne nnffereolite ßlem 
betrachtet und trifft alle Obst- und Fruchtgattungen, die 
in den Basars verkauft werden. lieber diese Steuer 
beeilt ein eigener Tarift der die Beträge teteetati 
welche von den versdhiedenen Marlrtartjfceto enhoben 

werden. 

Nach der bteuereintreibung ist die bedeutendste Ub- 
Uegflnheit des Mudir die Aneübiing des Biofauteranili in 
allen den Prooesaen und Beohtartreiteii, welche tot sein 

Forum gebracht werden und nicht zur ausschliebhlichcn 
Competenz des religiösen Gerichts , des Meiikemeh, vor 
den Baehteiskihi des Kadi gdiöien, wie die EriMMkaltoh 
und Eheatrtttigkwtwn, Beaonden hat der Mndir unter 

Mitwirkung des Kadi die Processe zu entscheiden, welche 
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dsa QnmdbeaitB betreffiBn, die deshalb antierordeiiftlieh 

und mehr als in jodem andern Lande zahlreich sind, d» 
nach den jährlichen üeberschwenuuuugen die Greiizmar- 
kau mlar Grinde bis snr UiÜBSimtlioUEiiI vecinsobt siiid» 
Alle stnlracliilidMii md poKassOidieB YeifauidlvagSD 
gehören ebenfedk ^or das Tribunal des Mudir, von dem 
der Appell m zweiter und U tzt( r Instanz an da» becre- 
taiiat des Viodränigs, die Ma'\jJ^, geht 

0ie UebarwBohiiiig dar dffwitiidMin BmiIsi^ DiauM, 
Kanäle, Strassen, Schleusen ist dem Mudir /uire wiesen. 
Die Feilbietung von Jiegierangsgütem im Versteigenuigs- 
wege oder toh Ueteonsen für das Aenur hat er bu 
ten; selbst das Samtätewesea semer ]iiidiEij|{eh steht sam 
Theil unter seiner Au&icht und er hat die dafür erfor- 
derlichen Summen anzuweisen und zu verrechnen. 

Alle Verändcnuigm im GrundbeuftSy also Verkaufe« 
doonmente, neue Besitatilel, Hypotbebmi und Pfimdaele^ 
Hittssen im Biwi der Mndir\jieh legtstrirt aad von dsr* 
selben legalisirt werden. 

Bei diesem mannichfaltigen und £asi sa ausgedehnr 
im WirknngskraiB der Mudars irt es teUknamsn genedit- 
fiwftigi, daes sie gut besoldet wecdea« Ihr Gehalt beträgt, 

wenn sie zugleich Miralai sind, d. h. Oberstenrang haben, 
la Beutel monatlich (SO PL St); die jungem Miraiai 
eiiialten Uoe 12 Bentel. 

Da jedodi die ägyptische Begierung nur eine sehr 
bcBcliränkte Anzahl befähigter und binreicheiul gebildeter 
Beamten zur Verfügung hat, so ibt es leicht begreiflich, 
daas häufig die Madii» ihrer äteUiiag m entq^teehen 
aiflii im Stande smd. IMe Regierung wählt mit Veir-> 
liebe zu. diesem Po^^tin tliemalif^e höhere Offiziere, die 
von administi'ativen, politischen oder gar von national- 
**^fyfw Vg«hiMfi f nucm fiemitiiiss haben and dundi 
üntwahrende Ifisgri^ der Begumag »iflbt aar erheb- 
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liehe Veriegenheiteii bereiten, sondern aucli oft geradezu 
beiniehtlidlieii Schaden venursacheo. Während früh^ 
Ubos Twke& m dieBen Posten befördert morden, hat der 
jetzige Vicekömg das arabisdie Element mehr begünstigt, 
und sind jetzt zwei Eingeborene Mudirs. 

Dia jStalhing der Gouverneure in den Städten ent- 
«pnobt gai» jener der liudin in Betroff der Maimkib- 
Mtii^ett ihrer OUieienhfiHeii. Am bedevteadelMi eind 
die beiden Stellen in Kairo und Alexandrien, die dadurch 
aoch grossere Wichtigkeit erhalten, dass diese beiden 
GoiEvefiieiiie ingleioh u rii den G(Hisiilate& xn imteriiaii** 
delii Mmol Bb besteht k»wo1 in Kairo ak in AlezaiiF- 
drien ausserdem eine eigene Polizeidirection, Zabiijjeh 
genannt, welche die pohzeilichen Angelegenheiten und 
kleinere fieehteitreite sn enteohaiden hoL 

•Wenn vir nim von der bloB äoaeerlioiien Sdtüdenmg 

dieser Itegieruiigsäiiiter abziehen, um eudiicli auch einen 
Blißk in daa innere Getriebe derselben zu thun, so kön- 
nen nir merkwürdige, aber wenig eifreobche fieobedh« 
tnagen in. Miange ansteUen. Dait was den EncopacDr bei 
der Znsamm^setzung dieser Behörden am meisten über- 
rascht, ist der Umstand, dass von allen den Beamten, 
ans welchen die Dtvans bestehen, keiner weder irgend* 
einegräncBidio aiigenieineBftldHiignn enropiiaohen Binna 
des Woirti beeiM, noeb sonst administratiYe, politische 
oder juridische Studien gemacht liat. Eine gewisse Fer- 
tigkeit im Schreiben, durch lange Uebung erworbene 
Gevandtbaii in der Bnobbateng, aohaeDe AnffMsnag» 
faaclieB Erkennai und Beertiwihing des Angelpunktes bei 
verwickelten Streitsachen, das sind die vorzüglichsten 
Eigenschaften, weiohe sie auszeichnen. 

&ur Edeiefatenuig des Dienstes werden die giöeaetn 
S^hiMen in wedhiedeoe Bnreanx eingethefli, deren 
jedem eine gewisse Kategorie von gleichartigen Ange- 
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legenheiten zugewiesen ist. Jedem Bureau (Kaiem) steht 
em Oberschreiber, Bäsch -Katil), vor, iler die laufeu- 
den Stöcke erledigt und dem Mudir oder Gouvemeiir 
zum Siegeln wiegt, was bier die SteOe der UnCemehrift 
vertritt. Oft nimmt letzterer dabei von dem Inhalt der 
Schrift keine Kenntniss und setzt, ohne sie gelesen zu 
babe&y sein ^egel bei, sodaM es hivfig gaas in der 
lünd der Sdoeiber liegt, so m naMmämy wie ihnen 
beliebt. Es ist zwar, um dem auf diese Art ausireübten 
Unfiig abzuhelfen, in neuerer Zeit das System eingeführt 
worden, da» jede Erledlgiing mm dem, der eae au%i»oüi l i 
hat, und aneh von dam Baach-KaAib gegengeMlehnet 
werden muss, ehe sie zur Siegelung vorgelegt wnd. 
Durch diese Controie ist aber gar nichts gewonnen. Bei- 
spiele von Beetecbliohkeit komm^ bei den Divanaohm- 
bem lehr oft vor* Ein Ghrund lag früher dann, daea «ie 
bn geringem Gehalt nie auf eine bedeutende Beförderung 
hoffen konnten, indem alle wichtigern losten an Türken 
vergeben wurden; dafür suchten sie sich eben nur zu 
enteohadigen. Ihre Beateahlichhait länt aaoh dmoh die- 
aen Ui&itaad eilcfoen, wenn anoh nioht entifllraldigen. 

Die Art und Weise, in der im Divan Geschäfte erle- 
digt werden, ist echt türkisch und erstaunlich einfach. 
In ^em gmaen Saal, in welchem auf drei Satan ein 
hoher, breiter, meiatena nnt roihein Tooh Überaogener 
Divan angebracht ist, sitzt in der Ecke der l)otroff( lule 
Pascha oder Bey, mit gekreuzten Beinen, in btrümplen, 
die F^Bife in der Hand, nad denkt öber irdieehe Dinsie 
naoh, wenn er nicht gerade durch dringende Geechäfte 
aus seine II Träumereien erweckt wird. Kommt dej: Basc^ 
Katib mit Schriftstücken, die zu revidiren od^ zu sie- 
geln sind, ao reicht er Stück für Stäok hin nnd der 
^aaofaa venieht alle naoh knriem Dorddeaen, häufig 
aber auch sogleich, ohne sie weiter zu prüfen, mit seinem 
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Siegel, d«8 mit TnMhe a»f d&t ünken Seite unnilttellwr 

unter der bchriit aufgedrückt wird; das gesiegelte Papier 
wirft er dem demüthig in Strümpteu (die Schuhe wer- 
den vtMT der Thür mrückgelaeBen) im ihm siehenden 
▼or die Ffiflse. YerimMEltingen ntt Par- 
teien wird ohne alles ordetitliche Verfahren zu Werke 
gegangen. Die streitenden Theile, die vor dem Pascha 
stehen (nur angesdieiiere Leute irerden com Sitrai ein«- 
gdaden), schreien, Banken, besdiiiAiilBn flkli, ohne dass 
des Richters olympische Ruhe dadurch gestört "VMirde. 
Es wird meistens mündlich verfahren, ohne ein Proto- 
koll anfimnehmen^ und dann smnmarisoli eiit8cliiadie&. 
Dies ist jedoeh sdbstmstandlicb mir bei kleinem Strei- 
tigkeiten und Processen armer Leute der Fall. Sonst 
werden auch Protokolle, hier Gurnäl, d. i. Journal, ge- 
nMint, som Ueberdruss und auf die verworrenste Weise 
anj^^enoiBinen* £s ist ein bdielylso AnriilllAuuuMel, vnaii- 
genehme AiKdren, damih selehe OurnSle und Hin- vnd 
Herschreiben j^eradezu todtsraschlagen, sodass aus Ermü- 
dung die Parteien sich zuletzt vergleichen. Ueberhaupt 
kann keine noch so langwierige und ennüdende Procedur 
mit jener der Divans verglidieii worden. Da keine iksten 
Juriedictioiisnormeii bestehen, das Verfahren ganz ^\'\]\' 
kürlich ist, so wird über die eiTilacheten Fragen oft eine 
jahvelai^ Gorrespondens geführt Eine misliehe Ange- 
legenheit schMt eine BehQide der andern m, bis sie 

zuletzt wie ein Ball, der im Kreibe herumgeschlagen 
wird, wieder dorthin zurückkehrt, von wo sie ausgegan- 
gen ist Sind gar keine andern Ansflücdite mehr anwend- 
bar, so kommt der Katib (Scbreiber), welcher die Sadie 
in die Länge ziehen will, mit der Bemerkung, es sei 
dies oder jenes in der Schritt gegen den Us'ül. Unter 
diesem Ausdnick, d&t etgeutlich Begel, Norm, Herkom- 
men bedeuten soll, Terstakd aber jeder, was ihm «ni» 

«• Krämer, Acgjrpteii. II. 2 
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sprfcht. Bei minder wichtigen Angele^jeTihoiton der cor- 
rectioneUen Polizei wird besonders kurz und sinnmarisck 
mMaan^ und werden die «traitaiidwi ThaUe meift» 
d«rdi dM Fraigehi^raH mr Amroadnng gehvaehAe 
Mittel der Bastonnade auf die Fussohlen zufrieden gestellt; 
jetzt ist dieselbe abgcscliatit worden. 

Jhe AmtsBprBtühß in aUen DiTmw ist die axiibmebe; 
nwt die Benolpe an die Perton dm Vioelaöiiigs und an 

dessen Secretariat werden mauchinal türkisch ahgefasst, 
in welcher Sprache der Divan auch dann und wann 
bei Angelegenheiten vm fohtiathee Natar seine .Mitthei* 
Inngmi aafsbt: * 

I 

2. Finanxwesen. 

Nfteh der Yerwaltong ist der «veilifM^ti^ite Gegen- 
stend vnierar BcAcaehtung dai Finamwesen. AHerdinge 

betreten wir hierbei ein Feld, durch das kein Steg führt, 
ein Feld, wo Hindernisse aller Art den doniouv ollen 
Weg Tenperron. £e berreolii in Aegypten noeb die alte 
MüMifllie SÜte, daee die Kegierung übnr den Stand ihrer 
1 iiianzen keine Veröffentlichungen vornimmt. Dem pa- 
triai'chalischen Regierungssystem des Orients entspricht 
eokhe OeffentÜchkoit in. Isainer Weite, und die ägyptiiohe 
Regienmg kann tteberüeh bieriiber moiit getadelt wer* 
den, solange sie auch ohne VerÖffentliclmng ihreb Bud- 
gets Credit und üeld.tuidet Bisher war dies in ToUem 
Maee der Fall nnd wir woUen der Begienmg dee AegjfK 
teiiandes äne redit lange Diaiifir dieaee gJüeUieben Zn- 
Standes wünschen. 

Die Bräute des Orients müssen, so ist es der Brauch 
•eit der Patriarchen Zeiten, yerschleiert und Terbällt 
sein; an den Schleier ist in der AnlEasiong dee Oden^ 
talen die Ehrbarkeit, der gute Bnf, dae Ansehen des 
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liraut gekettet; er ist das Symbol ihrer unscliuldsvoileu 
JungMalichkait Mh dem Sehkier würde ihr das alks 
«ntrasaeiL Bbenso itfc m mit dm ägiptiseliaii Finaim- 

wesen, das unter dem Schleier des Geheimnisse« in vfilelii 
Glänze blüht und die holde Braut ist, bei der so mau- 
dier europäische Kais&Qaim mit brennendbr Infaranst um 
mm Bflberbüek wubl 

Ans dm Obigen wtbfM wm Genüge, dm es bei 
Sammlung von Daten über die Einnahmen und Ausgaben 
der ägyptischen liegierung äusserst schwer, ja fast un«* 
möglidi ist, genaue und lafSKifimige Aafßhm zu eriml«- 
tsn» Der Hraem des' Orientalea )sl nidii bemr tot 
iiKÜscrcten Blicken geschützt als das l inanzwesen seines 
Staates, üm für die gegenwärtige Arbeit sichere An- 
faaltq^mikte mi gewinneBi, ist nicht geringe Mühe mid 
Zeit verwendete worden, nnd so iingenügeBd anoh dsi . 
Gesiimiuelte ist, ho dürfte es doch unter den gegenwär- 
tigen Verhältnissen das einzig Erreichbare sein. Von 
den Beiiobtoratattoni, die hienn am meisten beitragen^ 
thaten sich namentlich zwei berror, die mit dem ägyp- 
tischen . Finanzwesen innig vertraut sind. Alle ander- 
wärts erhaltenen Notizen Üessen sicii auf das von ihnen 
Mitgetbeilte zurückführen. Es stellte sich jedoch bei 
näherer Pröfang der Umstand herana, dass der eine mehr 
eine erschöpfende Kenntniss in den rerschiedenen Ver- 
zweigungen besass, aus welchen sich das Gesanimt- 
budget bildet, hingegen in dem ziÜermässigen Betrag 
jeder einzelnen Bnbrik der 'Aasgaben nnd Einnahmen 
minder gut nnterrichtet war und häufig zu hoch in 
öemen Üeberschlägen ging, während der zweite zwar 
weniger das Detail berücknc^tigte, jedoch mit Sicherheit 
und Zuverlässigkeit die grossen Hauptrubtiken nannte. 
Der letztere ist ein ManU;, dessen Kenntnisse und Fähig- 
keiten mir das grösste Vertrauen eintiössen. Seiltön An- 

2* 
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gaben schenke ich vollen Glauben, obgleich danach das 
GeaAmmteinkommen Aogypiens ^iel geringer erscheint, 
ak «mit geirolmHeh nyncmtmon wird. .leh laase Mde 
Bemlite Ht^n, mm dem > etatefli die BmllMihnif der 

I^iri nähme- und Ausgabe-Rubriken ersichtlich wird, wäh- 
zeod der zweite die ziÜ'ermässigen Beträge im ganzen 
und groesen festetdit Seit Mengin in aeiiMr «Hittoiie 
de rSgypte «ras MobMuned-AU» di8 Budget för 1821 
veröffentlichte, sowie seit der Uebersicht des Budgets 
fiir das Jahr 1833, die in Bowriug s Üeport im eng- 
Hieben Blae Book poUieict wmde, aber als nicht sehr 
TvrlaaelM^ beoeidbiiet mdt iel nieihls Weüoraa dariiber 
bekannt geworden ; man mügc daher das Mangelhafte 
der gegenwärtigen Darstellung nicht zu str-eng beur- 
theikft, die nur eine aanähenMie Sohätwing des agyp* 
tisehen Budgets e«n soU. 

Es folgen nun die beiden tabellarischen Ueber* 
sichten. 



A) üebersichtliche Darstellung des ägyptischen Budgets 
mit den dnrehselmitüiclien Angaben für die Jabre 1858, 

1859 und 18^0. 

Einnahmen. 

Beatd m 500 rin-<f4^rti. 

1. GrnTifl- und Dattelpalmensieucr , . BfiOoOO 

2. Zeluipr occntige Steuer vom Ertrag der Ibad^Jen . . 150000 

3. St! uf r iuf Gründe uod Gebäude in Kairo .... 2700 

4. btempeitaxe 6200 

5. Zolleinnflhmi^ von Kosseir und Suez ...,*,, t>UO 

6. Eiimulnne von den FiRcheroien in Fajura .... 700 

7. Zolleiunaiime der Mauth von Bulak, von Bab-en-Nasr 

und den detachirten Finanzposten 4000 

8. Marktstcuer vom Pferdemarkt in Kairo und Alexandrien 270 

9. Zollt iiiiin Ii nieu von Alexandrien 60000 

10. Punzirungs» und Marldrungätaxe . 70 
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BeKM M 600 PlaflWM. 

11. Miethertrag f&r der ti/effianng gehörige Qritaid« und 



Bmüiehkeiteii in Alcan&drkD 1|000 

12. Sftliertng Tom Mnvollf-SM (reipftditet) 4000 

1& 8ik- mä fiffdünlcrtnif Ton U atn a j iA (UemMi» 

See, i^eidi&lb ▼«rpaditet) 4000 

14 EiiiMlii«ib«Q8ateM fSr Hüboote (BiMlek) .... S900 

16. SfaempelgebiUir Ar Tnetswwutok u. dgL in Kairo . . ISOO 

Siener rom Fieebnnkl in Kairo 1600 

IT. Bteoer wn FifdimnriEt in AkaoaMm ..... 000 

liOi» Die Einkommenitener (Firdeh oder Wergi) in Kairo 4000 

19. Steuer aif Gritaide nnd Gebäude in Alexandrien . . 4000 
20l Pacht für Benatzong der Steinbrüche, sowie für an* 

derc der Regienmpr {rehörige Liegvneekaftn . . . 8700 

21. Abgabe der Omen (Mal Siwah) 500 

22. Einkommen für Pacht der Natronaeen 800 

23! Maiith für die Barken nnd Barrage 2500 

24. Mauth für die Barken bei der Sohleaae dee Mahmud- 

\jjeh-Kanal8 bei Atfeh 2500 

25. Die Quarantäne-Anstalten in Alexandrien 800 

26. Zolleinnahme von Damiette und Boeelie 000 

27 Zolleinnahme von El- Arisch 300 

^ Ertrag der durch Said-Pasoha voigenommenen Erhö- 
hung der Gnmflstcuer lUOüOO 

29. Zuwachs au Cuiturgiundcii, bei der Messung constatirt 2O0Ü0 

30. Barakanda genauute ErsparniHse, duich Abzug au Ge« 

halten, Interessengewinu bei Auszahlungen etc. 10000 

31. Ertrag der Eisenbahn von Alexandrien bie Kairo 

und Suez h m i 

32. Ertrag der SchiilikB, der bchlcuse (ies Mahmudijjeh- 800 

KunaiK ins Meer, der Eisenbahn von Zagazig, die 

Xusun-Pascha gehören 20000 

835840 

Ausgaben. 

t. Au^^jalM II tili da« Krieg ^üafiif?teriuni lOOOOO 

2. (ieh.ilt der irregulären Reiterei und der Beduinen . 3000 

3. Für öffentHche und Kegierungsbauten 10000 

4. Dotation der Kuznameh und Pensionen L'(NKX) 

5. Tribut nach Konstautinopel 8(X)00 

6. Persönliche Ausgaben des Vicekönigs 50000 

7. Apanagen der Prinzen (Mahijjat-cl-Mutakaddimiu) . 4800 
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Beutel XU &00 PiMt«». 



& Dotation daa Aftemd« (ÜMiilM'XatMuifib) » . . . GOOO 

9. Qevcheiike und mierordentlidio Amgaben (I&'äaiät) 6000O 

10. CommiflBioneiL fOr Emkinlb (MnniUunnHtt) .... 00000 

11. Qebalto dar RnnMUMii uncL flatdi (HaralMaM- 

Hawanim wes-Senyät) . . « • 10000 

12* Aufgaben für doi Mahmel («nd im Biwimdk mh» 
begriffen). 

Iii Ausgaben f&r die ESeenbahn 00000 

14^ ne die UnteniditettWtan 600 

1& Für die Sla«Mx«cteet lOOO 

16^ Gebalt mtd Andagen for den Eapn-Kialga in Kon> 

stantinopel 8000 

17. Chshalte för die Beamten in den Pii> Vinnen «... 10000 

18. Dotation des Finanaminietemmis . 600(1 

19. Der Divan des Gouvemenre in Aiwnmdrien toak dfln 

untergeordneten Aemtem 48000 

20. Der Divan des Gouvemenm in Kairo mü den unter- 

geordneten Aemtem 4S00O 

21. Der Divan des Goavememt in Boeetle tokL daa nn* 

tergeordneten Aemtem 600 

Der Diyan des Goaverneura in Damiette mü den unp» 

tergeordneten Aemtem 1200 

23. Gehalte und AnweisimjDfcn (Mahijjät und Murettebat) 30000 

2^ IntereaMA für die Boas, Courtag« il a. w. . . • . ' 60000 

Total 660800 

Einnahmen b25;U() 
Aufgaben 660200 

Ueberschnss 165140 Beutel 



B) AppröximatiTe Uebersieht des ftgyptischeii Badgets 

für das Jahr 18''/eo. 

Einnahmen. 

B«atal «■ 180 PlMton. 
l, Gnmdaieuer von 8 Vi Millionen Feddan, Dattel{i«l- 

menatener, Einkommensteuer 620000 

8. Zehnt der Ibadijjen von einer halben MiUion Feddan 20000 
Zolle, Taxen und andere Einkoramenaquellen . . . 200000 

Total ?400ü0 
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1. Dotation des KrieggminMtefiums mit allen Uaftugehö- 

rigen Aemtem • * . . KtHHü) 

2. Dotation dea Finauzmiuistcriums 60UU 

3» Dotation des Divan des Gouverneurs und derZabt- 

i^ijch in Alexandrien 2Ö000 

4. Dotation des Divau des Gouverneurs und der Zabt- 

i.ijoli in Kairo . SOOOO 

5. DoUitioii für die übrigen Goaverneursdivaus in Üo- 

sette, Daiaiettc, Suex, Anscbi Kosaeir 

6. Gehalte der Mudirlijen , . * , .'ikmui 

7. Duireii des Vicckönigs ; Kin iuo 

8. Tribut au die Horte iSiMXio 

9. Dotation des Ruznäuieh 20000 

10. Kosten der Eisenbahn 60000 

11. Auss<'roi deutliche Auslagen nach Kuustautmopel und 

an den Kapu-iüai^a 2(M)(M) 

'TofcS~ö400üO 

Kiiiiialimeja 740000 
Ausgaben 540UOU 

Uebersckuss 200000 Beutel. 



F<^g«iide fioneriomgea ioid zma Verstiiidiiiss der 
vonMimkn Budytl ii tcB «dbnkrliidi : 

Alb zuverlässig köiiiieu in der Tabelle A unter der 
Aubhk der Emnabinen dia Posten 1, 2, 3 b^rachtet 
mrden. Da» Einkommeii ton 8 aoU jetst an lOOOOO 
TUr. batragen, es bestellt in 12 Tcm Hundert Der Po- 
sten 5 ist zu niedi'ig augesetzt, denn im J;iliri' lb60 
betrug die Zolleinnahme von Kosscir allein luüü Beutel. 

IHft Büntiehina rou dar Fisehavei im Fi^vm ist ikdi- 
tig angegeben^ die Begiamsg verpadiM ob, Pesten 7 
dürfte verlasslicli sciu, ebenso 8, 9, lü, wovon letz- 
tere 6 teuer o% vom VVerthe beUägt Der Posten H 
sdieiiit stark Ubefsoh&trt za sein; maft msiofaert nur, 
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dass das mkUefae EiBkommen weit daranter bleibe» und 
nacbti^^Gh er&hre ich am rerlasBlichator Qaelle, daaa 

das Einkommen ^ on (leu der Itegierimg geliÖrigen Grün- 
den und Baulichkeiten in Alexandrien im Jabre Iö^Vm 
die Somine ▼on 1,160147 ägyptinohen Piastem ermdile. 
Die Posten 12 imd IS sind yerpacbtet» und die Biditigkeit 
derselben wird auch von anderer Seite bestätigt. Ver- 
lasshch sind auch die i^osten 14, 15, 16, 17. Die Ein- 
Bcbreibungstaxe für die Nilboote beträgt 5%. Die 
Steuer auf Fiacbe soll in Alexandrien im Jahie 18 ^/«o 
ffkt 20025 Thlr. Terpachtet worden sein. Die E^gewin- 
nung des Mareotis-Sees soll aber nur 366 Beutel betra- 
gen. Der Posten 20 ist zweifalbaft und Tiel zu hoch; alle 
Mnkata'&t, d. i. Vexpaehtnngen von BegieningiBeigentbnni, 
Mtlkn snsanmien nioiht über 10000 Beutel eintragen. 
Eine Verpachtung der Steinbrüche soll jetzt nicht mehr 
stattfinden und lallt somit diese Einkonunenquelle hin- 
weg. Posten 21 dürfte yerlassHcb sein, sowie auch 22 
sicher richtig ist. Die Posten 23, 24, 25, 26 und 27 
sind zuverlässig, sehr zweifelhaft hingegen die Posten 
28, 29, 30, 81 und 32. Der Zuwachs der Gründe, wd|r 
ober bei der jährliciien Messung oonalalart wird und der 
Regierung zugute kommt, kann doeib unmögliqh jedes Jahr 
in einer steten Proportion stattfinden und scheint mir zu 
hoch veranschlagt. Der Ertrag der Eisenbahn soll jetzt 
netto 80 — 90000 Beut^ betragen. Poeten 32 gehört 
eigentlioh nidit in das Budget, da es Privaiteinkommens* 
quelle des Vicekönigs und seines Sohnes Tussun-Pascha 
ist. Das Einkommen, welches der Vicekönig von seinen 
PriTatgntem bezieht, ist sehr bedeutend, aber eine ziffer- 
mtaige Bestimmung desselben iat deshalb kaum mSgtieh, 
well di^ Einkommensquelle nicht in den Bessert des 
Finanzministeriums gehört und der Ertrag dort nicht 
genau bekannt ist, indem für des Vicekönigs Privatgüter, 



Digitized by 



die er durch fortwährenden Ankauf vermehrt, eine beson- 
dere (xttterdirection (Däirek) besteht. Ich glaube auch| 
dass der angesetite Betrag toh 20000 Beuteln ml ni 
niedrig kt imd der firteag der Otter des Vicekönigs 
und seines Sohnes sicher auf mehrere Millionen Thaler 
sich belaufen muss oder wenigstens bei Temünftiger Be- 
virtlui^uiftiiiig ]t?fl^iwifen sollte« Dass idoiit die Hittfte 
des Bnliierfcragt wSiUidi abgefittirt niid, ist M dan 
hiesigen System leicht möglich. 

Zur Kubrik 1, die Grundsteuer betreffend, ist noch 
SR basBCckeD, dass Said-Pasdut ^e Erhöhung des 
SteiMiBatses yemim^ und swar is der Art, dass die 
Steuer, die Mher Feddan 40 Piaster betrug, attf 70 
und von 50 auf 90 Piaster erhöht ward. Diese Erhö- 
hung ist unter Nr. 28 auf 100000 Beutel aiiigegeben, was 
aber irrthimliidi ist^ indeaa dieser Betrag bereits in den 
Bubriken 1 und 2 steckt und somit niobt wieder in 
ßeclmiing gebracht werden diirf, da diese Kiliühung der 
Grundsteuer ein für allemal staittfiEUid und nicht als 
jabshalies besondem KinkommsiB ereebeiiit Auch dürfte 
die aiigegebene Buinine von 100000 Beatehi su boeb sein. 

Die unter dem Namen Baiakandii bezeichneten Er- 
sparnisse müssen sehr bedeutend sein, da die üegierung 
an den Gehalten der Beamten und Offiziere allein, die 
sie bis Monate im Büekatsad Bsst, bedeutend an den 
Interessen gewinnt; in letzterer Zeit haben ausserdem 
sehr starke Eiftlassungen von Beamten atattgeinnden 
und sind dadurch erheUidie Beträge er^Murt irmden* 

Zur Bnbrik der Ansgaban ist su bemerken: Die 
Dotation des Kriegsministeriums beträgt über lOOüüU 
Beutel. Die Gelialte der Beduinen und Araber beliefen 
sich unter Mohammed-Ali auf 800 Beutel. Beim Posten 
5 ist nidit m tergessen, dass nur 60000 Beutel nach 
KoostaiitaM^ abgeführt wmäokf indem 20000 von der 
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ägyptischen B^ienmg für den Sold der türkischen Grup- 
pen hn'Higftz vmuagaht und gleich in AtaN^tmng 
bradit wwden. 

ApMuagen beziehen jetzt folgende Prinzen: Moham- 
med-Ali-Pascha (seitdem in Koustantinopel gedtorb^), 
Halim-PaflohA) Ismail-Pasc^H) Musta&rPiMcha, 
jeddr jahiliöh 1200 Bentd erhält. V«n der Dotatktt 
für das Arsenal werden 200 Beutel für Gehalte der Be- 
mannung von 25 Dampfern und 300 Beutel für Eepara- 
laren, Erhaltaugskostoii u. dgL nKmatMch varaiuigabt) 
alfio in dnem Jaihie 6000 BeiiieL üntor Kr. 18, Autk 
gaben für die Eisenbfthn, erseheinen 25000 Beutel als 
Gehalte für die Beamten, 15000 Beutel für Ankäufe 
und der Rest von 20000 Beuteln für den Bahnbetrieh. 
AUe Auslagen, die durdi dea Eapu-Kiahja in Kon^ 
etQiutinopel befldrMi^ wetden, boUbd flksii Mf 20000 
Beutel belaufen. 

Nach viel verlasslicherer Angabe sind die AuäUtgea 
für den Dima das Gouvemeiirs in AleiandEieii 110000, 
für den Diran des Gouverneurs von Kairo 90000 Beutei 
Für alle kleinern Divans in llosette, Damiette, Suez, 
Kosseir werden 9000 Beutel v^ausgabt. Der Posten 23 
ist eine Wiederholung ton 17 und daher nieiit gerecht» 
fertigt 

Zur Tabelle B haben wir nur zu bemerken, <lass 
der daselbst angegebene Betrag v<m 13 MilUonen Thlm. 
als J^nkommen der Grundsteuer Ton d% MüHon«n Fed- 
dan Gttlturlaad ersdieint Der Ertrag des Zehnten 

('Aschür) von einer halben Milhon Feddan Ibadijjeh- 
Gründen ist eine halbe Million Thaler. Unter Moham- 
med-*Ah betrug das Gesammteinkominen nur an 560000 
B«ut^. 

Unter 1 der Rubrik der Ausgaben sind nicht blos 
alle Ausgaben für das eigentliche Kriegsministerium,^ 
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sondern auch die in der Tabelle A in der Rubrik der 
Ausgaben unter 2, 3, 8, 14 und 15 üinbegrilien. In der 
für die Doireh des Viedcöixigs g^mnnten Sitmme sind 
die in der Taibdle A in der Enbzik der Ausgaben niKter 
6 hezeichneten persönlichen Ausüben des Ticekönigs 
mit eingerechnet. In der Rubiik der Einnalime ist der 
Sirtrag der Privatgüter des Vicekön^ iowie seines Sohnee 
niioht einbegrififen« Bat Ktolommeii deneObeu mts auf 
meHaretB MUKoneii raizisflUagt werden, und es tiberatei'' 
gen also mit dessen Einrechnung die Gosarrnnteinnahmen 
allerdings die Summe von 20 Millionen Thirn. 

Nadi der ente Tabdle stellt sich daa Geflammt" 
emkcnmiien Aegypten« mt S^MiO Beutel (20,63S500 
Thlr.) und nach Abzug des in der Tabelle A der Ein- 
nahmen unter 28 erscheinenden l:^osten8 von lüüOOO lieu- 
tebi, denen UnsnliiaBigkeit oben naobgeiviflBen wurde, auf 
725340 Beutel oder 18,iaS600 TUr. r QAoli der snraiten 
auf blos 740000 Beutel (18 72 Millionen Thlr.), und 
waltet somit zwischen beiden Ueherschiagen nur eine 
mterfaebUehe Difieraus ob, und es ergibt eich naoh der 
eiMD em jäbilielier üebersohnai von 166140, nadi der 
andern von 200000 Beuteln. Dieser üeberschuss wird 
aber durch ausserordentliche Ausgaben, durch Ankauf 
.von Liegenschaften fiir den Vicekönig oder deasen Sohn 
n. dgiL nMlir ab eiiebSpft, eodasB jetat jedes Jabr ein 
nkiht nnerheMiehes Deficit sieh fählbar macht, weMies 
seinen besten Ausdruck darin findet, dass seit mehreren 
Jahren bereits die ilegierung ihren Beamten and OfQzie* 
tm gegenüber mit den Gebaltsanszabbingen immer 12-^34 
Monate im Büokstand ist Wahrend toi der Sehnld Abbas* 
Pascha's, des frühem Vicekönigs, die Regieniiicr zwar 9 
Millionen Thlr. übernommen, dieselben aber vollständig 
getilgt haben soll, Ind sie im Jahre 1860 eine nene Schuld 
von 38 BÜUioaen Fr. auf licb, die sie an mdit eelur 
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vortbeilliafteii Bedingongen bei dem pariser Comptoir 
d'«flooinple negoenrte, wQkbe in vier gloiclnaiBBigen jilir- 
Uchen Raten rückzahlbar isl, wofon die erste im Sep- 
tember 1861 fällig war. Die Bedingungen dieses Anle- 
bens sind derart gestellt, dass das Geld der ägypti* 
Mhen Bogimiig auf mafar als 14% jäbiüidi ni afeehm 
komml, and ea nmaste sieh aiiw o t dam dieselbe ▼erpflidh> 
teii, eiüen gewissen Betrag für fernere Emissionen von 
Bons du tresor nicht zu überschreiten, dergestalt, dass 
seit dem Abaohlaia difises AnUhrnia keine Bons du trtenr 
mehr ansgeg^n iveiden konnten. Hingegen wurde, am 
weitem Ik'cUirfnissen des Staatsschatzes Genüge /ii leisten, 
zu einer neuen Emissioii unter einer andern Jfonn ge- 
aduitten. Statt der Bona, weldie in Anweisiuigen auf 
den igypttscfaen Sdiats bestanden und nach 1MmJw < 

girirt werden konnten, werden jetzt, ungeachtet hierdurch 
die gegen das Comptoir d'escompte übernommenen Yer- 
pflifibtnngen umgangen sind, neue Anweisungen mn 
Fimmaminletednm an^npegeben, die unter dem Mamen 
Sanad oder Sergi bekannt sind nnd zum XJntersdiied toq 
den firühem Bous, welche auf Ortire lauteten und somit 
girirt werden konnten, auf den Namen des Inhabers an»» 
gestelH sind, mit dem Zuaata, daaa sie nioht gizirt wev^ 
den kennen. IKese lästige Besdiribnkung umgeht jedodi 
das ägyptische Finanzministerium dadurch, dass es auf 
Ansuchen des Inhabers jede andere beliebige Person für 
ilm anerkennt Auf diese Art zielit die Begienmg swar 
die Bons du trter aus dem Yerkeihr zuilidc, setzt dalilr 
aber eine andere Art von Kassenscheinen in Umlauf^ 
welche ihr noch mehr kosten als die Bons du tresor. 
Denn iräbzend für diese das Biseonto jetst % 
bekägt, stellt sich das der Sanad oder Sergi auf 14 %. 

Wen es überrabcht, dass bei dem anscheinend güu- 
sügeu btand des ägyptisdien Budgets dennoch die Schul- 
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denkst sich iu neuester Zeit erheblich vermehrt hat, der 
möge bedenken, dass besonders infolge des uiter der 
BflgiAniiig deB jetngen Vioeköidg^StittiiahexB und na^ 
maiitlieib dimdi Bauen vmShnliebm und leicht zu bere- 
denden Charakter hervorgerufenen Missbrauchs mit Re- 
damatiouen, d. L Schadenersatzforderungen gegen die 
Sgjptiiohe Bflgieraag, die der lielimhl aMh aaf Belnig 
faemhen, aiioh der am beston geordnete StaatehauBhalt 
aus den Fugen gebracht werden muss. Wenn für eine 
einzige Eeclamation SOOOOO Thk. bewilligt werden, die 
dar Befltonwmt, iraktor iirsprtinglioh Id MUKonen ver- 
lifliigte, die Stirn hatte ansonefaBien; wenn eolofae Beeilt 
mationen dutzendweise in jedem Jahre zu 2 — uOOOOO 
Thlm. abgema.cht werden — 100000 Thlr. gelten schon 
als eine wahre Miiere — da müsete das grtote £in- 
kornmen sich als muRneiohend erweisen. Das Bedauern 
liehe dabei ist, dass hierunter die armen Beamten am 
meisten leiden (natürlich nur die ehiiichen, die nicht zu . 
andern Mitteln greifen), da sie oft viele Monate hin- 
dnieh nifiht aiwgfflaaHt werden, und die Banon, ▼on 
welchen wiedemm die Sleaem um sechs Monate im 
voraus eingetrieben werden. 

£s ist sogar schon so weit gekommen, dass die Re- 
glernng, anslaU die Pensionisten in Geld snsznsahlan, 
jelxt dem Beamten, den sie entltet, statt der Pension 
ein angeblich entsprechendes Grundstück von den Re- 
gieruugsgrimden auveisen iässt, dessen Ertrag jedoch 
nnr selten der entgangenen Pension gkiohkomnit» Auf 
diese Art wird das Begierongseigenthnm für immer ver* 
schleudert. Bei Enthibbung von Truppen kommt es 
häufig vor, dass die Begierung den riidcständigen Bold 
für TeriaUen erhürt, gatoz emfiwh streicht und- die eo 
gemaehto Ei^iamiss in die Babnk Bsnilanda des Sin« 
kommens setzt. 
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Die Bons du tresor oder Anweisungen auf den Schatz, 
zu dereu Emittiruiig die Uegieruug sich vor etwa dritt- 
halb Jahren auf den Rath des Hrn. von Lesaeg^ eutsohkM«, 
um den atefei gunehmemdcn Avtgaben m bipgiKMi in- 
gen DomiiiBll mar 12% Zum, imkn abor m Watkh 
lichkeit einen viiA hohem Zinsenertrag ab, indem die 
Interessen nicht nachträglich von der Uegieruug sar 

von VOnÜMMII 

abgezogen veeden. Um eine Amnammg von 130000 

Thkn. auf ein Jabr zu kauibn, wird nicht diese Summe 
voU aiogosahlt, sondern die einjähngmi oder, wenn die 
AnweiBiiiig auf awei Jahn lautet^ die awegährigen Intern 
eeaeD werden im raana abgezogen; man beaahlt ahn 
für eiuc Anweisung von r2ü()ü() Thkn. aui ein Jahr nur 
12000Ü — 14400 = 105600 oder für eine Anweisung 
airf airai Jahre m deoMelhett Betrag 112O00O*-2fi800cB 
91200 Tbk. 

Die Regierung, welche mit orientalischer Sorglosig^ 
keit nicht au den Tag der Abrechnung dachte, sondern 
im gegemiärtigai UeberfloBS schmlgte, emittirte ihre 
Miftlaan — fort und fort. So itieg die MffF*pf 
der Bons derart, dass man sich genöthigt sah, um anr 
Verfallzeit dieselben zu decken, das oben besprochene 
Anlehen mit dem Cbmptoir d'escompte in Paris für 28 
HilHonen Fr. m sehr drnokenden Bedingongen abm- 
sddieBsen. Demi die Regierung nrasste bieifiiv 14% 
Interessen bezahlen, und von der nominellen Summe von 
28 Millionen Fr. kamen ihr nicht mehr als 22 Millio- 
nen baar an, indem 6 MiUmen iheUa für Interooeon, 
theüa fiir yereobiedene Auslagen, Maldergebühren n« a 
in Al)ziis:; ^ubraclit wurden. Diese 22 Millionen gingen 
aber sclmeil zu Ende, und namenthch muss man dem 
Leesepe^fichen Unternahmen des Xathrnngkanate das Ver- 
dienst znerkemden, zuerst in die sonst für imrerwüstliGh 
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geliJiltoiie Kasse des Stattlialtors von Aeg}^pten Bresche 
gemacht zu haben. Nun begaou die Zeit der Verlegen* 
bflslien für die ägyptisdieii Finananiniier. DudL den 
oben bneichiieteii Ausweg mit den 8annd*Papdaren sueliie 
man sich zu retten; aber auch dies mislang. Denn das 
Comptoir d'escompte reciamirte dagegen als iiagraiite 
Verletamg der B^dingimgea dee AolehenB. üatenileBsen 
rnokte die ^^oeh» für die Zablvng der ersten B«te des 
Anlehens heran ; die Negociinuig eines andern zur 
Deckimg der Schatzanweisungen und Sanad-I^apiere be- 
•tinimten Anlehens schlug Md^ und io geschah dase 
eine forohtbare Finanaklenime einiiat» weieber laan da- 
dnrob m begegnen suohte, dase alle entbebriichen 
Regieningsvorräthe, selbst Kriegsmaterial, Kauonen, Flin- 
ten, Säbel, Uniformstlicke , Einrichtungsgegenstände der 
neekäniglifiben Faläete, SUben^seidiirr, FfiBifenflfiten, in^- 
ivekm n. «. w. im Vevste^ernngswege vericanft imrde»; 
der grösbte Theil der Armee wurde bis auf ein i)aar 
taueend Mann entlaesen, ebenso zwei Drittel der Be- 
amten. Dttiob Boikbe Mittei allein gelang ee der Begie* 
ning, die nötbij;^ Snmmen aofinitmben, um ihren Ver- 
pidiciituiij^cn naclizukommen ; nur die Beamten blieben 
wie bishei' ohne Auszahlung. 

Die ganie Scbnldaidaa^ der igjptischen Begienmg 
und des YioelNimg-Slaftiliallm nird jeM anf 3 Milr 
lionen Beutel (50 Millionen Thlr.) angegeben, wovon 
ungefähr 30 Müiionen auf die Schatzanwei^migen und 
nad-Papiere kommen und der Beat von 20 ^^tiwnf" in 
ranketändigep Basoldnngen n. .& w. ao^hi 2Snr TQgu« 
dieeer Sdnüd aollen nun die energischsten Massregeln 
ergriffen werden, und abgesehen von den Verkäulon der 
Begieningf ist das Budget der Ausgaben für die koptische 
Reflhnnngqahr rom 9. September 1661 10* S«i?4eni- 
ber 1862 aal nur 960000 Benlel angeeetal worden, woiia 
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der Tribut nadi KonstanÜnopel und die A|Mumge der 

Prinzen einbegriffen sind. In den frühern Jahren betrug 
das Budget der Ausgaben 450 — 500000 Beutel. Nach 
dem Urtiiea Baofakmidiger Mäimer wurd es «uoh mabt 
mdglicb «ein, die AdmimBtnitaoii mit wenlgier aib 350000 
Beuteln zu bestreiten. 

Einem glücklichen Zufall verda^ike ich eine dritte 
tabeUnisdie Ueberndit dee ägyptiBckoi Budgets för das 
Jalir 1869—60. Derselbe lege ich besendem Weitli 
bei. Ich lasse sie nebenstehend folgen. 

Die Quellen zu betrachten, aus welchen das Ein- 
konuttBa flieset, ist unsere nä^te Aufgidie. 

Die Stenern and folgende: 

1) Die Ornndsteuer, welche den grössten TheU 
des Einkommens ausmacht. Dieselbe wird in folgender 
Art erbeben: Alle Oulturgründe Aegyptens sind in drei 
KkuNen dageUieilt: 'AI, Wnstäni nnd Dun, gute, ndtt- 
Im und sehleelite Griinde. Die tersehiedenen QaBMtflr 
ten der Gründe werden mit einem verschiedenen Steuer- 
satz (D'anbeh) belastet. In Unteräg3rpten ist die Grund- 
stmier im Betrag Ton 20—195 Piastem Tni%eld für 
jeden Feddan, in Oberägypten von 35"-70 Piaatem. Der 
für die Scluiliks und Ibadijjen zu bezahlende Zehnt 
beträgt 10, 18 und 26 Piaster in Unterägypten, S, 14 
und 20 in Oberägypten. Der Mer wieder sor Bgmob» 
' kommende Unterschied sewisoben den allgemeiiien steoer- 
Pflichtigen Culturgiünden (Arruri chanigijjeli athanjjeh), 
als deren oberster Eigenthünier der Landesherr gilt, 
und den Schifliks und Ibadijj|en, die ToUes Eigenthnm 
mit sieb bringen, ist fiüber sebon ansfttbrlioii besproeben 
und erläutert worden. 

Bekanntlich ward zu Mohammed - Ali s Zeit die 
Grundsteuer niebt Ton jedem Gmndinbaber persönüeb 
erhoben, sondern die Yerantworiliobkeit dallir lastete 
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auf dem ganzen Dorfe oder der gamen Gemeinde. Atif 
diese Art hatten sich bei einzelnen Dörfern, deren Ein- 
irohuer ausgestorben oder ausgewandert waren, sodass 
die steaerpflkUgen dütiiigriliide nkiit alle bebaut m> 
den kouiten, ungelmeie Bteuerrneke^bide angesammelt; 
bei andern Dörfern waren dieselben geringer und eini^ice 
davon waren ganz rückstandsfröL, Um in diese verwi- 
d^elten Vechältmise eine Ordnimg zn bringen, verfögte 
eehon M<dun(mied-Ali, daas bei allen Dotfem die rück- 
ständigen Steuern derart eingetrieben werden sollten, 
dass auf die gewoimüche Jahressteuer ein Zuschlag von 
einem Achtel des ganzen StenerbetragB statttnfinden babe^ 
bis mr Tollen Tilgung der vttdcrtandigen Sebnld. Abbas- 
rascliii erhöhte dicso]i Zuschlag auf ein Secbstcl. Said- 
Pascha endlich Yerordnete, dass der Steuerzuschlag im 
Betrag eines Secbsteli für alle Döito, gleicbviel ob sie 
mit Stenemräckstanden belastet seien oder nidit, statt- 
zufinden habe, dass die somit um ein Sechstels erhöhte 
Steuer als regelmässiger Steuersatz fortan zu ekelten 
habe und dafür alle von alters her rückständigen Steuern 
m streidien seien., In&lge dieser Anordnang mrdaudi 
der IKhran der Btenerriicikst&nde (IHwän->el»bakäja ge- 
nannt) aufgehoben (i. J. d. Fl. 1275, 18^%c) n. Chr.), 
indem es sich gezeigt hatte, dass die Gehalte der 
Beamten gerade so viel eitederten, als an Steuerrüok- 
stimden jlLhiücb eingebracht ^nnde. 

2) Die zweite Steuer ist die Dattelpalmens teue r. 
Dieselbe wurde ursprünglich von jedem Baum erhoben; 
jetat aber ist sie auf den Grund umgelegt, und awar ndt 
20 Para bis 2 Piaster Tarivid Ton jedem Baum. Es 
bestehen dafür drei Steuersiitzü. Mit verscliiedeneu Zu- 
schlägen soll sich diese Steuer aber bis auf 12 Piaster 
Oanraitgeld erhöben; 

8) Die Einkommensteuer (Weiko oder Firdeh) 

V. Kr«ia«r, Aegypten. II. 8 
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wird von den Handwerkern oder Industriellen, die kei- 
nen Grundbesitz Imben, erhoben und zwar ini Betrag von 
evoßm halben bis aam dieifMben MonatBeiiifeommMi; m 
soll in Kttifo jetel aa 4000 BeoM cintragim. 

4) Die Mftrkttieiter (Hiiiil) md mit mindastfiiii 
1% von allem, was auf den Öffentlichen Märkten ver- 
kauft wird, erhoben. Die Steuer wird gewöhnlich voa 
dier liegiemiig an den Maatbietanden varpadiM. 

6) Die Hftussteuer wiid mit 12 7o ^om Brutto- 
ertrag (Tlioben. In Kairo trägt diese Steuer an lOuüUO 
Tlür. jabrlicii ein. Die Hausstcucr in Aloxandcien bö- 
üef tioh im Jahie ld»%o ^ 1,160147. 

6) Die ZSlle für ein- nnd anagefthrte Wan- 
ren. Die bedeuttnilste Emnrtliine wirft in dieser Bezie- 
hung das Zollamt von Alexandrien, als dem Uaupthan- 
delaempomim Aegjptena, ab; der ifirinag daliir wird jekt 
auf 60000 Beutel (d. i IV« MOlieiMii TUr.) beraehnat 
Die ZoUoinnahme von Suez wird auf ungefähr 1500 Beu- 
tel angegeben; die von KoBseir betrug 1860 an 1000 
Beutel. Die Zollmnnahmen ton Damiette werden «nf 
4000f die toh Afiaoh an aoo, die y^n Beeette auf 600 
Beutel bereoibnet; für die zwei leMm Orte sind die An- 
gaben jedoch nicht ganz sicher. Ein Mauthamt befindet 
sich ansaerdem noch in Kairo am Stadtthor Bab-en- 
naar, für die mit Ungehiaig yon ßnea auf dena Land- 
weg ans Arabien importirten Waaren. Der Ertrag iat 
3000 Beutel im Jahre; die Bezahlungen der Zoll- 
beamten und andere Kosten der Erhebung belaufen 
tteh auf P. T. döOOO. £in Zollamt für die aoa dem 
Sudan koDuneDden Waaren, daa aieli in Asanaa befiuid, 

Süll aufgehoben worden sein. 

7) Die Stempel- und Punzirungstax^ in Kairo 
und Alexandrien für Gold, Silber, andere Metalle nnd 
elnbrnraiecha Waaren. Zum groeaen lifoefatlieil der ein- 
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hmvMtmn I&dvilri« hXtt die ägyptiadhe Begkrung da» 

System aufrecht, dass die u Leisten einheiinisclien Indu- 
strieproducte mit einziger Ausnahme der Gegeustäude, 
bei wdohea dofdi die Kleiabeit de« Ol^eot» weiOmt dm 
A nlWrttciliiftH cke Stempeb mmilS^^tMk Irt) wtSilk deu Steuipel* 

zeichen versehen werden und dafür die entsprechende Taxe 
bezahlt wird. Die i^olge dieser Massregel ist, dass ge- 
yfkm MeniifiietoiCTetge» die fictther tdir lebhaft in Aegyp- 
ten beMben waxdett, imuiieniielir TedaUeii und der 
em)päischen Concurrenz unterliegen. Besonders ist das 
Ton den Kapfergefassen zu bemerken ^ die jetzt Zusehens 
durch die eingeführten an^ischeii oder französischen 
EiMn- md MotaUgefine Terdriu^ werden. Der Er* 
tmg fei in Eaito 1900 md in Alekaadrien 80 Beutel; 
18C0 bclief er wdx in letzterer Stadt auf P. T. 42588 
, und 7 Para. 

8) JSnie weileM^ Aoc^ ergkWgtte Taacs iai die Stem- 
peltaxe für Papiere. Es dnd libstteh alle Pri- 
vat- und gerichtlichen Verträge, Quithni<^en, Biticje- 
aucho und gerichtUcheii Actei Empfcingsbesoheinign ngea 
auf StempelpiqMer sa aefareibeD, indem im Ermangeiangi- 
fidl solohe Döoamente ala ungtUtig batnaebM und Ton 
den ägyptischen Behörden nicht anerkannt werden. 
Der Ertrag dieser Taxe wird auf ^200 Beutel ange- 
eddagen. 

0) Die Xinaehraibungaf ebttbt und Stener anf 

die Nil schiffe trägt angeblidi, zusammen mit dem 
Pachtschilling für die Ueberfalirten (Maaddijeh), die 
Summe ?on 2500 Beutel ein. Es wird diese Auflage mit 
12% naeb der Tiagfähif^ dea BeUfla beredluMt und 
erst gegen Erlegung der Steuer imdan dem 8di!ff die 
l'apicrc ausgefertigt, ohne welche es zur freien Fhiss- 
Bchiiliahrt nickt berechtigt ist. Die Anzahl aller Hil' ' 
bavkeiii groaa nnd ideiny wird, allem Anaehem nach au 

3* 
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hoch, mit 10000 angegeben. Eiserne SchleppsciiiEe, der 
lUgienmg gehörig, gibt es jelst 61. 

10) An diese Steuer xBiht sieli die an, irelohe an 
der Schleuse von Atfeh Ton d^i Bflri^en, die ans 
dem Nil in den Mahmudijjehkanal einfahren, für die 
Passirung der Schleuse erlegt werden mnss und 1 P. T. 
TOm Aideb beträgt; der &trag aoU jetst 2500 Bentel sein. 
Eine ähnliche Mavth wird Ton den Barken am Banage 
erhoben und soll auch bei 2500 Beutel aiisin:ichen. 

1 1) Bedeutende Summen strömen Kegierung aas 
der Verpachtung gewisser Einkommensquellen 
za* Die torsügficMen der an Pftehter (Ifoltenmin, ap- 
palUitori) hintangegebenen Objcctö sind folgende: 

a) Die Fischerei im Figum, soll jetzt zu 700 Beutel 
jähdich (17600 Thk.) vefpaditet werdeiL 

b) Die Salzatuibeatimg des Mareotis-Sees und Ernte 
der dazu gehörigen Felder. Pachtscliiliiiig jetzt 4000 
Beutel (100000 Thlr.). 

c) Die Salzauäbeutung und Fischerei im lleazaleli- 
See (Mallihat^-Mataxiiöeh). Paohtsohimiig jeM 100000 
Thaler. 

d) Steuer auf dem Fischmarkt in Kairo (Halkat-es- 
semek). Pachtschilling 1600 Beutel (d. L 40000 Thhr.)« 
Die Pächter haben ihre WachtschülB anf dem Fluss 
stationirt, welche Ton jeder F^cherbarke' die Steuer 
eintreiben. Jede Barke mit Fischen >vird im Versteige- 
ruugsweg verkauft, und die Steuer mit 12 7o Ver- 
kan&preis so|^ch «gehöht* 

e) Steuer auf dem Fischmarkt in Alexandrien* 

PaciitscliilHng im Beutel (15ÜÜÜ Thlr.). 

f) Ertrag der Natronseen und des Ghasul (Mesem- 
bnanthsmum nodiflonim). PacfatsohiUing 500 Beutel 
(12500 TUr.). 

g) Der Zoll auf Victualieu in Dulak (Gumruk- 
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el-ghi1äl) lind Alt- Kairo war bis zum Jahre 1270 an 
Üiuäsau-B^ für den Betrag von 1700 Beuteln verpaditeL 
Der BegMniiig watden hiof iir bis aOOO Beutel angetcar 
gen; docth ÜMs suui HMMn-Bcgr im GeinitB ^met ^Bßbsi, 
indem Abbub-rLibclm ihm dieselbe als Geschenk zugd- 
wiesen hatte. Dia Einhebung geschieht mit 5 % . 

h) Aul dem Pfanleiiiarkl ivixd eia Zcü voa 2 7o 
Ton jedem Terkaaften Pferd oder andern LasÜhier 
eingchoben, wovon 1 7ü Käufer und eins vom 
Verkäufer zu erlegen ist. Der halbe Ertrag gehört 
dem Aarar, die andere Hälfte den Mäklem. Die Ein- 
künfte dieser Steuer für Kaiso» amd 150 Beotdl und 
werden verpachtet; der Ertrag för Alexandrien wird 
für Rechnung der Eeigierung eingehoben und beträgt 
120 Beutel. 

i) Die VeriranlHgebfihr liir GmadMüoto maelit 57« 
am, noTon 1 % dmi Mäklern und 4 % dm Aerar 

zulvomnuen. Es wird diese Steuer für öOO Beutel ver- 
pachtet 

k) Die Yespaehtung der voit der Begierung oomoea- 
siomrten NflÜber&luten (Ma'adijeh genannt) ist eine 

ebenfalls nicht iniljctiächtliche Kiukomineusquelle und 
-wirft zusammen mit der Einschreibungsgebühr und Taxe 
der Küscbifie einen jährlichen Pachtaehilling von 2500 
Beuteln ab. Der jetzige Pachter ist Mujsta&-Bej-el- 

Inäni. 

12) Als letzte, aber nicht geringste Einkammens- 
queUe iai d^ Ertrag der Biaeubahn yon Alexan- 
driea#nacli Kairo und Suez anaofühfeni die jähr" 

Hch 80—90000 Beutel (2 — 27-8 MüHonen Thlr.) ab- 
wirft. Die Seitenbahn von Benha nach Zaka/ik ist des- 
halb nicht hier einzurechnen t ^'^^ deren Ertrag dem 
Sohne des Viceköniga, Tusann-Paaeha, ztümuni, dem 
diese Bahn ab Sigenttnun gehört 
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In Alexandrien werden noch folgende Steuern erho- 
ben, die zum grössten Theil in die bereits angeiührten 
Kat^men gehöien und darin einbegnüm nnd. 

Dennoch macäm läßikatBa^tMut^^ die bogeaete* 
te» Erbrttge fttr das Jahr 18^^60 verlassHcher Quelle 
stainiiien und der statistische Ueberblick des ägyptischen 
Steuerwesens dadurch TerroUständigt wird. 

Jüifypl* PtMter. Ftea. 



Fttr Stonpehing do-di^einiisohenLeiiiim . 16^8 20 

„ Markirung oder Punzirung von Kupfer 

oder anderm Metall 425ÖS 7 

Für Stenqpelnng dar Felle 5295 3 

„ „ der Sliolimalten .... 7183 8 

„ Zoll aui Gel 5^745 34 

„ Markirung oder Punzirung von Kupfer 
oder aadeni MetaUen m £4ko eisg»- 

gangene Steaer 16^5 SS 

„ Grundsteuer 1,160147 — 

„ Werko . 830UÜO — 

„ MessangiB-» nnd Verkanfagebühr, iretohe 
von der Reglenmg bei dem Verkanf 

von Gründen erhoben wird .... 517893 35 

n Steuer aul Grimzeug 59949 — 

Bomme 2,711615 20 



Alle die angegebenen Summen wurden in dem kop^ 
tischen Soiinenjahr, das ain 9. September 1860 endete, 
erhoben. BekaunÜich wird das ganze liechnungswe« 
sen in Aegypten mehi naeh dem mobammedaniachan 
Mondjahr, eondm nadi deir koptiaohen Zaitreohniing; 
geführt. 

Ausser den Haudelstractaten der Türkei mit den 
enropälaahea Mächtoa, wekhe In Betreff der Erhebmig 
der Zolle von eiiropaisdieii Waaren aiieh fffur Aegypten 
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Gesetmknft haben, besteht keine yerö&niliohte 

und als Qesetz verkündigte Steuer- und Gefällsorduuug 
ausser einem Erlass des gegenwärtigen VicekÖnig-Statt- 
halters Said-PaschA Tom 5. Dnl-Krdeh 1274 (IS^V^^ iL 
Ghr^X ^t. mottt^ Maas und die Art der Ein- 
treibung der sm besten mit dem Namen Markt- oder 
Verkaiifsgcbühr zu bezeichnenden Steuer geregelt wird. 

\Vir lassen hier die tabellarirrho Uebersicht des 
Efnkommeiis der Mndhr^eha ftr das Jahr 1859 — 1800 
folgen. 



Mndirijjoh von Dakahlijjeh. 

Acgyiit. Fijutci. i'arn. 

Ginutlbteut 1- der steuerpflichtigen hiiiiido 

V 

und Ibadijjehs yon 3Ö1Ö41 Feddau be- 
bauten Landes 27,137604 8 

Palmenatener . 183681 35 

Werke . . . ! 1,119912 33 

Pachtscbilling für Stempelung der Lein- 

-wand&farikate 253515 — 



Summe 28,G947ü3 36 
«Ausgabe fiir Bezahlung der Beamten der 

Mudii^h 1,500000 

Ueberscbuss 27,194703 36 

« 

Mndirijjeb von Kaljubijjch. 

Chrandsteuer von 339496 Feddan bebauten 

Landes 23,253760 21 

Pahuenatener 968932 18 

Werko 583066 1 

Marktstener (Himl) auf Frttchte und Gärten 2184 24 

Summe 24,80794» 24 
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ä$SJW** PiMter. Panu 

24,807943 24 

Ausgabe für die Bessablnng der Beamten 

der Mudiryjeh 1,080000 — 

UebenduMB 23»72T948 24 

In obiger Samme siiid jedocb die Ibadijjehg nicbi 

einbegriffen, gleichwie 80 Feddaii unbeba-uter Grunde, 
welche an Pensionisten yerlieben worden sind. Die An- 
zahl der Dörfer der Mudirijleh beträgt 443 mit Aub- 
Bchloss der Sdiifliks. 

Mudirijjeh Yon Bodat-el-Bäbrein. 

Beutel zu 
SOe Fiosterii. 

Grund- und Talmensteuer von 830507 Feddan 



bebauten Landes 144507 

Zehnt der Ibad^jehs ( Aechür) von 149S2S Fed- 
dan bebauten Landes 14455 

Marktsteuer (Himl) 962 

Stempeläteuer 2050 

Steuer Ton den OeLbönmen 476 

Summe 102^00 
Ausgaben für die Bezahlung der Beamten 

der Mudinajeh 10509 



Ueberschuss 151941 
Aegypt. Piaster 75,970500 

Mudirijjeh Yon Fajum* 

Beutel SU 



Grundsteuer 11095 

Zehnt der Ibadijjehs 428 

DattelpabooLensteuer 915 

Werke 737 
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Beutel SU 
500 PlAstero. 

Mwktrteuer (Hinil) | . . . . . U2 

Marktsteiripolsteuer (Daiiighali) j 

EinkomjxDen von den Oasen • 294 

Stouer auf Gel 18 

Bteofirertrag des Fiacbfiuigs (Himlat-ea-seiiiek) 86 

Samme 13715 
Aegypt Piaster 6^67600 

Bie Anzahl der Ddrte der Ifodiiijjjeli ist 85. 

Hadirijjeh Ton Siut. 

Grundsteuer von 36361 l^ eddan bebauten 

Landes 24,902160 29 

Steuer auf Palmen und Gärten von 572617 

Feddan bebauten Landes .... 557264 29 

Zehnt der Ibadijjehs (Aschür) von 11465 

Feddan bebauten Landes 179421 8 

Stempelsteuer , 200000 — 

Marktsteuer (Himl) 104000 ^ 

Summe 25,943836 26 
Ausgaben für die Bezahlung der Beamten 

der Uudi^jjeh 298166 28 

Uebersehuss 25^645669 38 
Die Anzahl der Döito der Mudir^eh ist 223. 

Einkommen von den Oasen, welche zur 
Mudirijjeh von Siut gehören. 

t Oase Daehüeh und Ghatigeh 374992 — 

Die Anzahl der Dörfior ist 14. 
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Mudirijjeh von Girgeh. 



Gnuidsteiier ^ 314766 Feddan bebau- 
ten Landes 41954 18 1 

Zehnt der Ibadijjehs (Aschür) von 14984 

Feddan bebauten Landes * . . 411 12d 37 

Palmenstener vm 393333 Baumen . . 704 351 1 

Werfco 846 417 22 

Marktsteuer 178 250 — 

Stempelsteuer (Damgliah) 290 — — 

Summe 44385 1G2 21 

Aegypt Piaster 22,192662 21 
Ausgaben für die Bezahlung der Beamten 

der Mudirijjdi 960000 — 

Ueberschuss 21,232662 21 



* Die Ansabl der Dorfer der Mudiiniüeh ist 195* 

Mudirijjeh von Kenne und Esne. 
Grundsteuer von 349076 Feddan bebau- 



ten Landes 40891 175 — 

Zehnt der Ibadijjehs von 20335 Feddan 

bebauten Landes 588 126 — » 

Falmensteuer Yon 737747 Bäumen . » 1366 436 — 

Werke 6^9 376 — 

Marktsteuer 178 170 — 

Stempelsteuer 160 — — 

Summe 43814 283 — 

Aegypt. Piaster 21,907283 — 



Ausgaben für die Bea^ahhing der Beamten 

der Mudihjjeh 1,601000 — 

Ueberschuss 20,306283 — 

Die AnzaU dw Däefer der Mudiiiiiieh ist 186. 
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In dieser Uebersicht fehlen die Miulirijjohs von Be- 
härah, Gizeh, Bmi-Suef und Minieii, für welche ich 
diMcte AngakMii aus den Begistem dar Muduqjehs niobt 
«vbahm konnte. Derm Einkoramai ist WBLB der TUM16 

€• der £mkomiueuäc^uelleü Aegyptens eraicktlich. 

3. fiesetzgebong und Keditspfli^e. 

Das Recht, bowol das öffentliche als das private, 
welcheB einersaita die Verhältnisse des Unterthaueu zur 
SiMtflgevndt und andereneita die Bedehnngen der ein- 
seinen Mil^tedar der tftaatttohen Gemeinde nnteninander 
abgrenzt und bestimmt, beniht auf den Gesetzen, und 
jene Thätigkeit des Staates, wodurch das, sei es nun 
durdi aUhesgelnaafaLten Brauch, oder durch dm prak* 
ikKlbm Yentend, oder daraii die liaeiii der TeiliitailBBe, 
als zum Vorthdl und Wdilergelien d^ Gemeinde und 
des Gesammtwesens für nothwendig und erspriesslich 
Erkannte in eine feste Formel gebracht, verkündet und 
als aUgnelD geltandoi Geibot hingeetallt wird, die Qe^ 
setagebnng, ist die -wiclitigete Aufgabe jedes dmn wah» 
ren Endzweck der menschlichen Gesellschaft entspre- 
dienden politischen Organismus. So verschiedenartig 
ftodi si^ Inenn der sehöpferisc^ Geniiis der Ifensdi- 
heil in s^er Forteatwiekelnng Snssote,- ebenso lüber- 
einstinmiGiid und gleichartig zeigt er sich in seinen An- 
fängen. Bei den mdsten Völkern des Alterthums fand 
die Oesetsgebnng samoL in Belnff des dffentüehen als 
pmaäm Beobts immer miier dem Gewand einer nnmit» 
telbaieii Lrottlichen Offenbarung statt. Religiöse Vor- 
schriften, die Art der GötterFerebrung betretend, iassten 
sogleich die Grundsätae aosammen, welche für das öffent- 
fidie «nd Privatleben zu gelten hatten. Die Weihe der 
göttlichen Offenbarung gab allein bei den noch kindlich 
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rollen Gemüflim den Geeetemi jenes Anseben ond jene 

Verehrunii;, ohne welche sie wirkungslos und unbeachtet 
hätten bleiben mÜBsen. Selbst bei denjenigen Volkes 
das bestumni war» mrafc die Bahn der fireien geiatigea 
Entwiekelniig ni brieten, den Gtieehen, battdn lange 
Zeit hindurcli die Orakel und die Aussprüche gottbe- 
geisterter Seher einen entscheidenden Einfluss auf die 
Gestaltung der Bechtsverbältniase des öffentlichen und 
biirg^lioheii Lebens. Erst bei weit voigascbritlener 
staatlicher Entwickchnig fand die Trennung der Gesetz- 
gebung in den streng religiösen und priesteriichen und 
in den reohtliohen Theil stsAii, und wlUurend ersteror, 
me aeiMmmaaMUieii, . 

blieb, ging letzterer Yollends in die Hände der Yolksyer- 
samiiiluügen in den demokratischen und der Geronten, 
Senatovenf Arlelichen, der Tyrannen- in den oligarchischen 
^ jf t^ n( M>T t(i pi^iaftiMMfi Staaten über« Bei dwi K ftmo m fmnd 
die Trennung der geisülidben nnd weltlichfiii Maebt nui 
der Einfülirung der Republik statt und der Pontifex 
Masinins stand unabhängig und getrennt von den Con- 
sohl und weltticben Maobtbabem als alleinige Antodtai 
in geietlioben Dingen da. 

Während somit hei den (iriechen und Runiorn, die- 
sen, beiden Völkern ansehen Stammes, welche uns Euro- 
ipäeni, als nächsten Staimavemadten, die Keime der 
frden und, iob möchte sagen, auf PbiloBopbie und ab- 

stractem Denken berulienden höhern mGnschlirJicn Uiiltiir 
überiiei'erten, die strenge Scheidung der Gesetzgebung 
in die geistüche, reUgiesei litoale und die veltliehe»» das 
Sfentlicbe nnd priemte Beobt nm&ssende, sich scbnell 
vollzog , zeigen sich uns die Völker semitischen Stammes 
mit ihiem Hauptvolk, den Hebräern, au der Spitze, als 
die TiSger einer andern gänzlich verschiedenen Geistes- 
riehtong. Bei ihnen ist das religiöse nnd weltliche Ge- 



Digitized by 



4& 

setz, ohne Trennung, gleich göttliche Offenbarung und 
Gottes unmittelbares Wort. Eine weltliche Gesetzgebung 
war didseii Yölkeni glmch unerhört und fremd, ja er- 
MsiueQ in üiren Augßn als Gleuel und Gotteeläsleinmg. 
80 standen sieh ewei gewaltige Ideen gegenttber, Terkdr- 
pert einerseits in dem classischen Heidenthum der Grie- 
chen und Körner, mit strenger Trennung der geistlichen 
und wehUohen Gesetxgdbfvtng, aaderaneiti in dem starren 
'Monotiimsmiis des MoBaismn ndt eenier auf die Spitse 
getriebenen Theofcratie. Und so auffallend war diese 
liirscheiiiung, dass sie schon im AlterÜuun nicht unbe- 
merkt blieb. Jnstinne scineibt: «Sempenque eodnde hie 
mos apud Jndaeos Mb, nt eoedmn reges et woBtdM/BB 

habereiit; quorum justitia rcligione pcrniixta incredilnlc 
quantum coaluero.» ^) Eine Vemüttelung zwischen den 
beiden Gegenefttsen schien nicht mö^ioh nnd war andi 
im gewdlmlidie& Lauf der IHnge niebt denkbar. Und 
dennoch fend eine solche statt. Das Christenthum, ob- 
wol auf rein semitischem Grunde entsprungen, Ton semi- 
tisdiem Geist dinebweht, spricht im Gegensatz zom Mo- 
saisums den grasen Grundgedanken der Trennung der 
geis^ben und weKHeben Geselagebung unumwunden 
aus. So musste es auch die notliwendige Folge sein, dass 
das Chzistenthum bei allen Völkern, die es annahmen, 
eine von der geistlicben gesonderte weltbohe Gesetige- 
bung nicht bke ermöglichte, sondern geradeera her- 
vorrief. ') 

Aus schweren Kämpfen, welche die europäische 
- Mensehbeit durcbgemaobt hat und noob dufchmadien 
nrass, um das grosse Prindp der Trennung der welt- 
lichen und geistlichen Macht unverletzt zu bewahren, 
ging der Grundgedanke des Ghristenthnms si^preich her- 
^r und wird sieb sieherlidi zu behaupten wissen. Auf 
der Grundlage des CbristentbamB entwidkelte sidi in 
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alleu den zaliireiclieü Staaten, deren Bewuhaer in Gbri- 
9tm den Erlöser Terehren^ eino von geistlichen Dii^n 
getrennte, meiateiiB md dem Büma^km BiwM ^aasende 
Geaetagebong, fßr die ^fentlieliaii BeolstoveKliäliniiae 
ebenso gut wie für das Privatrecht. Auch das Christen- 
thum, diese grosse £rrangensclia£t der Menschheit^ blieb 
nidit ohne sdivmn GesenstoM. Der Mcgaismna m 
besiegt, aber der semitiflGhe Gdst der TheokrsÜe, der 
unlösbar verketteten religiösen und weltlichen Satzung, 
offenbarte sich aof den Trümmern des morschen Jud^- 
tkaniB in neuor und irawatturar (jeateltnug im lalttoi. 
der Religion Moihaimned's, die ym dfin Azabem, den 
Z Willings])! iidem der ilebriicr, im StiuuiUug über eine 
halbe Welt getragen und yerbreitet ward. Erst jetzt, 
nach jjhrhwn d ftrtilftniifffli fnrcditbftvem KiunDf. serScii&uuit 
am Fdaendamm der cfarfsäiöhea Geaittiing diese iriUe 
Sturmflut und zerrinnt machtlos, um sich immer mehr 
und mehr zurückzuziehen von einem nicht länger halt- 
baMD Qrunde* 

Der AiMatsl der Araber« Mahasamadt TarWiidate 
den Koran als das Wort Ckrttes, das Ibra durali vutmiit- 
telbare göttliche Eingebung (Wahj) niitgetheüt worden 
sei. Der Koran beschränkt sich aber nicht, wie das 
firangeliiimy blos auf Voxsdunften nnd Gabote der xeiMi 
Moral, sondern enthalt aneh die noChrnndigsten imd va^ 
mngänghchsten Vorschriften des bürgerlichen Rechts. 
Zum grossen Theil von jüdischen Anschauungen und 
AuffittSDUgen dorohdnmgeii, mauert er die altsemi- 
tiaobe Grundidee einer yollst&ndigen Theokralie, in wel- 
cher Gott und dessen Propheten unmittelbar ;ils hiicliste 
und em^age Gesetzgeber in geistlichen und weltlichen 
Dingen enoheinen. Es kannte sidi somit in allen« den 
Ländern mid bei allea den Vfilkeni, wo dar Islam die 
herrschende Religion war, keine selbständige Gesetzge*» 
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bttng eutwiiMn. Die im Koran endudteBen priyatreclii- 
lichen nnd strafrechtlichen Vorschriften allein bilden 
das Gesetzbuch in Civil- und Steafaftohen in allen Stwir 
tn dfis lakuoi ?<xn den KtUten dfli AdsnÜiolKen Oc6mi8 
Ui an die Ute des Ganges, rom Balkan und Kamkanu 
bis tief nadi Darfur und ^Vadai hinab. Die Traditionen, 
d. L die unmittelbar vom Propheten oder dessen Jün- 
ggm nnH NflchjftliTfflrp ■ dfin fimtffln Kbalillan. faflratamnm- 
dm Üdbwliflfaimgvn ar aoto en yi al o im Kocan "n^ayiiijftify^ 
Verfügungen. In Rechtsfällen, wo weder der Koran 
noch die Tradition hinreichenden Anfechluaa geben, gel- 
ten die AniqiEiklke der Tiar gzoaatti Lnamai der Stifter 
dar Tier orthodoKan naiitou des Idam, ab ff^^i fflift^ ond 
Es besitzt somit kein mohammedanisches Land und Volk 
ein Gesetzbuch oder eine selbständige weltliche Gesetz« 
gdbong. Unter fieofatemsenaeluift (Fikh) Tentdit daker 
der Mflliainmftdanfflr wtht Uos Jua^imdinB, aondem 
auch dogmatische Theologie. «Die Rechtswissenschaft» 
— sagt Ibn-Chaldün ®), einer der grüssten Denker der 
Araber .«ist die J^enatniss der Satzungen Gottes in 
Batseff der Handhuiyn der Menaohenf je naehdem ai» 
geboten oder verbeten, aaempfoiden, untersagt oder ge- 
stattet sind, und diese Kenntniss wird abgeleitet aus dem 
Buch GoUea (d. i. dem Koran), der Sunneh (Tradi^um) 
and ana dam^ im» der Qeeetegeber (Mohamnied) ana 
genügenden Bewe i oe a dea Koian gefi^sert fast» Dia 

Imams, welche die vier lhLU|)tsckten des Islam tj;ostift€t 
haben, sind : Nu'man Abu-Hanifeh , der Stifter der Sekte 
der Hanefiten, gestorbea in Bagdad L J. d. FL löO 
(767--768 n. €iir.>, Ifilik Bm-Anes, geataben in Medi- 
naii i. J. d. 11. 17Ü (795 — 79() ii. Chr.), der Imam der 
Malikiten, Abu Abdallah Mohammed -esch-Schäüi, ge- 
Bterben in Alir-fijoro i. J. d. FL 20^ (Sld--dao n. Chr*), 
der Stifter dar Sekte der Scbafitten, und Ahmed Bm-Ham«* 
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bal, der Stifter der Sekte der Ilambaliten, gestorben 
L J. d. FL 241 — 866 n. Chr.). Diese vier grossen 
Eeligiona- und Geteteeageielirteii grdndateii, Yom Koraa 
mul iier Ti«ftAt|i^n auflgiBlmidf vitt in dsn wesciitilicbBn 
Grundsätzen des Islam übereinstimmende, in einzelnen 
l^uiikten der Dogmutik und Gesetzgebung aber voneinan- 
der abweicbeadid Religions- und Gesetzessysteme. Die 
Türken bekennen evok snr Sekte der HanefiiaUf die Be- 
wohner Kairos sind meuteiis Bdiefiiten oder BieliMten; 
ersterer Sekte gehört die Mehrzahl der Bewohner ünter- 
ä^iyptens, letsterer die Bevölkerung Überägyptens an» 
Am wenigsten gftblpekih sind jetit die Hamheiitim, In 
IJabewiinsifcimiming mit diesen Tier fiefcfcm bestcken lier 
Systeme der Eechtslelire und Gesetzeswissenschaft, Ilm- 
d-Fikh, die ebenso gut die Lehre von den religiösen 
«k weHlkihen Fflicfaiten und Oktiegenkatsn» also das 
göttUdie soivol als aneh das menschtieke Beeki in sieb 
fasst. Es zerfällt daher die Jurispradenz in. zwei grosse 
Theila. Der erste beschäftigt sich mit der Lehre der 
religiäsep Banpl^iebote des Islam« als da sind : die Pfiioki 
des Gebeis, des AlmosengelienSi Fastens, PU^ems «^^'^ 
des Glaubenskampfes. Dies i^t somit die theoretisch- 
dogmatische Religionswissenschaft, die der Mohammeda- 
ner mit dem besondem Kamen lim-el-l^filäm beaeichaeti 
Der zweite Tkeü hat das weUlidie Becht mm Ueiieiif 
stand und be£asst sich mit Aufstellung der Gebote und 
Vorschriften für weltliche R^htsverhältniBse, welche der 
Koran und die Tradition entweder unmittelbar Terkänr* 
den, oder die, doch darans abgeleitet werden können. 

So wie ans diesen dürftigen (^lellen die dringendsten 
Satzungen des bürgerlichen Lebens abgeleitet und durch 
die Ausspruche der Imams und angesehenen Gesetzes- 
gekibrtait vervollständigt werden, so &iid dasselbe für 
das Grimmal* und öffndlMhe BeoU 
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überhaupt in eiii«iii iiioliMiiiikedaiu8cli€n Staat sich eat- 
widkela konnte*' 
' Der meliiumfnedantocite Staat Imt alio ameer dem 

Koran kein anderes Gesetzbuch, und keine mohairmieda- 
lusche Regierung Hess es sioli beikommea, zu einer GiTÜ- 
und OriminalgeMt^gebiiQg an aelueilni «nd UecM ameli 
nur in entünntesten flnn Kainnecirt llore Zadliiolit sa 
neliiuen. Da aber das Bedürfoiss, über streitige Rechts- 
fragen genügende Entscheidungen zu erlaagen und zuc 
Benrtheilung derselben einen festen, tob mensdifiohen 
Meinnngen und Anftummgtti des Ai^enblieln nnabb&n» 
gigen Staii(li)uiikt zu gewinnen, in der bürgerlichen aio- 
bammedamscben Geselischait ebenso rege war wie an- 
deniwo, so entstanden anstatt der Gesetsbl&dier zaiiJU 
miolie Sehriften Ton Geleluiteo, mlelie das Beeilt and 
Gesetz behandeln. Auf diese Art erklärt sich, dass 
die arabische Literatur Hunderttausende von Bänden 
ai^eisen kann, die das bör g s ri iefae Beeht zum Gegen- 
stand haben, wimsk mle ein-, zfrei- und mebnaal eoin- 
mentirt und gloi^irt wnrden. Manebe dieser Werke 
erwarben sich ein solches Ansehen, dass sie gewisser- 
massen Gesetzeskraft erhielten and ungemein als jttrl<- 
disohe Antotititen anerkannt worden. Besonders wav 
das ßflneolit wegen seiner prakti s c h en Wkbtigk^ fll? 
das tägliche Leben Gegenstand besonderer Werke und 
wurde als selbständige Wissenschaft gepflegt» unter dem 
l^aaien Ihn-el-Fariid* (Wissensckalt der gesetsüohen 
Edbantheito). Diese jnridisdien Weffbe «d aaeli der 
Art der Bchaiidluiii: des Stoffs in zwei Klassen zu schei- 
den. Die erste umiasst alle jene, welche eine systema- 
tisebe Gesanuntdaistdlung des Beckts aaeh den^Frind* 
pien dee Koran geben nnd, in yeradbiedeBe Kapitel geson- 
dert, die religiösen Glaubensvorschriften, das bürgerliche, 
öffentliche und Stra&echt in den allgememen Grund- 
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säten und in ihwMadbet AaffiMung ^lüntom. Die 
zweite Reihe von Werken befasst sich nicht mit S&t> 

Wickelung eines wissen sei laftlichen Systems^ sondern stellt 
blos die Entscheidungen (Fetiya) berühmter Rechtsge- 
lehrter für vpecidle Faiie odm über echwierige ßedits- 

fon riehteilidhen 

Aussprüchen werdeti mit dem Namen Fetäwi bezeiclinet 
und haben zum Theil solches Ansehen erlangt, dass sie 
als entscheidende Autorität hei richterlichen ürthcalen 
^üenen. 

Ans dem Oeeigten efMlt mt Oeitiige, dass in den 
Ländern des Islam die in den Werken der angesehensten 
Rechtsgelehrten enthaltenen Auslegungen der im Koran 
nnll der Tradition gegehenen gesetsheiieD VorBokEiften 
die^ehiztge Bichtechniir bei Bntscheidang von Bechta^ 
Streitigkeiten bilden. 

Die am allgemeinsten rerbreiteten Werke dieser Art 
sind in Aegypten dfe k^gßaäm. Bei der Sekte der 
SelMifiiten: 1) «Sl-Ifinhäg wom m Oomnentar in 
tier 1 oliobändcn von Uanili besteht unter dem Titel 
(( En->iihäjeh». 2) <i£l-Menheg », vom Scheich-el-Islam- 
Zakang^-el-Anairif das ton alten Jwnsten ausnendlg 
gelernt ulrd. Ein Commentar hianm Mid vwa Ve^ 

fasse r selbst geschrieben. 3) «Et-Tahrir«, von demsel- 
ben, wozu er e}>enfalls einen Commentar veröffentlicht 
hat 4) «Metn-Abi-Sc^ugü'», d. i. Text des Abo-8diaga' 
von h fa h an, wt ein Me ii Ma jnriSlBoheB CknnpeiidivBi. 
Ein Commentar hieran ward ton Chatib veH^st, ein 
anderer von Ibn Kasim-el-Ghazzi. 5) «Sittin Mes-eieh», 
d. i. die 60 Fragen; Text und Ck>mmentar. 

«Die g»ngbai8tNi Weiice der Banefiten, an welcher 
Sekte die ttoken gehören und die somit die hermhende 
ist, sind folgende: 1) « Ed-Durr-el-Muchtär wel-Bahr- 
er-raik», (jommentar des Kenz-ed-Dakäik von «Scherembe- 
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läni. Grosses Anseheu gemessen die Glossen zum uDurr- 
eUlftachtar» Tom Scheioh-ei-Tab(äwi, die in Biüak ge« 
dinbkt wofden nnd; weitoM Glossen und ein Cmih 
meutar dazu Laben Ibn Abdiii zum Verfabser. 2) < Tan- 
wir-el-Abs'är Metn Dun -el-Mücbtär » vom Imam Abu 
HMnÜBk Nu'm&ii. a) Text des Weritas t KenMd-Dakatk» 
mh dem Gommentar von Aim. 4) Goouiieiilar snm iKem» 
ed-Dakaik» von Monla Meskin (gedruckt). 5) Gommen- 
tar über dasselbe Werk vou Tajji. 6) aMukaddemet- 
Abi-Leith.» 7) «Nür-ei-Id'äk'f, Clommentar über das 
Werk «£aii-ed*D»kiik». 8) «Fettnri Haad^» von 
Ibn Abctei isl in Bnkk gedi«ekt enölneMn. 9) «Fetäwi 
Chairijjebio vun Chair-ed-Din-er-Ramli, zusammengestellt 
von dessen Sohn Ibrahim Ibn-Sulüiman, der das Werk 
i J. d. FL 1081 JEUunMi m Palietiila faMidigte (UÜmh 
grapbnrt in Kairo i. J. d. FL 127«). 

Alle dio oben angeführten Werke werden auf der 
grossen Moschee von Kairo, El-Azkar, bei den YoriesuBr 
gen über Bechtawisseitsdiaft gekMn. *) 

ISna eigentlieha Qeaetzgebnng bssleht in keinem 
mohammedanischen Staate, hingegen ist die Ausl(^guDg 
und Anwendung des Rechts ausseid i esslich der Kaste 
diff BeUgkniB* und aaietomgelehrten (Ulenft, Fnkakä» 
Meediilcii) votbelialten. In Udlieniaetimmiiag mit du»» 
sem Grundprincip hat auch die ägyptische Regierung 
dciiseiben die Ausiibung des Kichteramts bisjetzt unbe« 
hindert äberlaasen miksen; der ägyptisolie Biofaterstaad 
ist daker oooh von der Regierung so vdCUEommen onab* 
hangig, als dies in tamrn absc^nt^ orientaliselien Staate 
eben der Fall sein kann. In der Praxis thut die Regie- 
rung all^dingft nicht selten auch hierin Machtsprüche. 
8o«onig eie m vragen dnrftei an dam Gnmdpxincip doi 
ÜGduamnedaniMMs, nömlidi der Baaning des bilrger- 
Ikdien nnd üüentlichen Rechts auf den Koran, zu lüttehi, 

4* 
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80 liMl sie sich doch in anderer Richtung einer gewissea 
legislatorischen Thätigkeit nicht ganz «iteiehen k5n- 
nen. Aegypten ist seit Mohaitunfld > AliV relbniuitori<- 
scher R^ening mehr ak irgendeine Provinz des türki- 
schen Reichs von Europäern durclidrungcu; europäiBche 
Interessen machen sich hier in handertfältigcr Richtung 
geltead. Dieser Umstaoid sdioii, sowie der Wunsch und 
des Btarelieii Molisflwmed^AliV, eeiiie Kegierang im Gegen-* 
satz zu der Osmanisclicn Pforte als Trägerin des Fort- 
schritts und der Gesittung liinzostellen, haben Ton jeher 
die ägyptisdie Eegiemng lor Neuennigen im enepeiscben 
Sinn sehr empfänglich gemaolit, 80 kam es, dass schon 
zu Mühaiuiiied - Ali's Zeit verschiedene Sicherheitsgesetze 
erlassen und mit solcher Strenge gehaudhabt wurden, 
dass in Aegypten Beranbnng mon Beisenden 1 Diebstählef 
nachtiiehe PlondeningsversiiGlLe der 'NOliaiken bald sni 
den grössten Seltenheiten gehörten, wahrend in den an- 
dern ottomanischen Pronnzen das Räuberwesen in einer 
Blüte steht, irie es sonst kma in den Afanuien oder 
in Galabrien ra finden ist Besondezs erfolgmoh war 
die Verfügung, dass der Scheich eines jeden Dorfes und 
alle Dorrijüwoiiner solidarisch für jeden in ihrem Bezirk 
vorgefallenen Diebstahl vecantwortlich seien« falls der 
Tkäter aidit a«%efimden wäida In die e em Sinn wnr* 
den auch von Moliammed-AU's Naehfolgeni fneradf be* 
zügliche Verordnungen erlassen. Die äcryi »tische Regie- 
rung entuvickeite auf diese Art auf dem Gebiet des ätra£< 
redils eine grosse nnd für dnen mohsoBimedainsolien 
Staat immer aaefironnmrarfhe Thätigkeü 

Der erste Anlass zur Veröffentlichung eines Straf- 
gesetze ntwuris ward allerdings von der Pforte gegeben, 
die 1662 auf die £infiilirong der Tssaimali-Oliaic^ 
in Aegypten drang, d. i der dorch den Femmn ton 
1255 (1839), welcher uuter dem Nameü des Ferman von 
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Giilchaneh bckaaut ist, veröffentlichten und iiir das ganze 
Beißh gelteudeix Eeichsgriuidgesetze. Nach läugern Ver« 
bandlungiBii ziriaohfia Abbaa^Fasdia, dem dainaligeii Vioe* 
IcSnig md der Pforte, wobei erateer das Beoht der 
Gesetzgebung und unbesckrankten Machtvollkommenheit 
in allen die iimem Angelegenheiten Aegyptens betreüett* 
den Prägen gegen jedem £ingnff der Gentraliegiemng 
von Eonatmtinopel an wahren -raclite, kam oidlicii ein 
Compromisü zu Staude, wobei das wesentliche Zugestilnd- 
niss, welches die Pforte dem Vicekönig machen musste, 
dies maCf dam ilim das Recht dar Todesetcafe auf wei- 
tere neben Jalu» mgestanden ward« Infolge dieses 
Uebereinkommens ward die Tanzimat- Frage erledigt, 
welche einige Zeit hindurch so ernst schien, dass diploma- 
tiaohe Yerwiekdiingen daraus ssu entstehen drohten, nnd 
aon 6. l>Bchenmdi«'Ewwel 1271 crsolden ein vioekönig* 
lieber Befdil, womit der Ferman von Güldiaineb veröf- 
fentlicht und die coioiiarisch daran geknüpfte eigens 
für Aegypten Teriasste ötrafgesetzverordnung als Landes- 
gesetz famd gemaohi ward. Dieses Geseta in Stra&achen 
ist insofern Ton Bedeutung, als es in Aegypten der 
erste vom streng mohammedanischen lieclitsprincip der 
Alieingiiltigkeit des Korangesetzes abweichende und eine 
sailbatäodige Gesetzgebung anbahnende Schritt wair« Denn 
ebenso wie der Koran als das alldnige Gesetasbuoh im 
biii'ger liehen ilccht gilt, so ist er ivddi niohammedaui- 
scher Eechtsauffassung auch die alleinige Quelle für 
nohtoriiefaa Entscheidungen in Stna&aohen. Durdi dieses 
Gesetz ward biennit in das starre mobaimnedanisdie 
Koranrecht die erste Bresche geschossen. Eh ist dies 
ein um so erheblicherer Fortschritt, als gerade iu Btraf> 
Sachen der Koran kaum ein paar Bestimmungen enthält 
und somit alles der Willkür des Bicbters überlassen 
war. 
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Das iigyptiiclic Strafgesetz euÜiiUt fünf Titel, die in 
mekreie Paragraphen oiugetbeilt sind, i^'olgeode Angaben. 
1002611 als öbefsifilillichd InhuHnftnafiMTfii 4ili ffl iy ff n<r 

Titel I. Ueber dm VeHbmhea des TodtBcUags oder 
Vergehen gegen die öffentliche oder persönliche Sicher- 
heit in 5 Paragraphen. 

Die Verbandfamg ibor aolebe CiimiiuilpnxseBBe, vo» 

Wes skli vsuk Motd oder Todtselilaff handelfc. der in 
Kairo selbst vorgefallen ist, hat im grossen Rath (Meglis- 
el- Abkam) in Gegenwart des Kadi von Kairo oder seines 
Stellvertreters (Käib) und deg Mnfti stattaEttfiiidmi. Das 
Urt)i0il iai der hoiieQ Pfbfie aiar Bestitigimg vennlegeii, 
nachdem es vorher vom Sdwioh-el-Iiläiit gegeng e Be ichne t 
worden ist. Auf ähnliche Weise ist l)oi Fällen von Mord 
uud Todtschlag in den Provinzen au verlunuleln. Jedar 
Beamte, der ohne anadriiokliGhen gvoaBhenheheo Fmam 
die Todeeatrafe yoUsiehen laset, ist nadi den Vorsdirif« 
ten zu bestrafen. Die Ernpi'trung gegen die Iiegierung 
wird in zwei Kategorien eingetheilt, in Verbrerlien durch 
dM Wort allein nnd Yedvechen duoh die Xhnt Für 
etateiea ist das StrafmaBS anf Kerker von 1 — 6, ftr 
das zweite auf Galercnstniic von lü — 15 Jahren oder 
Exil (nach Fazogl) festgesetzt Für Mitwissenschaft und 
Miteohttld ist daa Stcafiuaaa auf l-*-5 Jahre beatimmt. 
Gegen Bonber und Wegelagerer iat die Strafe 7 Jalm 
Kerker; wenn sie jedoch des Mordes zugleich überwiesen 
werden, so ist der Mörder, falls die Todesstrafe infolge 
der erhaltenen Veneihung yon eeiten der Angehörigen 
des finoDordeten dnreh das Sühngeld (Dyeh) ersetzt wird, 
mit fönf- bis fünfzehnjährigem schweren Kerker (Liman) 
im Arsenal von Alexandrien (mit Zwangsarbeit) zu be- 
strafen. Fand der Todtsohlag ohne Vorsatz und duroh 
Zofifttt statt, und ist der soDstige Leonumd des Ange- 
klagten gut, so ist nadi Voischxift des religiiieeii Ge- 
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seUes (bcheii aiijzu verikhreu; im entgegengesetzten Fall 
igt er mit £30! (Traaspartation nach Fazogl) oder 
Bobwerfui Kerker in Eieeii ein Jalir lundxirch m beBtn« 
fen. Wenn jemand einen andern durch Geld oder auf 
andere Art zum Mord verleitet und der Mord wirklich 
vollbracht wisd, so ist nach weltlichem und religiösem 
Geaetz (tannnen if» ecber'en) der Anatifter mit dem 
Tode zu beBtrafon« 

Wer sich der Behörde widersetzt oder gar gegen 
dieselbe mit Walten auftritt, ist zu schwerer Zwangsar- 
beit in Ketten von a Monaten bie ni d Jabren zu ter* 
nrtfaeileni Hat er aber yon den Waffen Gobraudi ge- 
macht, so ist dieselbe Siralc auf 8 Monate bis zu o Jah- 
ren auszudehnen. Hat er jemand hierbei verwundet, 
80 bat er die üeilnagskoeten zn tngen und wird die 
SIeateit auf 6 Monate bia zn 5 Jabien ▼erllngert 
Stirbt der Verwundete, so ist der Fall als Mord zu 

■ 

beurtheüen. 

Für Anwendung von Wafifen unterebander (niobt 
gegen die Bebörde) ist die Strafe Kerker in Eisen von 

einem bis zu 12 Monaten; hat dabei eine Verwundung 
stattgelimden, von 3 — 36 Monaten, sowie Ersatz der 
Kosten für äntliche Behandlung. Erfolgt der Tod dea 
Verwnadeien, eo wird der Fall als Mord bestraft 

TiM n bandelt in 7 Paragrapben von visEscbiede- 
neu Vergehen, als: Ehrenbeluidigungen, Widersetzlich- 
keit gegen die Behörde, Trunkenheit, Hazardspiel, Ent- 
fttbmg yöa Mttdcben, flnhlagan mit nicbtsobneideiiden 
Gegemtänden. 

Sonderbarerweise w bilden hierbei auch zwei Bestim- 
mungen in Betreff der Beamten des Meglis-el- Ahkäm, 
des obersten Batbs in Kairo, aingeflocbten, indem 
§. 3 dieselben ermabnt, mit giösster Genauigkeit and 
Unparteilichkeit diei>c Angelegenheiten zu untersuchen, 
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da sie sich sonst der schwersten Verantwortlichkeit aus- 
setzten. §. 4 entliäit die Bestimmung, dass es keiuem 
der Offiziere oder gemeiaen Seldaien oder PoMzeibeamteB 
erlaubt ist, irgendjenuuML sn eclniiiiliea oder edüagea 
zu lassen, indem ihnen nur das lieclit zustehe, denje- 
nigen, der ihnen in den Strassen verdächtig vorkoiainei 
Terhaften za laasen, olme sich jedodi an ihm am 
greifen, solange er sich nicht widersetie. 

Titel III enthalt 22 Paiagraphe. 

§. 1 handelt von der Sicherb^t des Bigenthums, das 
weder Ton der Begierung, nodi. ron andern aagataitei 
werden dadl 

§. 2. Wenn einer der höhern Beamten seine Stel- 
lung benutzt, um sich fremdes Eigenthum anzumassen, 
so ist die Sache streng zu untersuchen, und we^u die 
Schuld erwiesen ist, hat er das Entwendete su enetMii 
nnd ist zu cassiren. Eeicht das, was er besitit, nicht 
zum Ersatz des Entwendeten liin, so ist er ausserdem 
noch des Landes zu vemveisen. 

§. a* Wenn jemand bei der Beohnungidegnng die 
Begierung überrortbeolt nnd den einzelnen DiTans oder 
dem Finanzministerium rem Eigentlumi (lerselben etwas 
entwendet, so ist er zum Ersatz anzuhalten und als 
Dieb zu bestrafen. Hat aber ein JBeamter darum gB- 
wusst und geschwiegen, so ist derselbe des Dienstes zu 
entlassen. Ein Beamter, durch dessen Schuld nnd i ;ihr- 
lässigkeit ihm anvertraute Güter und Gegeuätaude 
verderben oder in Verlust gwathen, ist dafür vetaat^ 
wortlich und kann des Dienstes entlassen werden. 

Da es bomit sehr wiclitig ist, dass nur Ycrlasblirlic 
Beamte angestellt werden, so ist niemand in soloheu 
Stellen ans Protection oder persönbcher Büdudoht an- 
zustellen. 
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• §. 5 itdH den GraidBto ito Yenmiwortliohkfiit 

aller liegierimgsbeajiiten für ihre Handliingeii auf. 

§. 6. Da zur Eatscheidimg gc^visser Ang^J^ea- 
häiim Geaeimigetehrto und Beamte oft «iMnmwn in 
einer gendecliliii SHmiig Teteinigt werdeiiy 'sowel 
nach dem religiösen Gesetz des Koran als nach den 
welüichen Yorschrifteu (Kauiiu) zu entscheiden, so sollen 
sie bei Mohfsbm Angelegenheiten sich gegmseit^ unter« 
utftteflUi loflibt eiber ^iwx^ IfitwiMeii do eiideni TheUt in 
denen G^es<Mlte cdoh mengen. Bei Klagen darGber kl 
die Sache zu untersuchen und der schuldige Theil zu 
beskafen. 

§. 7« Ycnpfttong oder Weigerang bei Beeebbuig 
der Stenem iet mit Gel äagnies m bestralMi. 

§. 8. Wer von den Beamten der Ilegieruiig sich 
bestechen lässt, der ist des Dienstes zu entlassen und 
jMA wieder ansneteUen. Der Geldbetarag selbst fallt 
' dem SteetafliMifts am. 

§. 9. Niclit minder int derjenige zu iK^strafeii, der 
die Bestechung unternahm; nur ist £38tzusteüen, dsm er 
nioht dam geswiingaa waid. 

10. ßtreeg Teiboten ki die wiUkiirliobe Erhe- 
bung von Geldstrafen. Der Beamte, welcher sich erlaubt, 
eine solche anzuordnen, ist ebenso zu bestrafen, wie für 
die Beelechttiig verordnet worden ist 

§. 11. Der Diebstelil ist mit Verwendiuig zu nie* 
drigen Zwangsarbeiten in Eisen von 3 Monaten bis zu 
3 Jahren zu bestrafen, nach Massgabe des Werthes des 
gestohlenen Gegenstandes. Wer dreimal des Diebetabls 
sdHÜdig belitnden trird, soll in den Süden Terbanni 
werden. 

§. 12. Fälschung und Nachahmung von öffentlichen 
Documeuten und Siegeln ist mit Verbannung und schwe- 
rem Anest in Eiden ?on 4 Ifonaten bis eu 4 Jahren su 
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betrafen. Wer PriTatpapi^e rafioki, deami SMB-iat 

auf ü Monate bis zu 4 Jahren augzumessen. 

Fälschung der Landesinünze ist mit schwerem Ker- 
to mBL 6 MoDaton bis an 4 Jaihm m b«slniBiL; ebtn- 
«0 wxä der bestraft, weloher t/lmb» Wbam in Unk- 

lauf setzt. 

§. 13* Vagabimdeu und Taugenichtse könuen, wenn 
eine Klage gegen sie einläuft, veibannt «ad mit Arreii 
in Eiaen für die Dawar eines Jabfea belegt woedea. Bes- 
sert sich w'lhrejul dieser Zeit ein isülclier Mensch, so ist 
er, gegen Stellung eines Bürgen, freizulassen; wo uicbt, 
80 ist die Haft nt Terlangern, bis er sich bessert (aie)* 

§• 14. Wer Feldfrü<ähte einbringt und versteckt, 
um sich der Bezahlung der Steuer zu entziehen, ist mit 
Arrest zu bestrafen und zur Bezahlung der Steuer an- 
anhalten. 

§. 15. Wenn Lente in- den Provimen nnt yeKbaa« 

nung, Arrest oder schwerem Kerker bestraft werden, so 
ist deren Fall, nachdem er in dem betreffenden Proviu- 
zialrath entschieden worden ist, sammt den Protokoll 
dem Vicekönig-Statthalter aar BestMitigiing rasalegen, 
und warn dieselbe erfolgt ist, soll jedem Venirtheilten 
ein Zettel eingehändigt werden, worauf seine Schuld so- 
wie das Strafinass verzeichnet ist, und erst hierauf sind 
die Sträflinge an die Orte absofübeen, wo sie ibie Strafe 
anssuflteben beben. Andere mindere Strafen aber, wie 
ieicliter An*est oder die Bastoiiiiade, sollen an dem Ort 
selbst statthnden und ist nur dem MegUs-el-Ahkam die 
Anaeige daTon an machen. Sdxwem Verbreehen, wie 
If ovd u. s. w., sind in dem betreftsnden Provinsialrath 
zu untersuchen und dann mit den Protokollen an das 
Meglis-el-Ahkäm einzusenden. 

§. 16. Wenn einer der zum Kerker Verartbeilten 
sdiwer erkzwukt, eo ist ihm gegen sieliere Blixgsdiaft 
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m gestatten, dass er sich in seiner Wohnung behandeln 
Vämtj bis er fottkomm«! hergestellt ist IHe Zdit der 
XssnUiiH ist flni in die G<IBagittifldmtr ttuuBiimiiiMii. 
Alle 14 Tage liai die BelilMe nachlatidiin sa Immd, 
ob die Genesung eingetreten sei. 

§• 17« Die Auslagen für i£o«t und Kleidung der 
Gebagmen, welche keine VerwuidtoB Umd« lind ran 
SiMt SU biirtieUoii. 

§. 18. Die Diener der Siu butc, welche Samen steh- 
len, sind, damit durch den Arrest der Ackerbau, nicht 
Schaden leide» mfl 13—99 Hieben ni beetralBn» und 
zwar von dem Biehter des Orts, und iet dar WerÜi d» 
entwendeten bamens von iliicm Liedlohn abzuziehen. 

§. 19. Alle Yictttalien¥erkäufer (BakkaUn), Fleis(äier 
imd Bäcker aind, wen m mmgelhiiftiee Gewicht ge» 
bmcbsn oder iSber den Marktwc ie Ttrkanftn* nü 
Arrest zu belegen, und zugleich sind ihre Buden zu 
sperren; nach dem religiösen Gesetz sind sie mit 3 — 99 
SkMsketreiohen tot dem GeCÜngnmi sa bestrafen. Wie- 
dfidioU iäeii diee dreixnel, m ist ihnen das Handwerk 
zu legen. 

§. 20. Die Bestrafung der Skhtven ist zwar deren 
iügenthümem und Herren Torbehalimi; nele jedoch über- 
schreiten hierin das Mass, während aodsre die Beste« 
long gans nafterlaesen und sic^ dadnivh tot Schaden 

III 1(1 Nachtheil bewahren, dass sie den Sklaven ver- 
kaufen. Es ist jedoch nothwendig, dass, falls ein Sklave 
sich ein VergAen so Schulden kommen läset, einenate 
flwar das geredite üus in der Strafe niefat übcErsehni- 

tcTi, Miitlcrerseits aber auch nicht durch gänzliche Unter- 
lassung derselben die ötieutiiohe Moral verletzt werde. 
Ist daher ein Sklave des Mordes ff it hf i ldü ffi und haben 
die AngehMgen des Ermoüdetoa auf die Todesstrafe 

verzichtet, bo ist laut der Stra%esetze derselbe zu schwe- 



Digitized by Gopgle 



60 



rem Kerker in Eisen von 1 — 5 Jahren zu vemrtheilen 
oder zu verbannen. Im Fall einer Uofiaen Yerwundiuig 
ist AaaMla auf Axtetk oder Yerbaiiniiiig wä erkennen. 
Datoelbe findet für die Sklaiimien Anwendni^ Ist das 
Vergehen der Art, dass es mit Peitschenhieben bestraft 
werden muss, so ist liiena das vom göttiidiea Gesetz 
£98tgeietEte Mm ennnheHen. 

§. 21. Die Anstiftimg zum Mofd oder zur Ver- 
stümmelung ist zweifach. Die erste ist die, dass durch 
Drohungen jem^d einen andern dazu antreibt. Haben 
in dieaeni Fall die Anrafwandten anl die Vollaefanng 
der Todentiafe Tersieliiet^ «o ist die Strafe 5*-16 Jakrei» 

bei blüsscr Ycrstümmeluiig aber 3 — 6 Jalife, Die zweite 
Anstiftung ist die, dass der, welcher den Mord oder die 
VcwrtilinTOfthiTig anbefiehlt^ niciit genägende Maoht besitati 
am dioiian oder eiiMchfichtem su kfiinnen. In diesem 
Fall ist seine Strafe Arrest von 2 — 5 Jahren. Der, wel- 
cher auf Befehl die That vollbrachte, ohne dass der Be- 
fallende geungende Macht besass, um einsoknciktern m 
kSanen, ist, ivenn es sieh am Mord bandelt, an Kerto 
Ton 5 — 15 Jabren, wenn es jedoch nur mne Vetstfimr 
melung ist, zn Kerker von 1 — 3 Jahren zu verurtheilen. 
Der Mthelfer des Mörders ist mit Kerker vom 6 — 7 
Jafaien sa bestrafen. 

§. 222. Begeht ein Weib dnroh A mrtiftan g einen 
Mord, so ist sie in das Weibergefängniss 5 — 15 Jahre 
eittsusperreu. Hat sie Drohungen in Anwendung ge- 
bracblf 80 ist ihre Strafe Keidker von 5 — lö Jahren; bat 
sie aber ohne Drobtmgen zum Mord verlötet, so ist 
ihre Strafe 2 — 5 Jahre. Ist sie Mithelferin bei dem 
Mord, so ist sie mit Kerker von 5 — 7 Jahren zu 
bftstrafflp Hat sie mbrend dieser Zeit niemand, das 
für ihre Kost and Klwdwng sotgt, so fittl die Auslage 
hierfür dem Staatsschatz 2iur Laät. 
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Titel IV, in 27 Paragraphen, bezi^ sich auf die 
bäueiüchoii YertutttaiUM. 

1. Wenn* sidi jcmrad fromdoii Chmnd* aofligiiei 

tmd besäet, so niuss er ihu zurückstellen und den Ei- 
gentliümer cntachädigen. 

§, % EheBBO, mm Bidi jemand ein ftmndea YM 
ssneignet 

3. Wci- frei wachsende iKlinne abzuLauen wagt, 
hat ebenMls Schadenersatz zu leisten, und zwai* im Be- 
tiag des doppeltai Warthes. Hai er dam niohi die Mit- 
teil, 80 iit er mit 8^78 PeitidMaihieliQ!! zu LeiUaftui 
oder mit Gefängniss yon 15 Tagen bis zu 3 Monaten. 

§. 4. Beduinen oder andere Leute, welche ihr Vieh 
auf Ackergründen weiden lassen, miltteii eben&lb den 
angerichteten Sohadmi begahlen. 

§. 5. Ebent», wvnn daa Vieh aoi fiemdm Stall 
fiasBt oder Schaden anrichtet. 

§. 6. Kein äcbaifih-el-heied hat daa l&eoht, einen 
Bauer ohne Berahlimg z« Zwangsarbeit zu pretaen. 

g. 7« Das imenkttbte Wegnehinea der Laat* imd 
Zugt liiere, des Viehs, der Ackerwerkzeu^e, der Ernte, 
des Holzwerkes bei Bauten, der Stdne aus den btein» 
briichen, die Venrückiiiig der GnoBiiarkan der Orond- 
stüclEe ist mit eehwcran Anest you 3 Ifonftten bis an 
3 Jahren zu bestrafen. 

b. Ein Bauer, der sich als Beduine verkleidet, 
um sieh <der Beaahhmg der Steoerrttebstände. an entrii»' 
hen, ist mit 1% FeitsdiaiUeben, der BednuM» aber, der 
ihn aufnahm und beschützte, mit zweimonatlicher Zwangs- 
arbeit zu bestrafen und sind die bteueiTückstäude von 
ihm einzutreibeiL Fehlen ihm biem die Mittel, so ist 
die StrafiNit an verdoppehL 

§. 9. Lässigkeit der Sehdch-el-beled bei Veriadaiig 
durdi den vorgesetzten Beamten ist zu ahnden. 
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§. 10. Ebenso sind die Streitigkeiten, die zwischen 
Bewohnern verschiedene]: Dör£ar nuyn Bewasmimg der 
FeUer enistdieii, nicht nnbaitoft m Uunen. 

§. 11. Wenn jemand mnthwillig Palmen- oder an- 
dere Bäume abhaut, so hat er den doppelten Schätzungs- 
werth zu b6«>hlen nnd Audi die auf dieee Bäume fal* 
lende Steuer zn tragen. Fehlen ihm die Mittel dMH^ 
SD ist er mit 50--100 Peifadienhieben m iMetralisiir ' 

§§. 12, 13, 14. Aufstand der Bauern gegen ilueu 
Dorfobersten wird mit 100, Brandstiftung mit 79 Peit« 
■dienlmbeii und im WiederiioteBgaiftU ndk engalinger 
Zwangsarbeii beitnift. Eigenm&cliAigoi DuxtliBbBdheQ tob 
Diimmen ist mit 1 — 3 Jahren, bei einem Hanptdamm 
und grö&secn Schaden nut 3 — 8 Jahreu Zw&ngsarbeit, 
bei bloB Tenuohler Durobetooliiaig mit ZwKoffmtMk im 
6 Monaten \m m einem Jahre m ahnden* 

§. 15. Wird ein Damm vom Wabisur durchbrochen, 
und es weigern sich die Bauern der umliegenden Dörfer, 
dem bedvehten Dosis Hülfe 'ta JeisteUf eo eind eie zu foe* 
eftnfen, die Sdmebe aber, ^ dnicli Naditeigkeit viel- 
leicht Sclmld am Durchbrucli iiaben, zu 1 — 6 Monaten 
und bei grossem Schaden zu 6 Monaten bia an 2 Jahren 
Zwingiatbeit m ywaatÜMoOmL 

Westare anf die InatadhaUnng dar Kanäle bttfig« 
liche Bestimmungen enthalten die §§. 16, 17, 18. 

§. 19. Wenn eiuei* von den Dorfvorstehem (Kai- 
makim) oder Sdieich-d-bded bei Einforderung der von 
dan DMem zn bezahlenden £Keaer (Weiko) die Flncbi 
ergreift, sei es nun allein odeir in Begleitang einiger 
Bauern, so ist der Dorfvorsteher oder Scheich bei der 
Ergrdfimg mit 100 — 200, der Bauer aber, der ihn be- 
gkiMe, mit 76--100 Peitedienhietai m baaftr^ fiome 
der Dorfforstehar oder Selieiiob aobon Mber einen «dohen 
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Fluchtversuch gemacht haben, so iat deaeen Bestrafimg 
dio EntaetBimg yon seinen Ffiefen« 

20. Wenn der 8ehäeh 
welche von dem Dorfe zu entrichten ist, ungerecht ver- 
theilt, 80 ist er beim orsten mal mit 79^ beim zweiten mal 
mit IfiO PeitediiiifaMbeii su beetrafee» Webn bei Ver* 
kernig der Liste der eingegangenen ^Mder der Samf 
den einen oder andern Posten verschweigt, mit der Ab- 
sieht, iiicraus Gemnn für sich zu ziehen, so ist er dae 
ante mal mü 150 PettsctoUnetoi, die awaite mal aber 
mit Vemtiieymg m Zvaagsailieit im Arsenal jm S 
Monatcii bis zu einem Jahre zu bestrafen. 

§. 21 handelt von Bestrafung der Bauern bei Wider- 
setadwbkiifcsn gegen Gmebtsboton (Maaofaidd). 

.§. 22. Matbwflüge ZerstSmng der Sakieh, des Wnsser- 
rades, eines Nachbars oder Diebstabl der dazu geliürigen 
Gegenstände wird mit Gefängniss von 10 Tagen bis zu 
eineiii Monat odet mit 12-^70 Feitsobtfifaiflben^ bestiaft; 
zngleioh hat dttr Bchnldige den Sobaden zn ersetsen» 

§. 23. Wenn ein Bauer sein Getreide verbrennt, 
in der Absicht, sich dadurch der Bezahlung der Steuer 
a« entsieben, so ist er nadi §. 13 zu bestrafen. 

§• 24 bandelt von Miabdbiofaen der Badennu»* 
beamtai bei der Efliebnng der Steuer in natura (wie 
dies früher üblich war) und von deren Bestrafung. 

Die folgenden §§. 25 und 26 betce^Bsn die Bestra** 
Arno der ScheidbMlf beled bei BednokniMt der H^Mtw^ 

Wenn bei dem Bau und der Instaadhaltimg der 
Kanäle und Diiiiime eine Nachlässigkeit constatirt wird, 
sei es nun von Seiten der Mudirs oder Ingenieuro, so 
sind dieselben das.tnts mal 1 — 6 Menate im fiivan der 
Mndirijjeh in Arrest am setaen^ im Wiodcrlidiuigsfidl 
aber als unfähig des Dienstes zu entlassen und nicht eher 
urieder auzustallea, als bis sie sich gebessert haben (sie). 
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Titel V, in 11 Paragrapheo. 
§. 1* Wer mit Verbaimimg oder Amst in Emol 
besferftft imden ist, der soll, nachdem er die Stmfeeit 

ausgehalten hat, nicht 'wieder in Regierungsdiensten an- 
gestellt werden, es sei denn, er wäre der angesehenen 
Klasse angeliörig und meliiete Honovationn beslitigteii, 
dass er rieh gebessert habe (sie). 

■§. 2. Wenn jemand etwas von alten Gebäuden, 
Antiquitäten oder Statuen zerstört, die von allgemeinem 
Nvtaen sind nnd dem Lande zur Zierde und aom Böhm 
gerekben, so ist er, wenn er der angesehenen Klasse 
angehört, anzuhalten, den angerichteten Schaden unter 
Aulsicht des Mudir auszubessern. Gehört er aber den 
untern Klassen an, so ist er mit 60—- 150 Peitschenhi^ 
Den in uesuaien. 

§. 9. Wenn ein Weib seliwai^^ ist nnd infeige 
eines Zankes oder Streites mit jemand eine Fehlgeburt 
thut, so ist dar i;'all nach dem religiösen Gesetz zu 
benrtheilen» 

§. 4. Wenn jemand sein Kind absiditlieh tödtet, 

so ist nach dem religiösen (icsetz zu entscheiden; aber 
es hat noch ausserdem die Bestra^ing nach dem weit* 
Heben Gesetz (Kanfin) ststtonfinden* 

§. 5. Wenn ein Weib eine FeU^ehnrt thnt, in- 
folge eines mit ilüeni Willen oder gegen denselben ihr 
eingegebenen Arzneimittels, so ist der Schuldige nach 
Abifftfaeilnng l^ot dem reügiosett Geaetae aiMh nach dem 
wsUhehen Gesets zu hestnsftna 

§. 6. Wer Docuraente wie Ilogget ( Gruudbesitzur- 
kunden^, Yertiäge, üegister, Protokolle in Straisacheu, 
aei es min aus dem grossen Staatarebir oder ans einem 
BegienrngsdiTan, entwendet oder yefÜert, der ist beim 
ersten mal im Amtslokal 1 — 8 Monate in Arrest au 
halten, beim zweite mal entweder ebenso zu bestrafen 
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oder gaiiz zu eutlasseu. Wer solche Papiere aber eut- 
wendet oder Yemichiet, dar ist ssu tchweiem K^ker in 
Eiflen toh 3 Moniten Us su 8 Jahren la T«nirtheÜ0n. 

§. 7. Ungehorsam der Beamten gegen Geeetze, Yor- 
Hchriften und Befehle der Vorgesetzten sind in leichterm 
Falle mit Arrest im Di?an von 10 Tagen bis sn 1 Mo- 
nat, in schveten Fällen von Monaten sm beetraCni; 
im Wiederlu^lnngsfalle sind eolefae Beamte am oitlanen. 

§. 8. Keinem der höhern Beamten ist es gestattet, 
sich in Geschäfte zvl mischen, die ibu nichts angehen, 
oder eJoh gegen iigenA)«"'^^ «Wiliküiüchkeiten sn er- 
lauben. Die Strafe dafiir ist Arreet toq 10 Tagen bis 
zu 1 Monat 

§. 9. Wenn »n Pachter (Multezim, d. L appal- 
ton, welche gewisse Binkommensqueilen der Begierong 
gegen Begahhmg etnea jahrliclien Paohtsohillings über- 

nchmciij gögon die Bedingungen des Pachtvertrags ver- 
stösst, dadurch, dass er eine zu hohe Taxe eriiebt oder 
um zn hohen Preis verkauft, so ist ein Viertel des 
Faekksobillingsi mehr als Stra^eid Yon ihm SU eiiliebeii. 
ausserdem ist ihm von der Kegierung ein Aufseher bei- 
zugeben, um ähnliche Misbräuche zu verhüten, und nach 
Ablauf des Paehtcontracts ist derselbe nicht wieder mit 
ihm SU emeuem. Dasselbe bat aoeh dann stattarafinden, 
wenn in einer der Administrationsabtheihingen der Pacht- 
geschäfte eine Unregelniär>Higkeit vorfällt und nachgewie- 
sen wird, dass der Pachter davon Kenntniss hatte oder 
dass die Saehe mit seinem Wissen und GntheisBen tot- 
fiel und dass er davon Gewinn zog. Kommt dne seldie 
Unregelmässigkeit von dem Wekil, d. i. Stellvertreter 
des Pachters, einem der Afterpachter oder einem Diener 
des ursprttngliofaen Pachters vor, und ist es bewiesen, 
dass dies ohne Mitwissen des eigentUchen Paehters ge- 
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sohah, 80 ist der oben feitgesetete Sinifbetiag tod dbm 

Schuldigen einzubeben; ist er jcdocli mittellos, so liat 
sein Bürge für ibn zu bezahkn, und hat er keinen Bür- 
gen« 80 hat der eigauUiobe Faehtar den Btrafbetcag zn 
erlegen« ' Die Dtiener aber dee Padiiecs, irelelie die Un- 

regelmUssi*?keit begangen haben, sind mit 100 — 150" 
Peitscheubiebea und mit Zwangsarbeit von ^ — 6 Monaten 
zu 

^ 10. Wen» jemand bittet, von einem Amt ent- 
hoben und mit einem andern Dienst betraut zu werden, 
dem er gewachsen ist, so soll seinem Ansuc lien Folge 
gegeben werden. Wenn jemand verlangt, dee Dienatei, 
sei es wegen Alters oder Schwäche, entlassen an werden, 
80 ist dieser Bitte mi willfthton und er regebnässig zu 
pensioniren. Bittet aber jemand um Pinthebung vom 
Dienst, ohne daas obige awei Umstände, eintreffen, so ist 
er ans dem Dienst zu eniUaasen, nnd swar ohne Femnon« 
Yeriangt ein Beamter den Anäiritt ans dem Amte wegen 
Mishuij (Hangen von seinem Vorgesetzten, so ist die ünter- 
SUfibujag gegen den letztern in dem Diran einzuleiten, 
den der Kläger wählt. Behält er reeht, 80 ist er im 
Dienst su belissen und der Angeklagte yoroohriftsmSssig 
zu bestiafcii; im eutgegengesetztcü i alie tiiÜt die Stiaie 
den Kläger. 

§. 11. Alle Beyollmäohtigten, InspeGtoren, Veewalfter 
und BaäieDstelen, die sitih aaf den Uhdefagründen und 

Schifliks, oder in Diensten der Prinzen der Familie sowie 
der Grossen des Landes beündon, sind, wenn sie den 
Mttdiis und Behörden den Gehorsam yerweigemt ohne 
Unteraohied wie äUe andern naeh Asm Gesete sn be^ 
strafen. 

Hiermit bescbliesseu wir die Analyse des ägyptischen 

^orafgosotzes. 

Stcafrechtliohe Bestumnungen, discipUnanscte Ver- 



Digitized by 



67 



Ordnungen für die Staatsbeamten, Vorscbritten, die eigent« 
Ueh in die politisclie Gwetogelmiig gehören« sogar civil- 
reditlicbe Verfügungen sind in bunter AnfeinMiderfolge 
und ohne eine systematische Darstellung aneinander ge- 
reiht. In den btnif insätzen ist zum grossen Theü au- 
erkenneniwerthe Milde bemeilcbar, indem Verbrechen, 
die ntudk allen europäischen Stn^esetzgebungen mit 
grosser Strenge geahndet werden, mit Kcrkerstrate von 
verhältnissmäfisig sehr kurzer Dauer belegt sind, z. B. 
Falsduniinzereif Fälschung von öflentliobep und Privat- 
docnmenteii, BestedilSehkeit der Beamten und IGsfamucii 
der Amtsgewalt. Bei dem Strafinasse, welches innerhalb 
der vorgeschriebenen Grenzen ganz in der Willkür des 
Richters liegt, ermangelt jede genauere Anweisung Uber 
die Ahstttfimg der Strafe selbst Die am häufigsten in 
Anwendung gelmchie Strafe ist die der Peits<^enhieihe 
(Kurbag) und deutet auf den noch sehr niedrigen Jiil- 
dungsstand des Volkes, bei dem diese Strafe gar nicht 
älfl entshxend angesehen wird* So wird ein Scheich-el^ 
heled mit Peitschenhieben bestraft, aber deshalb noch 
nickt seines Postens entsetzt. Durch eine neuere Ver- 
fügung Said -Paschas ist jetzt die Prügelstrafe zwar 
nondneU abgesdiafit w<mfe&, aber nur in den grossen 
Städten kommt diese Verordnung sor AasfÜhrnng; auf 
dem flachen Lande bleibt es beim Alten. 

Uebrigens macht das mohammedamsdie religiöse, 
thec^oratisohe Prindp sich anch bei diesem Stra4gf|sete 
in störender Weise geltend. So hat bei dem Iförder 
die Todesstrafe nicht stattzufinden, wenn die Verwandten 
des Ermordeten ihm verzeihen und auf die Vollziehung 
der. Todesstrafe (kisäs, lex taikmis) versiditen. Es ist 
dies eine Bestimmung, die am dem reUgiosen Eoraii- 
gesetz heräbergenommen worden ist, laut weldiera der 
Mord durch die Verzeihung der nächsten Verwandten 

6* 
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des Ermordeten sowie durch das Blutgeld gesühnt wer- 
den kann. An ergötzlichen Nai?etäten ist das Straf- 
gesetz der Aegypter rdch. «Wer mit Verbannung oder 
Arrest in Eisen bestraft worden ist » — heisst es 
Titel V, §. 1 — « der soll, nachdem er die Strafzeit aus- 
gestanden hat, nicht wieder in Begierungdiensten ange- 
stellt werden, es sei denn, er wäre der angesehenen 
Klasse aiigehörig und mehrere Ilüuoratioren bestätigten, 
dass er sich gebessert habe.» 

Der offanbare Zweck dieses Paragraphen ist der, die 
Wiederanstellnng von Leuten, wdohe Protection und 
FamilienTerbindungen haben, zu ermöglichen. AehnKches 
kommt ja auch in andern Ländern vor; nur pflegt man 
nicht eigens dafür einen besondem Paragraphen in das 
Stra^esetsbuch aui&anehmen. Das ägyptische Stra%eseta 
scheint überhaupt moht gemacht m sein, der Willk^ 
des Richters Schranken zu setzen. 

Die competente Behörde zur Entscheidung straf- 
redithoher Fälle ist in den Proyinzen der Dhran des 
Mudir, in Kairo der oberste Bath (MegUs-el-Ahknm); 
die zweite Instanz ist der grosse Rath in Kairo (Meglis- 
el-Ahkäm), und die lkstätigung des ürtheils erfolp^t in 
wichtigen Fällen Tom Vicekönig-Statthalter. Bei Todes- 
nrtheilen ist die Bestätigung des Stdtans einzoholen. 
Bisjetzt jedoch hat sich der btatthalter nicht an diese 
Bestimmung gekehrt und lässt die Todesurtheile, die er 
bestätigt, ans eigener MachtroUkonmienheit voUriehen» 

Wenn schon das Stra^esetz aa und iur eich durch 
unbestimmte Satzungen der Willkür Thür und Tlior 
öffnet, so ist dies in noch viel erheblicherm Masse durch 
den Mangel jeder Verordnung über das gericdiüiche Yer- 
&hien in Stia&achen arkiehteri Keine Vorschrift, keine 
Unterwenrang für die Genchtsbehorden gibt hierfür ^e 
feste Bichtschuur. Die Folge dieses Umstandes ist die, 
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dam m «Ilea atriKfrieohftliQben FäUcn ofaiie irgeiidaiB 
System, ohne jede logisohe Onteung zu Werke gegaagen 

v.ii\l. Keine iigypÜBche Behörde ist im Stande, auch 
nur die einiachäte Erhcbuug eines Thatbestandes au&u- 
nelmiai; selbst das einfadiate PiotokoU n Pepur zu 
bringen, ist em TJiiMßuigen, das den ägyptiidieit Be- 
amten nur in seltenen Fällen glückt. Von einer Be- 
eidigung der Zeugen int keine Rede; von grossem Nutzen 
wSce sie ohnehm mdai, da merinrözdigerweise das Straf- 
gesetabach iSat Meineid keine StMife festsetat Es wire 
bei solchen Zuständen eine gewagte Versicherung, sagen 
zu wollen, dass bei cmcm einzigen Falle, wo auf Todes- 
BtraÜB erkannt wiid^ das Verbrechen in der Art nachge- 
wiesen nnd aetenmttasig oenstatirt vare, wie dies überall 
in den gebildeten Ländern zur Vollziehung der Todes- 
strafe unumgänglich ist. Willkür lastet somit auch in 
diesen Dingen soliwer auf dem nnglücldiohen Volke« 
Ste&echtliohe Sachen von grösserer Bedeutung* werden 
im Diyan der Mndhrijjeh yom Mudtr oder dessen Wekil, 
die blos politische und administrative Beamte bind, mit 
Beiziehung des Kadi entscliieden, keiner dieser Beamten 
bat besondere Baobtastudien gemacht 

Ebenso sehlecbt steht es mit der SicberbeitspoliBei. 
Dass (Jer Thäter eines Mordes entdeckt, abgefasst und 
verui'theilt werde, gelüirt in Aegypten jetzt zu den gross- 
ten Seltenheiten. Zu Mobammed-Ali's Zeit war es an- 
ders. 

Ein besonderes Sicherlieitsgesctz (Läihet-el-ghafar), 
welches die auf dem fhichen Lande zur Verhütung von 
Mord, Banb nnd Diebstahl zu treffiendeu Massregeln fast- 
setat, wurde auf Vorselüag des Balhes von Sint vom 

Vicekonig genehmigt und unter dem IT.Dul-Kideh 1274 
in der Staatsdrucker(?i von liulak veri>ileutUcht. 

In der bUrgsrüoheu Gesetasgebnng gibt es kein eige* 
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aes QeaMbaahj sad der JSonm «Ikiit mit der SamMh 
kt es, Bftch trdcheoi rar den C&vilgmcbten (MehkaniBii) 

Civilstreitigkeiten entschieden werden. Bei den seit 
Moliammed-Ali's Zeit nach dem Vorbild der Pforte ein- 
miolkteiea äandelMlnkauuileii. neleliA Sur BinftechadBitfc 
Tcm Handelsstreitigkeiieii zwisehfln torkkeben Uniorihar 
nen uiid Auöiändein eingclüiirt wurden, ist der von der 
Pforte YaröffeutUohte kurze Haudelscodex gültig, der 
mdsteiw ein Aussog aas dem fransomiicheTi Handels* 
geietzbach ist Die Zasammsnsetanmg dieser Haadsls- 
tribunale ist der Art, dass die Hälfte der Beisitzer von 
den Consulü der fremden Mächte aus dem europäischea 
Handekstande gewählt werden, wahrpid die aadern so- 
wie der Präsident von der LokalregMrnng ernannt wer- 
den. Der Präsident wird von der Regierung besoldet; 
die Beisitzer lungegen erhalten keine Entschädigung. 
Es bestehen in Aegypten zwei solcher Handelsgerichte, 
in Alegandrian and Kaara Urtheile dss esaen fisadels* 
gericbts, gegen welche appelÜrt wird, werden dem an- 
dern zur l^atscheidung in zweiter Instanz zugewiesen. 
Es gibt zugleich eine kurze Verordnung, die das Ver- 
fahren bei den Handelsgeciehten regelt, . die Zahl der 
StreitBoiiriften and die I^ge der Fristen feststellt 
i) 11 j noch ist das \ erfahren nicht regelmässiger als, bei 
den übrigen ägyptischen Gerichtsbehörden, und die Pro- 
eesse werden oft ins Unendliche hinansgesogen, ohne 
dass ein Urtheil erfolgt, oder die Urtheile werden ebenso 
lange nicht durch gefülirt. Laut der gedachten Verord- 
nung über das Verfahren bei den Handeisgerichten sind 
AdTOoalen siir Vertretiing der Bechtsstreüs nioht 2B9ri- 
lassen, sondern jede Partei hat sidi selbst za Tertteten. 
Die Klage ist schriftlich einzureichen, die Frist zur Be- 
antwortung ist gewöhnlich acht Tage. In dringender 
Angelegenheit kann der Präsident käroere Fristoi fest- 
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Mtieii und gewiise gohlcwnige Maitiigelii, z. B» Verbot- 
legiug auf Wattran. tt. i. w., togleidi aoofdnen. Doch 

müssen diese Vcrfüp^unp^cn von den Beisitzern nachträg- 
lich gebilligt werden. Der Kläger hat mit dem Beklag- 
im MitM Angatqgonbeit «nlwedttr vor dem HaiideUi§a* 
tkiit dos Orte mi ' wfaaiiddii, ivo der Bcidagte domidUrt 
ist, oder vor dem Handelsgericht des Ortes, wo das 
Streitobject verkauft und übergeben ward, oder au dem 
Orte, wo die Ansaahlung hätte erfolgen sollen. In nicht 
driagwiden AngeUyqibeitBn itt fclinftlich eu feriiandeln; 
der Beklagte hat die Shgeechiift bhoien acht Tagen 
zu beantworten und alle seine Beweismittel anzuführen; 
der Kläger hat seine Replik darauf auch in acht Tagen 
abeugebcDi ebwo der Bdkkigle mui^ I>i9]ik in denel* 
ben iSrisi tu Prooenon, wo das Streftobjeet nidit 

.iO0i> ;i;^^yfi tische Pi;ister Übersteigt, liab^^ii die ^streitenden 
Parteien nur je awei Streitschriiteu einzureichen ; in Pro- 
oeesen ab<r, wo dae ä4reitolü[|eot mehr beferttgt^ bat jeder 
daa Beeht, dtei Sehriften mvnuMBML Wenn eine lün- 
gere Frist nothwendig erscheint, so hat das Gericht die- 
selbe zu bewilligen. Die Processe sind in der lleiheu- 
hlfS^j in der sie anhingig gemaokt werden, an ent« 
ecaiheiden. Sobald die Verhaadlwngen ftber einen Pftioees 
geschlossen sind, ist das Urtheil zu fallen. 

Entschieden werden die Frocesse durch absolute 
Stinunenmehrhcit der GerichtsbeitiijBer und des Präii* 
denten. Von jedem Uitheil sind swei Abeoiinften ans* 
snfertigen, in ambiBCiher nnd itaHemeeAier 8pra«iie. Die 
Berufung gegen das Urtheil mubs binnen ?icht Tagen 
nach der Zurteliong desselben angemeldet werden; nur 
dann, wenn der Temrtbeilte nioiit anweeend ist oder 
seine Beweismittel nielit überreicht bat, kann die Bern«- 
fung bis zur Execution des Urtlicils btattündcn. Die 
Urtheile des Handelsgerichts sind von dem Divaa des 
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Qoaverneurs zu vaUsieliMi. Die I^rooene aiiid luush den 

Sitten und Landesgebräuchen und nach Vorschrift des 
ottomamschen üaudelsgesetzbuchs zu eDtscheiden. Wo 
dieses nieht gmügen aoUte, liat der Gods Napoleon ak 
Gesets za gehen. Ein Fiocess, der Tom Appellitiont* 
gerioht entschieden ist, kann niolit wieder angenommen 
"werden. 

Qivilprocesse von minderer Bedeutung werden liäii- 
fig Ton den Modiis, Gonvenftenren und Foliaeidir eoto em 
geeolilidlitet; wo es sich aber um eigentliobe Beolitafr»- 
geu handelt, namentlich bei allen Erb- und Ehestreitig- 
ki^ten, bei Processen über das Eigenthumsrecht von 
Gnmdstäoken, bei allean das Vermögen Ton Mindagälin- 
gen betreffenden Angelegenheiien ist da« religiöse 
rieht (Mehkerneh), welches blos nach streng moham- 
medauischem Koraugcsetz entscheidet, die competente Be- 
börde» welche zogleioli Vonniindsobaftsgeneht ist Solcher 
Hehkemeh bestehen in Kairo deneit drei, die in der 
eigentlichen Stadt, in Bulak und in Alt-Kairo ilu'en Sitz 
haben. Mehkerneh gibt es fast iu allen grössern Städten, 
besonders in den Haoptorten der Froviuen. In Tanta 
ist statt des Mehkerneh dn besonderer juridischer Bath 
(Meglis scher'i). Der Vorsitzende Richter des Mehkerneh 
heisst Kadi. Das Mehkerneh von Kaii'o wird als das 
erste und höchste im ganzen Lande betrachtet» Der 
Kadi Ton Kairo wird alls Jahre von der Pforte ernannt, 
welche diesen Posten in Konstaatinopel an den Meist* 
bietenden gewissermassen versteigert; er hat keinen be- 
stimmten Gehalt y sondern leitet sein Einkommen aus 
den Gerichtstaxen ab, die er von Pcooessen» Aiis£arti- 
gung gerichtiioher Acten und Vwlassensdiaftsabhand-'- 
lungen erhebt. Von jeder Yerlasscnbchaft bezieht er - 
4 Procent. Alle andern Kadis in den Provinzen wurden 
ehemals ton dem Kadi von Kairo bestellt und mnssfcen 
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an -die Hohe Plbrte von Oiren Tasen warn nkHat nner« 

lieblichen Betrag abgeben. Gehalt hatten sie keinen. 
Die Folge dieser Maser egel war die grösste Unsicherheit 
imd Willkür in der Eechtspdege. Said-PMoha, der 
jetaige Statihalter, teaf dalier 

der Pforte, laut dessen die Ememrang der Kadis nun 
von der ägyptischen Regierung ausgeht, welche ihnen 
fixe Gehalte anw^t, wogegen sie die Gerichtstaxen ver- 
reduieii müaeflnu Das £i»k«aiiiiieii, iralolieB die P&rte 

TOB allen ägyptischen Kadis- als eine Art 
Steuer auf ihre Gerichtstaxen erhob, wird jetsst von der 
ägyptischen Regierung der Pforte ausbezahlt. 

^Ueber dem Kadi steht als oberster Beohtskiuidigei* 
der Miifü (wortlieh: Ref^tsprecher). Wahrend aber der 
erstere das eigentliche Richteramt verwaltet, ist der Muiti 
blos wissenschaftliche Rechtsautorität. Sein Gutachten 
wird in schwierigen flUen so eingeholt, wie man in 
Deotsdüand die Reohtsgntaeblen vcta juridischen Facal- 
täten einholt. Er übt sonst keinerlei Einfluss auf den 
Kadi und die Rechtspflege aus. Sein Posten ist ein 
blosses Ehreiiamt, das mit keinem Gehalt Terbnnden ist 
nnd keine Taacen eintragt Dm angesnditen Iteditsgnt» 
achten werden Ton ihm nmsonst ertheilt; nur seinem 
Schreiber pflegt man eine Vergütung zu geben. Alle 
an den Mufti gerichteten Anfragen müssen in eigen- 
thdmlioher Form abge&sst sein, nnd düifan darin hBom 
Kamen genannt werden. Den Gi^ns nnd Sempronius der 
römischen Rechtsgelehrten übersetzen die Araber hierbei 
durcli die stereotypen Namen Zeid und Amr. Das 
Reefatsgutachten des MvM wird mit dem Wort Fetwa 
beaeidbnet. Ungeaditet des eben Gesagten wird die 
Stelle des Mufti dem, der sie ausbeuten will, leicht 
zu einer sehr einträglichen gemacht. Vortlieilhaft zeich- 
net sieh hierin durch Bhrenhaltigkeit und Unparteiltch- 
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keit der jetzige Mufti von Kiiiro, Scheich -el-Mdidi- el- 
Abbäsi aus, der im dritten oder vierten Geschlecht von 
koptisch'Hshristiidier Abstftimniiiig iit Qfosser Beiett* 
Üram kommt ilmi bierbei bfilfreich zit vMm. Dk lEitf* 
liwüide yon Kbsto ist nun solion dnircii drei Geschleoh- 
ter in diesem Hause vom Vater auf den Sohn tibergegan- 
gen. Man folgere jedoch daraus nicht, dass dieses Amt 
erUidi weL Befahignng ist immer die eiste Bedingung 
dsBii. Des Vecfthieny mit wekbem anf dem Mefekkemeh 
Recht gesprochen wird, ist nicht durch schriftliche Ver- 
ordnungen, sondern allein durch altherkömmlichen 6e- 
brandi geregelt D» der Kadi von Kairo ein TtiriDe ist, 
der die Landesspraohe meistmia nur sehr mittelmassig 
versteht, so liegt die Entscheidung fast aller Rechts- 
streite ganz in den Händen seines Stellvertreters, Näib 
gttuumt, eines Eingeborenen, oder des Dolmetschers 
(Baschtergornfta). Zum Behuf der Voriadmig der Paiv 
iaoBL hat der Kadi line Anaahl Geriehtsboteii (Riml, PL 
von Resül) zu seiner Verfügung. Die Verhandlungen 
Enden in der grossen Halle des Mehkemdi öäentlich 
und auch meistens mündbeh statt Unter dem Titel 
Schähid (Zeugen) befinden sich daselbst mehrere Schrei- 
ber, welche die Aussai^cii der Parteien zu Protokoll 
nehmen; dieselben stehen unter einem ersten Schreiber 
(Baschkatib). Die zu entscheideiideD Proeesse werden 
dem Kadi selbst oder (in Kairo) deesm Nalb penSnlieh 
Torgetragen. Bei schwierigen Fallen veranstaltet der 
Kadi eine Sitzung, wozu er mehrere liechtsgelelirte und 





IC 







sduifüieh gegeben, statt der Unteradirift mit dm Sie- 
gel des Kadi yersehen. i*) Unbedeateiidere Straiti|^» 

ten werden häutig ganz nnuidlich verhandelt; Parteien, 
die sich ungebührlich verhalten, werden durch Peitschen- 
hiebe mreeht gewiesen. Naoh altem Herkomnien hat der 
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Kadi oder Naib nur einfach das Wort ajuglad» (flagelle- 
tur) auszusprechen und den Gerichtsdienern einen Wink 
in geben, so inrd die Strafe, die in einigen Hieben mit 
einem Palmenreis beetebt, mit groBser Fertigkeit nur 
Anmndiing gebraebi Kedi vollzogener Zfidbtigung wird 
imt dem nun etwas weniger tobsüchtigen Processanteu 
in der Verhandlnng fortgefahren. 

Die groeem und am bänfigeten angewendeten Waf- 
fen der ntnlMiimn<>' f#»^<"JM»" lecbtlifliien Beveielllbnnig 

sind der Be^vcis durch Zeugen und der Eid. In Hariri's 
Makamen heisst es in der zehnten: «Der Biobtei: spra^ 
sam Sebeiob : Wenn dir Zeageneobalk kietan swei ebim* 
bafte Ifoftlfime — m niobt, so trage ibm den £id auf.» 
Als Hauptrechtsgrundsatz gilt der Spruch: «Der Eläger 
bat die Beweise zu liefern.» Zum vollen Beweis gehört 
die übereinstimmende Aussage zweier mohammedanischer 
Zeogen. Laut giowhBRliehem Fermaa Yom J. d. FL 1372 
(1856 n. Cbr.) wird die Beeidigung der Zeugen vorge- 
schrieben ; am Mehkemeh von Kairo hat cilior diese Vor- 
schrift den alten Brauch der Nichtheeidigung nicht tct- 
drängt £bw80 -wird bei der Annahme von Cbnileii 
als Zeugen gegen Mohammedaner am Mehkemeb noch 
immer die grösste Schwierigkeit gemacht. Vor den an- 
dern nicht religiösen Lokalautoritäten hingegen findet 
gegen christlicbe Zeugen keine Einwendung statt Leider 
ist das Yorkoinman fidsoher Zeogen mrgends häufiger 
als hier. Vor dem Tbor des Mebtoneb konnte man 
früher oft Leute sitzen SLhon, deren Geschäft blos darin 
bestand, als Zeugen aufzutreten. Den das Mehkemeh 
beaachfioden Parteien drängten sie f fiimlieb ihre Dkmte 
anf gegen ganz geringen Preis. Da die Regierung in 
BostrLtfung falscher Zeugenschait sowie des Meineides 
ausserordentlich lässig ist, so kommen dergleichen I^alle 
aiBflh jetst noch bäofig m*. Der Eid hat überhaupt bei 
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iWwfW lffth^fn|mfliia.-n« r nicllt j6IIB Heiligkeit Wi6 iMt ^^M** 

£iiiopaer oder dem lonAtmisohea Juden, bei welchem 

der Schwur des grossen Eides auf die TLorak das hei- 
ügste und unyerletzlicliste Beweismittel ist. 

Bei Stteitigkeiten über Onrndstiloke ist der Gmnd- 
flttte: «Besld poaaideatoei im mobammedaidMdieii Redii 
im vollsten Sinne geltend. Die Besitzei^eifoug eines 
Grundstücks, mit dem techmsclien Ausdruck Wad'a'jed 
genannt, selbst wenn sie durch keine Booamente erhär- 
tet werden kenn» gibt dem B ^k legten p^'nan nnbereohen* 
baren Voirtheil gegen den Eiager. Soldie Rebhteitreile 
iiber ein Orrmdstück, das dem wenn auch unredlichen 
Besitzer abgefordert wird, gehören zu den schwierigsten 
und am mühseligston dnrchsniahienden Bec^tsfiiUen. 
Ein sehr erhebüeher Umetand hierbei ist der, daee we- 
der ein Kataster noch eni (irundhuch besteht und dass 
ein auf irgendeine Weise geregeltes Hypotbekarver- 
&hxen weder üblioh nooh geaetalich anerkannt ist Die 
enuDge hier gebräuohliohe Art der Verpfandung ynm 
Gnindstücken besteht darin, dass die Hogget (Besitz- 
documente) dem Gläubiger überlassen werden. Da 
jedoch alle H(^get im Mehkemeh einiegistnrt sind und 
anf Verlangen gegen Bezahlung einer unbedeutenden 
Taxe Abschriften davon ausgefertigt werden, die TolIe 
Eechtsgültigkeit haben, so ist liierrait jode solche Ilypo- 
thecirung rein illusorisch. Eine weitere Eigenthümlich- 
keit der mohammedanischen Beditspflege ist die, dass 
der Verkauf eines Grundstüeks ohne ausdrückliche tot 
dem Mehkemeh ausgesprochene Einwilligung des ursprüng- 
lichen Besitzers nicht stattünden kann. Wenn also ein 
Garundstück auch verpfändet und noch so sdbr mit 
Sdmlden belastet ist, so kann dodi die Umsohreibung 
auf den Namen des neuen Besitzers nie ohne EinwiUi- 
gung des frühem vor sich gehen. Infolge dieser Eigen- 
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tliiiriüidikeit der mohammedauiscUea liechtspilcgc geiiüren 
Darlehen auf Gnmdstücke aa den' gefahriiehrten ^Ge* 
sehaflien und finden dieselben meistens nur zu sehr ho* 
heu Interessen (12 % und mehr für das Jahr) statt. 

Eine anerköniieiiswerthe Seite der jetzigen iiechts- 
pflege ist die grosse So^falt, welche der Verwaltung des 
Yennögens Mindeij^Uuiger gewidmet wird* ^) Hierfür 
ist das Mehkemeh die eompetente B^5rde, und in Er« 
mangelunj:: eines testamentarischen Vormunds wird ein 
solcher vom Kadi ernannt. Der Verkauf von Grund- 
stüeken, welche Mindeijahiigen gehfiven, ist durch eine 
Menge yod FormaMtäten erschwert, waä die offen am* 
gesprochene Vorschrift des Gesetzes ist die möglichste 
Sorge und Obhut für das Besitzthum der Minderjährigen. 
Freilich wird auch hier, wie überall, der Buchstabe dea 
Gesetzes durch gewissenlose Biohter häufig umgangen. 
Anekdoten von geizigen und bestechlichen Kadis sind ein 
beliebter Stoil iUi- vulk-^thlimUche arabische Erzählungen. 

Die Verlassenschafts - Abhandlungen gehören aus- 
sehliesslioh in den Bereich des Mehkemeh, und der Kadi 
erhebt von jeder VerUtösenschaft, die er abhandelt, eine 
nicht unbedeutende Taxe. Seine Jurisdiction erstreckt 
sich nur auf Verlassen schatten von Moslems, indem in- 
folge eines alten Herkommens die Abhandlung der 
christHohen Yerlaasensdiafteii den betreffsodsii religiöeen 
Behörden, also den Patriarchen und Bischöfen überlassen 
wird) welche die Verlasbcuschait zu ordnen und den 
näohstoi Anverwandten an überantworten haben« 

Die Verordnung des grossherrlichen Ferman Tom 
Jahre 1856, dass alle Streitigkeiten und Reditsfinigen 
zwischen Mohammedanern und andersgläubigen Unter- 
thanen der Hohen P£orte durch gemischte Tribunale ent- 
schieden werden sollen, ist in Aegypten mar in Betceff 
von Handelssachen zur Anwendung gekcmunen. 
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Besondere Sorstfalt widmet das mohammedanische 
Gesetz den frommen Stiituugoii (Wakf). Die Art und 
Wdae, m äoh kkria dm Cbaiakter des Volkes hmiär 
tigt, gevddbfc denoMlben nur giteten Elua Abgesehen 
von zahllosen Stifbongen zum Behuf der Unterhaltung 
Yon Moscheen, Koranschulen, findet man fast allenthal- 
ben öffiBntliche Brumusn, als gutes Werk von fitmimen 
Levten gestiftet, und was an Trunk Waaser nnter afri- 
kanischer Bonne l&r eine Wohlthat ist, Irant. man erst 
liier erkennen. 

I>ie btiituugsurkunidea der Wukf müssen im Meh- 
kameh registdrl verden, welche Behörde insoCsrn eine 
Aofindit imd Obhnt daröber amsabt, ab de den Vednof 
von Wakfgr linden nicht gestattet und dafür keine Hog- 
get (Besitzurkunden) ausfertigt. Ein besonderer in 
Ewa bestahflndcr JDtwan-el-Ankäf (Difan der Wakf) hat 
über aUe biennif beall^^iehen Ang^^^^gftnbftltwi die oberste 
AnMchi Die Stiftungen, welche mit dem Namen W^akf 
Humäjun bezeichnet werden, worunter jene zu verstehen 
sind, deren Ertrag fir Konatantuiopel und die Hohe 
Pforte bestimmt ist, stehen nntsr Anfindit eines eigenen 
Tcn der Pforte ernannten Direetors (Naair). Die Wak^ 
die für die beiden heiligen Städte Mekkah und Mcdiuah 
aogewi^en sind, stehen unter einem Director, der von 
der ägyptischen Begiernng emamut wird, «tthrend die 
eittbeimisdien 8tiftinigen theils unter Anfnoht angasebe- 
ner SchcicLs, wm des Scheich- cl-ßekri, Sclicich-el-Gau- 
heri u. s. w., sich befinden oder nach Bestimmung der 
> StiftangBiiritnnden TerwaJtet werden. Die Ton den Stif- 
tongsn sn bezaUenden Stenern werden durch das M di- 
kemeh erhoben, und dieselbe Behörde übt auch die 
Controle über deren Verwaltung aus, indem die Rech- 
nungen sänuntüdier Stiftungen ihr vorgelegt werden 
müssen, nm geprüft nnd dann bestätigt zu werden« 
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ßechtsLäudel gegen den V erwalter eines Wuki werden 
Tom Mehkemeh entschieden. 

Ausser diesen frommen Stiftnngen werden jedoch 
Tcon inohommedamsclm Gesetx andere bloe weltiidhe 
Stiftungen gCbUittet, die mit unsem Majoraten oder Fi- 
deicommissen verglichen werden können. Hierbei werden 
Grundstücke für me Familie als unyeräusserliches Ei* 
genttram erldirt» wuron bis zum Eiiöschen des Stammes 
eins oder mehrere Mitglieder der Familie naeh den 
Verordnungen des Stifters den Fruchtgenuss haben, 
btii'bt die Familie aus, so verf^t die Stiftung «u wohl- 
th&tigeB und frommen Zwecken.- 

Dufeh Vermittdung des Mebkemeh findet auch die 
emph} teutische Vermiethung (Hikr) von Wakfgruüden 
statt. Es besteht dieser Miethsvertrag darin, dass ein 
Wak%rund für ewige Zeiten und ohne je gekündigt 
wenden sm können, solange die festgesetate Jalitesrente 
bezahlt wird, in Pacht gegeben wird. Der Miether oder 
Pachter kann mit dem Grunde schalten und walten, wie 
ihm beliebt, ihn verkaufen und weiter verpachten* Durch 
fthnlioh«» Massregeln sind fiele Stiftnngen von gewissen- 
losen Yerwaltem und fi^adis, für geringe Summen ver- 
geudet worden. Gründe, die jetzt ein Einkummeu von 
Tausenden von Thalem abwerfen, tragen der Moacheo 
oft nur etUehe .Piaster ein. 

4. Die bürgerliche Gesellschaft. 

Wie mangelhaft die rechtlichen Satzungen auch 
sind, die im mohammedanisohen Staat die Beziehungen 
der Einseinen untereinander und zur Regierung regeln 

sollen, so hat doch die mohammedanische bürgerliche 
Gesellschait ein grosses Princip von iluem Beginn sich 
angeeignet — es ist die Gleiehheit aller KU^S8en der 
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ganzen Gemeinde der Moslems vor dem (besetz. In der 
moliammedanischen bürgerlichen Gesellschaft gibt es 
für keine Klaaae der Staatsaaigehörigeii emen beson- 
dem eximirton Gerichtsstand. Es war dies el&e notb- 
wendige Folge des theokratischen Princips, das die Ge- 
setze als unmittelbar von Gott gegeben ansah, denen 
somit alle Mitglieder der Gesellschaft gleiohen Gehorsam 
snt leisten verpfliditet wareii» Freilich kam diese voll- 
kommene Gleichstellung nur selten zu praktischer Qel- 
tuugj denn vor den moliammedamsciieu Gerichten der 
Mehkemeh &nd von jeher der Mächtige, der Angesehene, 
der Reiche stets leichter nnd schneller Becht als der 
Schwache, der Niedrige ond der Mittellose. Bie Mass- 
regeln, welche unter dem Einfluss und dem Druck euro- 
päischer Ideen von der ägyptischen Regierung ergriffen 
worden sind, am solchen Uehelständen wenigstens theü- 
weise abzuhelfen, sind eben früher besprodieii worden. 

Wie alles, was der Iblam ins Leben rief, ansscliHess- 
lich religiösen Stempel trägt, so entwickelte sich auch 
die bürgerliche GeseUschalb ans der religiösen Gemeinde. 
Die kleine Schar yon Anhängern, die zaesBt Mohammed 
um sich versammelte, ward der Ketn einer ganz neuen 
Gestaltung der bürgerlichen Verhältnisse in allen den 
Ländern, welche bei dem Erstarken der neuen Religion 
durch das Schwert der glaubensbegeisterten Moslems 
erobert wurden. Die unteijochten Völker hatten die 
Wahl, entweder den Islam anzunehmen und hiermit 
gleichberechtigt in die bürgerliche Gemeinde der Mos- 
lems Anzutreten, oder gegen Bezahlung der Kop&teuer 
(Gizjeh) in der tiefsten Erniedrigung geduldet zu wer- 
den. Die auf solche Art geduldeten Andersgläubigen in 
dem mohammedanischen Staate genossen fast keins der 
b&rgerlichen Bechte. Unter welchem forchtbaren Druck 
namentHdl in Aegypten die Christen leben mussten, ist 
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früher in den Aaarilgen aw Makria daigeBtellt woiden. 
D«r altmDhAninMklaittBdhe Staat kannte daher nur Mös- 
lems, denen alle Rechte uüd Lasten von Vollbiiigcrn 
zukamen, und die Christen und Juden, welchen gegen 
schwere Kop&teuer eine zweifelhafte perBÖnUche Sieher* 
heit und reügldse Duldung zugesagt war. Ein strenges 
Gesetz ftt»er die gendeehten Ehen Terordnete, dass alle 
Kinder, die aus der Ehe einer Christin mit einem Mos- 
lem entspraugen, der licligion des Vaters zu folgen 
hätten. UelingenB genilgte die Bekehrung des nächsten 
Verwandten zun Islam sdion alleui, nm ehristlidie Ein* 
der als Mohammedaner auferziehen zu lassen. Diesen 
Verhältnissen viMd durch die französische Occupatiou 
der erste Stoss vorsetzt nnd dann durch Mohanmied«Alf s 
adbigreiohe und energische Toleraaqitolitik fiir immer 
ein Ende gemacht. Lange schon vor dem grosishen- 
lichen German YOn 1856 (Ende Gumada-l-uchm 1272 
edamn) war die prinoipieUe hrärgerliche Gieichstellang 
der Mohammedaner einerseits nnd der Christen nnd 
Juden andererseits in Aegypten eine voUendete That- 
sache. Die Kopfsteuer, welche früher von Christen und 
Juden bezahlt werden musste, ward abgeschafft und die 
Anhänger aller Behgionen galten im Prindp, wenn auch 
ucht immer in der Praxis, als vollkommen gleiohberedi- 
tigt. Durch diese Aenderungen hat allerdings das rein 
mohaounedamscke Staatsprincip eine sehr erhebliche 
Embosse erlitten^ nnd die aoeialen Verhältnisse haben 
sich mehr nnd mehr im eompSisohen Sinne gestaltet, 
unter stetem Zurücktreten des religiösen und allmählirbein 
Hervordringen des weltlichen und büi-gerüchen Elements. 
Dennoch aber lastet auf dem neuen Bau, der meist mit 
Behelihn der eoiopftischeii Onltnr auf dem mcnnchen 
Grande des mohannnedainschen Staatewesens an^^ettch» 
tet ward, ein gewaltiger Wust von altem Trümmer- 

V. Kremar, AjttjpU», II. e 
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werk, das uicht ohne Mühe weggeräumt werden lutnn. 
Ate Ueberrest altonentaliflcher, durch den Mohommeda» 
nismtis in die Gegenwart hernbergetragener nnd lusber 
erhaltener Satzungen besteht noch heutzutage die Skla- 
verei fort und fort. 

Schon bei den heidnischen Arabern rw Mohammed 
war die Sklaverei im ansgeddinten Masatabe allgqpeiii. 
Die Kriegsgefangenen wnrden als Sklaven Terkanft. Zum 
Zeichen des Verlustes der Freilieit ward ihnen die 
Scheitellocke abgeschnitten. Besonders aus den christ-i 
laichen Nadibarländem fährten die beständigen Krioga» 
Zuge eine groaae Anzahl chritlJicher Sldaven nadi Ai«r 
bien. Schon nach den Gesetzen der Ilomeriten war 
Sklaverei als Strafe für verschiedene Verbrechen festge- 
aetzt. Die ersten Anhänger und Proselyt^ Mohamined's 
waren &8t alle Skkyen« Die Mehrzahl der damals in 
Mekkah befindlichen Sklaven war christlichen Ursprungs, 
und die Aufregung, in welche sie Mohammed's neue 
Lehre versetzte, war so gross, dass einer der reichsten 
Manner dieser Stadt, der an hundert Sklaven hielt, sie 
aUe von Mekkah entfernen mnsste, mn zn Terhindem,. 
dass sie nicht insfjesammt zum Islam übertraten. Es 
scheint somit, dass ihre Lage durch die neue Lehre und 
die damit yerbundene religiöse Gesetagebmig weseniüoh 
gebessert ward nnd ans diesem Grande die BeSigton 
Moliainined's auf ihre Gemüther so grosse Anzieliuiigs- 
kratt ausübte. Li der That ist auch die Sklaverei, so 
wie sie der Koran darstellt, keineswegs weder mit der 
Härte dei xömisohen Ooeties über die Skhmn, nodi 
mit den Unmenschlichkeiten zn vergleichen, dnrdi welche 
die Sklavenbesitzer Amerikas sich entehren. 

Nach dem Gesetz des Koran gilt ein gläubiger 
Sklare mehr als ein ungläubiger Freier« ^) Die Frei- 
lassung eines Bklaren als Sühne filr einen fidschen Eid. 
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wird vom Koran als verdienstliches Werk anempfohlen. 
Dem Herrn ist es zwar gestattet, mit seinen Sklavitmen 
sQ8aiiim6iiiiileb«ii*<^), aber Bonst wird die Obhut fUr die 
l^tlHdüceit der Sklaven und Sldaviimeii besonders her- 
vorgehoben. Der Herr soll für Vcrheirathuug der Skla- 
ven und Sklavinnen, die das mannbare Alter erreicht 
haben, Socge tsagen. Sucht ein Skhife um die Frei» 
Inmtng an, bo soU ihm dieselbe bewilligt werden.^) 
Gütige und milde Behandlung wird als gottgefälliges 
Werk nachdrücklich empfohlen. 
* Wenn eine Sklavin von ihrem Herrn ein Kind zur 
Welt bnogt, isK> ist das Kind freL Sie selbst kann mcht 
mehr verkauft werden und hat das Keeht, naeh dem 
Tode ihres Herrn die reilassung 'zu verlangen. *^'*) Sehr 
häufig wird auch eine Sklavin gleich nach der Geburt 
des Kindes £ür £rai erklärt und von ihiem Heim siir 
rsohtmässigsn Gattm genommen. Allgememe Regel ist 
es, dass eine Sklavin, die einmal lärif^crc Zeit in einer 
Familie gedient hat, nur äusserst selten verkauft wird. 
Die Kinder von äklarinnen werden hänfig mit den Kin« 
dem des Hauses aidhni^eii, genieBsen den Unteiricht 
zusammen mit diesen und werdm als Mitglieder der 
Familie betrachtet. Im ganzen ist die Behandlunja^ der 
Sklaven in Aegypten sowie in allen mohammedanischen 
lündem äusserst mild und niidiit im entfantssten mit 
jener der Sklaren Amerikas an vergleichsD. In dem 
mohammedanischen Haushalt wird der Sklave als zur 
Familie gehörig angesehen; meistens ganz jung in das 
Hans angenommen, gewöhnt er sich daran so sehr» dass 
er nur in seltenen Fällen einen Wechsel seines Herrn 
wünscht. Bei den geringen Anforderungen, welche hier 
zu Laude überhaupt an Diener gestellt werden, ist deren 
Los nicht ui^ücklich, und die meisten Skkven in mo* 
hpnmedaniichen Ländern sind sicher weniger mit Arbeit 
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belastet als die grosse Menge der freien Di^stboteu in 

Eurot>a. 

Die Melurzahl der in Aegypten eingeführten ):äJdaTen 
kmnmt aus dem Innern AMkas und md Ton den 
Sklftrenhäiidleiii (Gellab) auf den Nil berabgefaradit 
Die brutale Beliaadluug, der sie hierbei und besonders 
die Mädchen ausgesetzt sind, übersteigt alle Sciuide« 
In Assuaii bestand früher ein eigenes ZdUamt^ 
wo von den Sklavent die den Nil berabbeiordart wurden, 
bei ihrem Eintritt in Aegypten , wie von jeder andern 
Waare, der Zoll erhoben wurde. Seitdem die Pforte 
ctffiieUl die SklaTerei aufgehoben bat, besteht zwar das 
Zollamt nicht n^br, aber der SklATenhaadel findet jetzt 
wie früher statt. Einen sehr Terderblidien Yorschnb 
leistete dabei die Verfügung des Vicekon ig -Statthalters 
Said-Pasoha, der, um sein Negerregiment vollzählig zn 
echaltenf in Chartnm .für jedem schwaram Bekratan 
eia0n gewissen Preis (1500 Piaster) aaasetsste. Die Folge 
dieser Masaregel war, da^s die Sklavenhändler von 
Ghartnm am Weissen Flusse junge Neger mit Gewalt 
ahfimteii und disselbon als Rekruten nach Ghartnm 
iHrachten. Die Greuel, welche der Skbmnhandel auf 
dem Weissen Flusse mit sich bringt, lassen sich nur 
schwer schildern, stehen aber lünter dem nicht zui^ück, 
was früher, als noch an der Westküste Afrikas dieser 
Handel in .ToUer Bläie stand, anf den dortigen Sklsnren« 
ansfhbrplätzen rarfieL Ein MensdienklMn . gilt hiedliei 
gar nichts. Noch in frischem Andenken steht das Ge- 
fecht, das zwischen einer vom sardinischen Viceconsol 
in Cbartom, Vaadey, ansgerüsteten fiarice und den 
Kegern stattfind, wobei Vaadoiy und der giossts 
Tbeil seiner Schiffsmaimschait als Opfer der erbitterteu 
Schwarzen fielen. Der ehemalige ftanzösische Gesandt- 
sdiaftsseoretär von Malsaö, der durch aneo läagem 
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Attfenthalfc in Aegypten sieb gehörig physisch und mo-» 
raUsdi aootimatisirt hatte, ^ateote sich mit dem GMde, 
das er inliige einet eehidiMMiuAen Prooessfbfdenmg 
von der ägyptischen Regierunio^ erpresst hatte, eine 
lormlicke Burg am Weissen ilusso ausscriialb der Gren- 
2eh der ägyptischen Hemohaft, umgab eich dort mit 
einer schwansen Sdiar von Negersoldlingen und BeriMH 
nnem, mit anstehen er AneflSge ins Gebiet der «nwoli- 
nenden Negerstämme machte, um Elfenbein u. s. w. zu 
erbeuten. Hiermit bezahlte er die Artikel, die er über 
Ghartam Europa beosog. Dieeer Riaberhäaptluig 
hat glüoUielierwme vor kttrsem das ZeüÜdhe gesegnet 
Von dem Vürwuii", auch iSklavciiliaiidel betrieben zu 
haben, vrird er nach verUssli^^r Angabe gerechtfertigt; 
vielmehr sidiaint es, dass er mit dem Plane nm^ng, 
mA «nter din H ^eonrÖlhem eine selMSiDdige politische 
Macbtstellung zu erwerben. Sklaven, die zu dem Stamm 
gehörten, der sich ihm unterworfen hatte, kauite er stets 
los. In Ghartum yerausgahte er für diesen Zweck allein 
finnderttansende von Francs; doch viele blutige Gewalt^ 
thalen, die er naMhcÜch immer als durah SelbsiveHlMir 
digung geboten darstellte, (hnicken seinem Namen ein 
ewiges Brandmal auf. Aber noch immer fehlt es an 
Emropftem dnrohans nicht, die von Ghartum ans sich 
mit dem Menschenhmidel beCusen. Knr Unteidrlidnmg 
desselben luit die ägyptische llcgierung bisher so viel 
als nichts gethan. Auf diese Art erklärt es sich, dass 
der fiehacher mit Menschenfleiieh bis snr Stande noch 
am Weissen Flosse als eins der einträ^bsten Handel»* 
geschl^ betpftcbte* wird, wenn auch in AegypUm der 
Kauf und Veikauf von Sklaven nur mehr versteckt statt- 
findet und namentlich 'die Öltentlichen Sklavenmärkte in 
Alexandrien and Kairo voti der Polisei nnterdrtickt vesp* 
den sind. In Assoan soll nodi jetst der Zoll von ^kn 
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Sklaven mit 50 Piastern per Kopf erhoben und im 
Mattthregister unter der ialschen Bubrik ttKameeleo ein« 
MHitiüttni trafdin. Nur dsr HiMi>d<4 mit wüiiMn SMaviBD 
beider G^eehleobter Iiat dmeh die Yecbot der PfiM 

am erlicblichsteii gelitten und ist dadurch zum grössteii 
Theil für Aegypten ganz abgeschnitten, wo der unmittei' 
bire Verkauf &st gar ni^ melir stattfinde 

H«Qh Plrimer«*) betrog die 2UÜ der lim 1847 
Hefa nach Aegypten importirten KegerekkTen an 5000. 
Jetzt muss sich diese Ziffer aUerdiugs iniblge der oben 
angeüihrten Umstände wesentlich yemündert haben. 
Inuaeriiiii ' aber möchte ieh deren Amabl noeii auf m- 
mgeteni 1000 in jedem Jabre tevamdilagen. 

Am gescliätztesteii unter den afrikanischen Sklaven 
sind die Abyssinier (Habeschi); doch gehören die unter 
dieiem Namen Tetkaidlen Meneeben gioaitantbeih dem 
GallMrtamme an« der eicb dinpoli 8eh$ne SfirpeEUUbrag 
und sanfte, regelmässige Gesichtszüge auszeichnet. Fast 
alle nach Aegypten importirten SklaTen sind ohne 
kgendeinen Begriff von leligiöeer £niebimg imd nehmen 
daher ftst okoB Anenahme den Idam an. fiUaven in 
^ristüehen Hftniem bekennen lioh ebeneo leieht um 
Christenthum. 

Die weissen Sklaven wurdi^ früher meiateus am 
dn Kffflki i ni< y)i'fl id ftr '? genommen md in groiier Menge 
eftiigwftiibri IKe mannMeben boiwii dhndte man mik dem 
Kamen «Mamlnken». Sie wussteii sich ehedem solche 
Macht und solches Ansehen zu verschaifen, dass sie 
bald eine förmbdie Knegedkaato in Aegypten bildeten» 
eioh an Herreehem dee Landes anfiraKfen und nnler 
dem Namen der baharidischen und tscherkessischen 
Mamluken Ägypten nahezu drei Jahrhunderte hindurch 
beherrschten. Mamluken findet man jetat nur in dem 
fianabaUe der Igyptticben Piinsen, w> m eiae sehr 
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bevoizugte Steliuiig, meitix ak Geselischaftei: und Vef- 
tniRte doui als Diener dmieliiiiaB« Unter den Ofibnim 
dar ägyptkohai äxmm kt eins beMehilkiie AanibL tob 

freigelaüsencn Mamluken. 

Der bei weitem gross tc l iieU sdiWArsdr ^iklavea ia 
Afttfvtfttn cehörl ^i^—fc GnUattenuiM an. mmi dan die 
Abyiniuir ftanlifllM Sldftfttinuibsä^ nnteviMliiiitet vm 
die Sklaven nachher zu verkaufen. Der Stamm der 
Diiika, der zwischen dem Weiüseu und Blauen Flusse 
wolint^ lidb't ebe&ialk viele Opfer» Im ägyptischen Ge- 
Ucto B iHÜftfi die yf M « <A < i nj i pj||\n ^nwirilglujii in dont illd- 
Ikhen QeUrge von Kotdofim, T«Me emumi^ ttalt 
Auch aus Dad-fui- kommen viele Sklaven, die naoh Siut 
gebracht und dort verkauft werden. 

Zn^lflidli der Sklttvevei bei dflr Uem eine en«< 
dare elforwintelitwiift Unalle übeiüetoi« die ans aocli 
weit schrecklicher erscheinen muss ; es ist das Institut 
der i^unutihen. i>ieae unglücklichen Upier weiden mei- 
eleoB noek ia wrlea Knabenalter ans ihrer Ueimnt 
enifillirt, nadi Aegypten gebredit und dnnn in Ober« 
äfften entmannt. Dies scheussliche Geseift aoll aus- 
schliesslich von eingehorenen christUchen Kopten voll- 
bracht werden ^^), zu Burckhardt's Zeit in dem Kloaler 
ZMT^ielHed-Dair bei Sint Dm MebsseU stirbt na dar 
Operation^ wenigen , wolehe mü dem Lieben davenp 
kommen, werden zu hohen Preisen in die Harems der 
reichen Türken verkauft, üier wird der KuiiiKh als 
Mi 1 |^Hfd der FamiHe fmf( gftF>A"B"^f ^i nnd enC das beste 
HaiwnidRlt; er bekemmit Lehrer, die ibm Unterzieht im 
Lesen und Scln'eibeu, m dcu Grundsätzen der Religion 
geben* ii»r wird zu keinen niedrigen Diensten verwendet; 
seine einage Besdiäftignng besteht dann, die Damen 
des Harem, wenn sie anegehent ni fasgleiten» Die geaie 
Dienerschaft des Haushalts ist ihm unteigeordnet; er 
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wird im reifem Alter nur mit dem Ehrentitel « Agha^> 
«ogeredet. Häufig schwingt er sich zum Vertrauten sei- 
iMB Hflm empor, wird daMeii GtemMiMikanty Seeretttr^ 
Güteorverwalter, erhält die FreiMt, enmbt» rnllwt Qeid 
vnd Güter, ja er hält sich sogar einen Harem. Gleich 
¥Ott Aniang an nimmt der Euuuche eine höhere und 
MMeaeioiiiietere Stelle €in als der oswl&liididie Diener» 
WoflSB Ettnuioiien, wie gie mi IfitMaltar am Hofe der 
Osmanensultane und am Kirchensängerchor in Rom vor- 
kamen, findet man jetzt nicht melir in Aegypten. Eigen- 
thümlidi ift es, welches AiM^en, ja welche Ehierl iieim ig 
die Eimncheii im eligemmeii ta^ dem Volke §nommf 
dae Ihaen eogar dneii gewisttii reK gS Hee A darakler 
beizulegen scheint. Zu manchen religiösen Verrichtun- 
gen werden daher auch mit Vorliebe Eunuchen gewählt. 
So wird ale Hüter des Hein4flt des Prou b s toa ^ weklme 
Saltas el*Ghnvi seiner Zeit ans Hekkah g shtaeii t halte, 

uiid das in der nach diesem Sultan benamiten Moschee 
in Kairo aui bewahrt ward, jetzt aber in der Gitadelie 
hmterlegt ist, mgeaaB ein Kanuelie fean Ijoastaatiiiopd 
naeh Kairo flesendsAii Dias ist letat Aalia. dem 

überall, wo er sich öffenttieh s^igt, die grdssie Vet^ 
ehrung bewiesen wird. Jedes Jahr in der Nacht der 
Himmelfahrt (Lttlet-el-Mi^räg) am 27. Begeh wird diese 
Beüquie tob dem Eaaudieii snr flgwitlichen Versbnmg 
ansgesleillt. Bei dieser Geto^SDheit begeiien sieli alle 
Paschels und hohen Würdenträger aui die Citadeiie, um - 
die üeliquie zu küssen. 

Emraehea spielea in der Qesdudite des Qnenls 
ton jeher mid namentticli unter den moh a mme ja nisehsn 

Dynastien eine hervorragende Rolle als Staatsmänner und 
Feldheneu. Ein Bchwai-zer Eunucho, Kai'ür, herrschte 
ther Aegypten, B/jpnm and Higsa som J. d. FL 865— 367 
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(96^966 D. Ofar.) und auf «Ben Kanseln mid filr 
ilni gdwtot* 

Eigenthümlich und widerlich ist die äussere Er- 
scheinung des Eunuchen. Die Gestalt ist meistens ha- 
ger und ecddg, das Gericht in die Länge rerzerri Jxama 
igt die finMokäiiiig des Sürpera meUr oder laiiider 
mkfbnmeri» Gang und Bemgungen dm Emraelien iub- 
ben etwas Schlaffes und Weibisches. Noch mehr tritt 
dies hervor durch die auüallende Weise, in der sie sieh 
alle kkiden. In roefaen Gewibddeni von dm greUeim 
AnHben, Mif Pftrden mit goUbedöckiem SslM tmd Zmu 

sieht man sie stolz und lierausforderiid diuxli die ge* 
drä&gtesten Strassen und Bazars reiten und dabei ohne ' 
vkto Umetaade Ton der P^teebe oder dem Stab Qe> 

um ^ag g i fl iiiftiiiift Volk i^nnwiiii^MMfff f n 

treiben. Aberflinbe, Fanatismus, Prunksucht, Eitelkeit, 
Rachsucht, Jähzorn und dazu Mangel an Energie sind 
die herrortietenden Gbarakterzüge. Zu wahren Sdieii« 
saleii werden lie bei mrgeeeliritteiiettL Ahar* *0 

Dm yomeÜuH der Farbe, dag in so rober Webe 
von den freien Söhnen Amerilias nicht blos gegen die • 
eebten Aiörikaner, sondern selbst gegen deren Nachkom- 
neu Im ?ierl«a «nd fdnflQii Gesobledit ipdtend geiiadit 
wnd, kemii der Oiieiit niobl Hkr whd ein' MenBeh 
nie für geringer angesehen, weil er von dunklerer Haut- 
farbe ist. Es ist dies leicht aus dem Wesen der Skla- 
vesei im Orient zu erklären, wo der Sklave nicht doreh 
dne imübereteigliebe Sdieidemiid TOD der Familie seineB 
Herrn gebemit wird, wo der SUsre idcbl einer T*rach- 
teteii und kaum als menschliche Wesen betrachteten 
Kaste angehört, sondern stets zwisoheu Herrn und bklar 
' von der imugrte ZmaBmenbanf mid mamucbMtige Ver« 
misGimng «tettfindet Im Oneal dürfte ee kaum eine 
niohaimnedauische Familie geben, die nicht Sklaveubltti 
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in ilireu Aderu hätte. So ist es begreitiich, dass schwarze 
SklaTon, sobald m die Frahett eriangt haben, «fe gaw 
glflidibereditigt mii den We iMwn daaleiimi «ad ilnrer 
Thätigkeit keine Laufbahn verschlossen ist. In der 
ägyptischen Armee iat eine juxki uuerhebhche Anzahl 
Mimner OfQsere, «ad aoch aadere sind schon 

von Sohwaraen Tecsehoa wotdn. Islblge der gtriwui Ver- 
mischung mit Negerblut durch afrikanische Sklavinnen 
kommt übrigens die schwarze Hautiki'be bei echt ai*abi- 
schen Stämmoft, wo die Abstammnng Ton väterliaher 
Seite YoUkoamieiir «ein iat^ oft tot. Ante, der beriUnnte 
Held der Araber, dessen Tbaten den Gegenatend' des 
bändereichen, nach ihm lienannten arabischen Romans 
bilden, wird als der Sohn einer schwarzen Sklavin ge- 
idbildert Der fröbere Seberif von MeUcah mur eben» 
fidls ganz sdiwarz «nd der jefoige ist so dankelbrann, 
wie GS ohne Beimischung afrikanischen, wakrscheinüch 
abjssinischen Blutes kaum möglich wäre. 

Nächst dar Sldaveni ist es die Stdbing der Fna, 
ipelche die soeialen YcrbaUnisBe des Onento am mseni» 
liebsten beeinflusst. Die Frau ist hier nicht Lebensge- 
fährtin und Freundin des Mannes, dem sie tröstend, ra- 
thend «nd helfend in den schwiodgsten Lagen beizuste» 
ben bat; im Orient ist sie selten mehr ala ein Spielaeitg 
in den hohem Khusen oder eine Dienerin bei dem ar- 
mem Volke. Ohne Bildiiiig, ohne lu'ziehung, übt sie 
hsl keinen erspriesslichen Einfluss auf die Erziehung 
der Kinder «os. Dts mdhsmmedanisdie Geseta» vekdiee 
der SinnHchkeit mehr eis jedes andere Spiehsnm HmsIi 
durch die Leichtigkeit der Auflösung der Ehe, sowie 
durch die unbeschränkte Freiheit in Betreif der Skla- 
vinnen, hat. erniedrigend anf das weibüdie Gesdüeeht 
gewirkt Eine nothwendige Folge der tiete Yecfcom«* 
mcnheit des Weibes im Orient, sowie überhaupt der 
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l^olygamie iit die, dass der Mann hoohsi selten in seinem 
selbBt noeh so niflUmdlkirten Hamm ab JMßaßkf ein 
fcrralioliM Fanflin^flbeB findft Er bringt iwar dort den 

grössten Theil seiner Zeit zu, aber entweder in blos 
sinnlichem Lobensgenuss oder in thieriHohftr ErsdilaC- 

rang* AHB ürBMBtk JttB^Igffl nCMII 10» JrUtX) Wa fS&§ß8h 

Mfcign Bfli w d i on, tftfolaiigMt BttieanlttlMiltvngen, Spii^ 

lereien und Tänzen der Sklavinnen'-^-'), mit theatralischen 
Vorstellungen von unglaublicher Hoheit ihre Zeit zu 
kürzen. So erkljyrt es sich, dass die MflialaTi IliuMr 
Sovel dar hohen nls der »iAdam Klnflien asMer dsn 
Hanse Zerstrenungen an&udben. Brslsce Terfallen nur 
zu häufig dem medischen Laster, das besonders unter 
den Türken farchtbar verbreitet ist und gans ohne Scham 
nnd Sdieit seihst äffmihdii mr Sehan geteagsn wird. 
Lente der niedn^om Yelkshlassen hingegen ergeben sieh 
in den unzähligen Kaffeehäusern dem Opium- oder IIa- 
schischrauchen, das die zerstörendste liinwirkung auf 
die Gesundheit nnd Geisteskräfte austtht nnd die ganse 
nutom VeUDascIiieht sn entnerven droht. 011idklHdieE<- 
weise ist dieses Laster nur in den grossem Städten im 
Schwünge , hingegen auf dem Lande fast gänzlich unbe- 
kannt, wo auch das Vechältnifis zwischen Mann und 
Fran ein ykX natorgemiaseKea ist *^ Hier steht sie 
ihm wirklioh oft als hart arbeitende Gefahrtin snr Seite 
und ist für den bäuerlichen Haushalt hundcitiach un- 
entbehrlich. Uebrigens nehmen auch da die Frauen nur 
die Stelle Ton Dienennneai ein nnd leben bei gröesecer 
penonfieher Freiheit nnter sdiwerarm Bmek als hi 
den höhern Klassen. Selten darf eine Bäuerin mit ihrem 
Mann zugleich essen; während er reitet, muss sie sn 
Fnss gehen. Aaeh in £rbreoht des Kesan ist die .Un* 
terardnnng des Weihe» ansgesproehen: «Es vmrdaat 
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Bodh Gott iii Betreff euerer Kinder: dem Knaben gebührt 
der Antheil tob zwei Mädohen» (Konui^ IV, 13)« 

Bekaimtiicli gestattet dM TOhämmetodeclie Geiet« 
vier rechtmässige Ehegattinen und eine unbeschränkte 
Zahl Ton Sklavinnen^*); aber selbst jede rechtmässige 
Bii0g(ftt<aii kann doroh di« emüidia Wwt: «Du bist 
eaHüsamitj das der Ehemaim Msspnbfat» gesdneden irar^ 
den. Zweimal kann auf diese Art eine Ehe gebrochen 
und wieder angeknüpft werden; wenn aber der Ehe- 
iKumn die Gttttm zum dHtten mal entlässt, do kann er 
M nioht eher ineder heirathen, als bis ne an efaieii an* 
dem Mann reriielniihet war und um demaelbea wieder 
geschieden worden ist. 

Nach dem Gesetz des Koran darf die Frau ihr Ant- 
liti Uk» die näoliateii Anverwandten lunrerachleiert aeben 
laaeen. ^) Doch wird diese Vorschrift jetärt nnr noeh 
Ton den 1 laucii der hohem Stände eingehalten; Weiber 
und Mädchen der gemeinen Stände zeigen sich häuüg 
ohne Schleier. M gaiizen gemessen die Frauen in 
Aegypten jetzt mehr Freiheit als in irgendeinem an* 
dorn Lande des Orients, und sie benutzen auch dieselbe; 
denn der alte Ruf der Aeg} pterinnen ist noch heutzutage 
gerechtfertigt, und Liebeshändel werden nirgends häufiger 
betrieben »Is in den grössem Stidten Aegyptens und 
besonders in Kairo. 

Wie bei den Südländennnen im allgemeinen, so na- 
mentlich bei den Aegypterinnen ist das sinnliche Gefühl 
ein hervortretender Gharakterzog, der duroh den Mangel 
aller Eraiehung noch gesteigert wird.- Denn selbst in 
den ersten AiiUuigsgründen des mohammedanischen Ka- 
techismus werden Mädclicn nur sehr selten unterrichtet. 
Es tritt daher im Orient das Umgekehrte von dem ein* 
waa in Europa allgemein ist. Dort herrsehen .FietismvB, 
frömmelnde lieligionsschwärmerei sowol in katJioUschen 



Digitized by 



I 



98 

als in protestantisdien LÜiidani TonttgHoli bent B/Mmm 
Geschlecht, das hesonders im reifern Alter sieh gern 
ganz und gar den übericdischen Dingen zuwendet. Hier 
im Orient sind die MSnner die Triis«r der Fiönmelei 
and der Schrnnhefli^peift im iBlam. Die Franen hingegen 
beschäftigen sich äusserst selten mit geistlichen Uebun- 
gen und Gebeten; die Moscheen besuchen sie fast nie, 
indem tdion .Mohftmmed es Als pMsender beseiehnete, 
deee die EWinea das Gebeti nteht in dflepüiofaep Gebefc- 
häusern verrichteten. Es herrscht daher bei den Frauen 
Aegyptens ÜEist durchgängig mit nur seltenen Ausnahmen 
der grösste Indifferentiunua. Unglauben in religiösen 
Dingen ist übrigens auch ein ziemlich hinfiger Zug der 
jetmgen gebildeten, hShem ägypdsehen GeseUsehaft. 
Wankend im Glauben an die Göttliclikeit des von Mo- 
hammed gepredigten Gesetzes, hat man sich nidii .um 
eine andere Ueberaengmig mngeuhen, sondern ganz und 
gar dem leichtferiagen, MTolen, franzoeisch obevfiklilif 
chen Skepticismub in die Arme geworfen, der nichts 
glaubt, weil er nichts gelernt hat, und nichts lernen wilL 
£s ist dies ein Sgfmptem» daa als bedeatangsfoUes Zei^ 
«iien der Zeit für den Ton obfla heiab ticAr nnd tMmr 
eindringenden Zersetzungsprocess der mohammedanischen 
Gesellschaft beachtet werden muss. Ueberliaupt dürfte 
es wenig Länder geben, wo die höchste Klasse der Ge- 
aeUsdbaft, die meistena dosii benifai ist» die fintirieke« 
Inngsstnfe d^ ganzen Volkes zn Teriretoift, so sehr Ter* 
komme 11 ist als hier. Wie in allen mohammedanischen 
Ländern gibt es unter den Yomehmen und lieichen eben 
nur sooh ToUendstB Fieigeisler und ladiffisrentisteii 
oder in alten Vonurtheüen befiu^ene, jeder modinnien 
Anschauung unzugängliche Zeloten. Besser steht es in 
dieser Beziehung mit den mittlem und untern Klassen, 
wo. iiMfß des hänfigen Verkehrs .mit Europäern der 
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alte Fanatismus zwar grösstentheils gedämpft, aber doch 
nicht alles religiöee G«£üM und soniit nicht jeder mora- 
üsohe Hah aaderer «eiflifar Sttttipmikte ^öUig 

enibeliraideii Volkes 

Der politischen Bedeutung nach zerfällt die grosse 
Masse des V^dkee in Aegjrpten gegenwärtig in drei Ka- 
tegofloiL 

Der Bauer and Handwerker bildet den grSttten 

Theil der Bevölkerung. Seine Verhältnisse sind früher 
geschildert worden. Er begründet den Wohlstand und 
ßeichthum d» Landei, ist aber okne allen Einfluss auf 
die Begiernngagsselilfle und hait nur die panire 
des Steuemldeiis. 

Die Handwerker und Kleinhändler sind fast 
alle Städter und ihnen gehört der grösste Theil der 
stiidtiiHihBn BevittlBsning an. Der Giosshaadel in Eipori 
ond la^ioit ist bsnnlie snsscUisSBlioh in den B ff»HV» 

der Euro]iaer. 

Die mohammedanische Geistlichkeit bildete 
£nilur eine 'bfidbst einfinssreielie F^ntit isi Lande^ Itat 
jedock unter der jelsigen tolerantMi Regiernng alle Be- 
deutung verloren und übt nur auf Angelegenheiten der 
Gesetzgebung und BechtspÜege unmittelbare Einwir- 
kung aus. 

Als bssondere und selbständig ihre Angelegenheiten 
ramUende Sörpersdiaftsn bsslelisn nosli dis etMrtnen 

nildit moiiammedanischen Relisionssekten. 

Verhältnissmassig gering im Vergleich zu europäi- 
•olMn eaatinentalen Staaten ist die Zahl der Beulsn, 
wildie ans Türken, Eingehorsnen ond CAiristen mmw^ 
men gew älilt werden. 

Die letzte mä. einflussreichste Klasse, welche alloin 
auf die Bfl|pf^^ [igB||rBffhii'ftio einen entscdieidenden £in« 
Anas ksfl, ist dia der grossen Ornndbesitser, Pa* 
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schas und hohen Civil- und Militärbediensteteu, 
welche fast alle Türken sind, in deren Händen nicht 
Uos dia schönrten und ergiebigsten Grundsäudie und 
B6BitnuiSBii« soodeni Mudi die AbiflilflNnoilribsten Amtar 













Hol 





Zwischien allen diesen Klassen der bürgerlichen Ge- 
meinde herrscht eine strenge ächeidung und beatoban 
vBiMltmasmiung iranig Braiehiiiigen und JBerühnuigi» 
paaikte. Nur die O^etiiehkeit rekmÜri Mk }um£g wo» 
dem Bauernstande, indem oft Söhne von Landleuten an 
einer Moschee, besonders der Moschee El-Azhar in Kairo, 
ibxe Sftudien nuMhen, um siek m m Stelle onee Doif- 
geutliohen ammbildeiL Bie strenge fcaatengrtige Sdüi- 
dung der bürgerüchen Gesellschaft war Ton jeher im 
Orient, namentlich in Aegypten, zu Hause. Es darf uns 
daher auch nieht wundem, wenn nob bisher der Zunfi« 
geist daselbst noch rege erhallen hat Der Orisnt ist 
ja der Boden, auf dem er enfstttkl In der Tfaat bestshi 
noeh gegenwärtig ein vollständig gegliedertes Zunftwesen 
unter den Handwerkern von l£airo. Handwerker oder 
Ganossen eniSK Cülde wet dw i enf aanbisoh AibAb-Sanii' 
odtt Ehl-Hirfeh genannl Jede selohe Hirfeh oder Zunft 
hat einen besondern Scheich, der als Zunftvoiötand deren 
gemeinsame Angelegenheiten zu vertreten hat und beson- 
dm von .der Polioei als Ueberwachmigsaiigea benutzt 
wild. Gemeinsame Zunftkassn, BMerisii u. s. w* sind 
jedoch unbekannte Dinge. Uebrigens ist diese Zunft- 
giiederung der Handwerker von der Regierung anerkaaant 
und erscheinen die Zün£te einmal im Jahre in officieUsr 
EigeneebafiL Am. Ta^e ym iüiitritt des beiUgen Fasta- 
nenats Bamadan begeben siob nftmiieli nach altherge- 
brachtem Herkommen die Scheichs aller Handwerke in 
feierlichem Au&ug aut das MaV^It^^ 2um Kadi, um - 
daselbst die Naehiioht ni erw art en , dass der lieunmid 
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gesehen worden nnd somit der FMlenmonat Banuidaii 

angebrochen sei. Bei dieser Gelegenheit pflegen die 
Zunftvorsteker sich Phantasie - Umformen zusanunenzu- 
stelleii und reiten in zeich?erlininten goldgestickten Qe- 
irondem anf kostbar angezäumten Pferden die Strassen 
entlang. Jeder Truppe eilt eine Schar von Dienern 
voran, die festlich gekleidet sind und abends Fackeln 
(mesdia^leh) vortragen. Der Anblick der alten Zunft* 
Torstohery wovon der eme in der verfalieliBnen Umfinm 
eines tnrkMien FaLdnuirtohslk steokt, der andere seinen 
kninimen Rücken in eine reichgestickte Husarenjacke 
zwängt, ist hochkomisch und zieht auch stets bedeutende ^ 
Massen Volkes herfoeL Der Zng wird vom Poliseidiree- 
tor (Zabit) in voller Uniform besoUossen. 

Eine selbständige Organisation besassen selbst zur 
Zeit des grössten Drucks die in Aeg^-pten lebenden nicht- 
mohammedanischen Gemeinden der Christen nnd Juden. 
Unier der gegenwärtigen Begienmg ist die Venndtnng 
der Geraein^angelegenheiten ganz den Gemeinden selbst 
oder deren religiösen Vorständen überlassen, oline dass 
die Regierung darauf den geringsten Einüuss ausübt 
Der religiöse Varstand sehlichtet ebenso xwisohen Ifit^ 
gliedem der Gemeinde ^tstandene Streüii^dtMi und 
hat die Verlassenschaftsabhandhingen zu ordnen. 

Die auf solche Art selbständig orgaoisid^u chüst* 
liehen Gemeinden sind folgende: 

Die Gemeinde der niohtiinirten Kopten, Jakobüen 
genannt (Ja'äkibeh), hat einen Patriai'chen, der in Kairo 
residirt und aus der Walü der Bischöfe hervorgeht. 
Gans Abyasmien gehört zu seinem Siu^engel nnd v«m ihm 
wird der Bisdbof der Abyssinier in Gondar enrnnni. Die 
Jakohiten Idben in grösserer Ansalil in Kairo zusammen, 
siiul aber über das ganze Land, besonders OberUgypten 
zecatrent ihre Zahl wird kaum löOOOO übersteigen. 
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Die katholischen Kopten, Melekiten, haben keinen 
Patriarchen, sgndern stdum unter einem. iu\^ dem ein- 
gaborenen Klenis durch Kom enaamtoea fiifchof. Die 
Weltprietter dürfen lieh wentMA^a. Um snr Bischofii- 
"würdc tauglich zu sein, inuss der Betreffende entweder 
ledig oder Witwer sein. Der Gottesdienst und die Li- 
turgie werden in beiden Spraohen, koptisch und amhiflch 
abgehalten. 

Die folgenden statistischen Angaben über die Kopten 
sind aus verlasslichster Quelle gesammelt worden. 

Katholische Kopten. 

KopiMhJ. Kirciien. Hapcllen« 

In der Provinz Behereh und im Delta 
zerstreut wohnend, wie in Alexan- 
drien, Mahalleh, Tanta, Zifleh, 
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ster, wovon 2 in der Provinz Behereh, 7 in Kairo und 
16 in Oberägypten. 

Während die obigen Angaben ziffermftssig genau 
sind, bemhen die folgenden nnr «sf AbadiätaEang, und 

erhielt ich solche nur für die Orte, wo katholische Kop- 
ten und Jakobit^ zosammenwohuen. 

Jakobiteu. 

KopfkaU. 

Kaiin und Umgebung . . 31000 



Mmjeh und Kolösaneb . . 1200 

Siut Ö500 

Beni-Gbajig 440 

Tema 1500 

Scheich-zein-ed-din . . . 500 

TahU 2500 

Aclinäm 3500 

El-Hammäs' 200 

Girge 2000 

Farsdiut 1900 

Kenne 800 

NakSdeh 2500 

Gerägüs 60 



Summe 53600 

In der Provinz Kenne allein haben die Jakobiten 
25 Kirchen. 

Alle andern christlichen Sekten sind erst später in 
Aegypten eingewandert. 

Die unirten Giiedien sind in erheblicher Anzahl in 
Alexandrien und Kairo ansässig. Der Gottesdienst findet 
in arabischer und griechischer Sprache statt. Der Pa- 
triarch wird von den 12 Bischöfen der Nation gewählt 
und von Rom und Konstantinopel besiÄtigt. Im gegen- 
wärtigen AngenWck Tersieht ein Patriarch die drei Pa- 
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triarcbaie von Alezandiien , Jamsalem und AntioehieiL 
AIb Hanptitiihl wird letatere Stadt betrachtet Alle jetzt 

in Aegypten befindlichen katholischen Griechen sind fiwt 
ohne Ausnahme aus Syrien eingewandert. 

Die nichtunirten Griechen stehen unter einem Pa- 
triarchen in Alexandrien. Ihrer Patriftrchen, in der Le- 
vante moA Tier: in Jemsalem, Antiochien, Alexandrien 
und K^tiistantinopel. Das Kloster auf dem Sinai gehört 
ihnen; der in demselben residirende Bischof ist von dem 
Patriardien ttnabhiMigig nnd wird von Konatantinopel 
ans ernannt Die groeete Anzalil der nichtunirten 
Griechen ist nicht aus Syrien, sondern aus den übrigen 
ProYinzen der Türkei eingewandert. Au Zahl sind sie 
den nnirten Griechen &8t um das Doppelte überlegen. 

Der Gottesdienst wird in griechischer und aiahisdier 
Spradhe ahgehalten. 

* Von den syrischen Christen (Suriani) sind alle in 
Aegypten ansässigen katholisch. Sie haben eine Kirche 
in Kairo und einen Wekü, d. L Stellvertreter dea Pi^ 
triaarchen, welch letaterer In Ifarffin reeidirt Der Gottee* 
dienst wird bjnsch und arabisch abgehalten. 

Maroniten finden sich in geringer Anzahl in Aegyp- 
ten. Sie aind alle katholisch. In Kairo residirt^ ein 
Wddl dea Patriaiehen, der aeUnt im übaium sdnen 
Sitz hat. 

Armenier, sowol unirte als nichtunirte, finden sich 
in nicht unbedeutender Anzahl in Aegypten tot. Beide 
Sekten haben in Kairo einen Bischoi 

Joden sind in grösserer Anzahl in Alexandrien nnd 
Kairo ansässig und stehen in beiden Städten unter einem 
Oberrabbiner. Alle sind Talmudisten. In Kairo sind 
etliche' Familien yon der Sekte der Karaiten. 

Ist schon die Stelhmg dieser religioeen Gemeinden 
dem mohauunedanischen Staate gegenüber sehr verschie- 
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den voa dem Verhältniss, in welchem auderswo solclie 
Körperadiaflan Eorn Staat steben, so. nehmeii die Con- 
solaie und die unter deren Geridktsbarkeit stebemden 

europäischen Colonien eine noch seltsamere Stellung ein. 
Jedes Gonsulat mit seinen Nationalen bildet gewisser- 
massen einen Staat im Staate. Der Untcrthan der aoe- 
wartigen) mit der Türk^ in diplomatiBcheii Begabungen 
stehenden Staaten genieest den Sehnt« semes Consniats 
in der Art, dass die Lokalrcgiening ihn weder verhaften, 
noch in Untersuchung ziehen, noch zu Geldstrafen ver- 
nrtheilen, noch in sein Haus eindiingen kann, dme Ver- 
mittelting und Einwilligung seines Consniats. Dasselbe 
hat in Streitigkeiten zwischen den eigenen und fremden 
Nationalen das Richteramt auszuüben; es hat als Ver- 
lassenaohafts- und Vonnundschaftsbehörde für die eige- 
nen Staatsangehörigen zu fungiren, Notariatsaeie au&u- 
nehmen, die Sicherheitspolizei über dk eigenen Staats- 
angehörigen zu fuhren, üebertretungen , Vergehen und 
Ver])rechen derselben zu untersuchen und zu beurtheilen« 
Alle Streitigkeiten zwischen den fremden und Einge» 
borenen können nur durch Yemiiitelung der Oonsulaie 
geschlichtet worden. Ja bei Klagen von türkischen 
Untertlianeu gegen Eui'opäer erkannte bisher die ägyj)- 
tisohe BegisimDg dem betreffenden Ckmsolat .die endgül- 
tige Entscheidung zu. Es leucbtet von selbst ein, dass 
bei dieser mannichfaltigen Thätigkeit (lic Consulate nur 
sehr mangelhaft ihren vielseitigeu ObUegenheiten ent- 
sprechen können. Dennoch ist es jedem klar« der das 
Weseii der türkischen Behörden kennt« dass ohne den 
Sdmtz der Consulate nicht nur der Europaer nicht un- 
gestört seineu Geschäften nachgehen könnte, sondern 
auch überhaupt halbwegs sichere Rechtsverhältnisse, wie 
solebe zum Gedeihen des Handels unomgängUch notb- 
wendig sind, sieb nidit entwickeln könnten. Ohne die 
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moraÜBGhe Oonkole, welche durch die Oousukte ü&er 
die Lokalregiemiiig ausgeübt wild, würden aweifeAlos de- 
ren Organ© bald wieder in jenes System der Willkür 
und Gesetzlosigkeit zurückversiiikeii , aus dem sich die 
Türkei erst seit kurzem mülievoll und unter tausend 
HindemisBeii ettporgearbeiM bat 

So nothwendig nun auch die Ck>nBtt]ate Yom Stand- 
. punkt des euiopäischcn liilcresses erscbeinen, so lübst 
sich doch nicLt verkennen, dass deren Ödiatteuseiten 
nieht unerhebbdi sind. Smer der grössten Uebelstinde 
ist der, dass die Mehrsahl der euxoplUsohen liföohte 
iiiciit genügend bezahlte oder selbst ganz unbezahlte 
Consularbeamte ernennt, welche in vielen Fällen ihre 
Stellung zu pecuniären Zwecken ausbeuten. Es ist ein 
traor^ Zeugniss für die Rechtssieherheil;, welche die 
türkische Begienmg ihren ohiiEftlidieii ÜnterthAnen Hb* 
tet, dass dieselben um jeden Preis den Schutz eines 
Consulats sich zu erwerben streben und hierfür oft nam- 
hafte Summen bieten. Leider finden sieh oft genug 
unehrenhafte Besaite, die eoldien Versuehungen nkAit 
widerstclien und mit l'^rihciluiig des Consularschutzes an 
Lokalunterthanen förmlich Handel treiben. Dass durch 
solche Vorf ^e die Wttrde und das Ansehen der be- 
tEoffBudsai Begierung mehr letdet» als wenn sie gar nicht 
doreb Consulate sieh rertreten Uesse, ist von selbst ein- 
leuchtend. Dennoch dauern solche Misbräuche fort und 
fort, und die Lokalregieruug ist zu schwach, um sie zu 
yerhindeni. Auf diese Art haben sich Yirie Hunderte ' 
nm ägyptischen Unterthanen ihrer eingeborenen Behürde 
entzogen und sind in den Schutz von Cousulaten getre- 
ten, wo sie nun als Angehörige der betreienden Nation 
betrachtet werden. 

Die von den Consulaten den Earopttem gewähr^ 
leistete Bechtssicherheit und diq durch die Tractate zu- 
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erkannten Handelsbegiinstigungc» haben eine sehr be- 
deutende Anzahl derselben nacii Aegypten gezogen, so- 
ilais mk daselbsi» namenlüch ia den HAuptstädteii 
AlOTandrien imd Kaiso, lonnliGliie Cokauen gebildet ha- 
ben. Die zahbreichsten darunter sind die italienische, 
die griechische, die engiisclie, welche auch die Malteser 
und lonier in sich begraift, die französische, die öster- 
reielunohei wekbe mit der pmuBigcfaen die Angehoxigeo 
der Denticlieii Bnndeestiaten in eioh ftafiaimmt, deren 
Mehrzahl jedoch unter preussischem Schutze steht, in- 
dem Preussen die ZoUvereinsstaaten in der Levante ver- 
tritt. Die Ai»ahl der zur Jmisdidion der yenduedenen 
Consnlate geliörigen Indifiduen, die in Aegypten* an- 
sässig sind, dürfte man sicher auf nahezu 100000 Köpfe 
veranschlagen, wovon der grössere Tiieii sick in AiexaA- 
dhen und Kairo aufhält» 

So sind es die Ck>nsiiUte mit ihren sdbsiandig^ 
Ton den Landesgeseteen ganz unabhängigen Colonien 
einerseits und die vom frühern Drucke nun emancipirten 
andersgläubigen pLclicrionsgameinden andererseits, welche 
wüi als eobärfe Keile ^w*«**»«* tiefer und tie&r in jdan 
dnrch die Nenemngen der Gegenwart edion bo eehr ge* 

sclnvachten niühanimedanischen Staatbkorper hineinschie- 
ben und denselben mehi* und mehr zersetzen. Die 
langsani^ aber nnaTi^haltnmn fiMrtschreitende eoeiale Uifr* 
gestaltnng der bttrgadidben GeseUsohaft im mahanma- 
danischen Staate, getragen von den Europäern, sowie 
den unter deren Schutze sich hebenden und regsam 
entwickelnden eingeborenen Christen und Juden, droht 
bald alle jeoQ InstiutntioaBieii, auf welebe die mofaaaune» 
dänische bürgerHeihe nnd etaatiadie GeeeUsdbaft ange- 
baut ist, zu vernichten. Duich forUväiiiende Concessio- 
nen im Sinne dee Zeitgeistes sucht zwar die türkische 
Rogiemng ebenso wpl als die ägyptieche den monohfin 
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Bau zu befestigen, allein es ist sehr fraglich, ob damit 
nicht die Katastrophe eher herbeiger uieu als abgewendet 
wild. Jede OoncessiQii im eofopaiscliaii Siiiiie imter« 
grabt eine andere Stütee des mohammedttiinclien Stialee. 
Und indem die Kegicrung die Urgebrechen, an welchen 
die mohamiaedaiusche bürgerliche und staatliche Gesell- 
sohaft dfthnwifrM, irogriiiimeii will, Tergket »e, daes 
diese Oebrecbea imajilösbar mit den Ornndprineipien der 
GesetEgdl^mig des Islam zitsammenhängen. Eine Re« 
gcneration des mohamraedanischen Staates ist eben nicht 
ohne voUständige Eegeneration des Volkes möglich; aber 
um diese mi erzielen, mdisste eben das Volk anfhöien 
mohammedaniaoh zu sein. Der dnich ein Jäkrtaviend 
in alle Adern der Bevölkerung eingedrungene Islam mit 
seiner stajxen Tlieokratie, mit seinem unerschütterlichen 
Fataliamns, wat seEner das FamiKenkben Tenlichtanden 
Pol7|;amie selii sieh jeder fieien getstisen Bcgvng und 
jeder Wiederherausbildung des Volkes aus sich selbst 
entgegen. Solch einem alten und grundsatzlich anders- 
artigen Stamme wird sich nie die Blüte der- eovopäir 
Bcbaa fiüdung einp£top£6n laesen vad höchstens nur 
eine Miagebort, ni» aber gedeHdidie Fmebt herverbria* 
gen. Das einzige Mittel, das mit einif^er, wenn auch 
sehr geringer Wahrschemlichkeit von Eriblg angewendet 
werden konnte, am in den socialen und politischen Zu-« 
stiiinden des mobannaedairfsehen ßtaaitowiiseiis dtoi mehr 
und mehr um sich greifenden Verfall Einhalt /u thuji, 
wäre die möglichst allgemeine Durchführung von Unter- 
ricbtsanatalten zur Elemeataarrolksbildiaig, yollkmnmwie 
Umgeetaltang des Beamtenimena mit Beieilagiing des 
bifliherigeii Nepotisaua dureh Einfiibrung vm strengen - 
Stafits[)nifuiigeii, selbständige Civil- und Criminalgesetz- 
gebung mit Ent&mung siler Einmischung des religiösen 
QesetBes* Aber aar IHirohführaag aoikiher Befanoen 
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müsste ein anderer Sultan Malimiid oder ein zweiter 
Mohammed- Ali auftreten, und selbst dann bliebe das 
G«liiiSNi bei der voUigeen Theilnahmkeigkeit und der 
ueMKi JwicEitngBsttue der xferoiKennig r?re>i8iJiaat. oo 
g^agt es auch ist, einen Blick in die Zukunft zu thun, 
so dürfte es doch als im hohen Grade wahrscheinlich 
SU betrachten sein, dass die mohammedamsohen Völker 
und unter denselben selbst der ypr allen andern «an 
meisten begabte arabiedie S4amm kaum noch im Stande 
sein werden, sich zu lebenskräftiiren staatlichen Verhält- 
nissen zu erheben , wenn nicht überhaupt mit der gan- 
zen Tendenz des Islam ein ToUkommeno' Bmdi statt* 
findet Tritt ein eoikfaer ümBdiwnng zmn Beaaern ein, 
so ist sicher Aegypten dasjenige Land, das am ersten 
hierzu berufen ist. In keiner Provinz des Osomauischen 
Reichs befindet mk die ni(di«mmedanisolie emgeborene 
Bevölkening unter g&nstigem Bedingungen. Fnst in 
allen andern Provinaen ist dae nunmisdie mnä sonstige 
Verhältniss zwischen den christlichen und mohaninioda- 
nischen Einwohnern den letztern ungünstig; an vielen 
Orten befinden sieh diese in sehr starker Minder«ahl: 
£Ber in Aegypten zeigt sich das «ngekehrte VeriiSltnisB. 

5. Bcvölkeningsverhältnisse. 

Wibrend die ganze eingebotene BeTolkening Aegyp- 
tens bis Assuan (also mit Ausschluss Nubiens und der 
obern Niiländer) nach den höchsten Schätzungen unpar- 
teiischer Beurtbeikr — die Leute der Regierung suchen 
dimlieh glaoben zu. machen, dass die Beyolkening viel 
bedeutender sei — ml kaum 4 MUHonen betrügt, nnd 
liiervon nur 250000 eingeborene Christen (Kopten), und 
hierzu noch 50000 für die übrigen nichtmohammedani- 
sdmi BeügionsBiitglieder gerechnet^ also im ganzen nicht 
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mehr als 300000 Nichtmühamiiiedauer. Xur wenige Pro- 
viuzeu (lex* Türkei kÖAoea ein dem mohammedauisciiea 
Thfiü der BeTölkemng so günstige» V.erhiiUmfls inil- 
wdsen. Nicht znfrieden hiennit» snehen jedodi die igyp- 
tische Regierung sowie deren Angestellte, namentHeb 
die italienischen bei der Sanitäts-lntendanz bediensteten 
Dootoren, die hierin weiter gehen, als viellaickb der 
gienug Beb ist, der Welt gUnben za nmchea, daes 
Aegypten eine viel bedeutendere Berolkernng habe. 
Offenbar in dieser Absicht liesb Moluinimed-Ali i. J. 
d. Fl. 1263 (1847 n. Chr.) eine allgemeind Volkszählung 
T(»nehinenf deten Ergebnisa lolgendes war: 



VroTloi. Y»lkiiaIiJ. 

Gharb^eh 513571 

Dakahliijeh 33351G 

Kaljubijjeh 176714 

ScharkiiÜo^ 308345 

Gi£eh ......... 213450 

Iklim Wusta, d. L Mittelägypten 507332 

Menufijjeh 438774 

Iklim Eibli, d. i. Oberägypten . 1,142965 

Behereh 182522 

Dsmiette 29848 

Alexandrien 140711 

Rosette 17829 

Snez 3829 

Koflsdr . 3194 

4,012600 

Kairo . 364182 

Total 4,376782 



Dass diese Zahlen sehr übertrieben sind, glaube ich 
kaum weiter bemerken zu müssen. Lane, einer der ge- 
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wissenhaftebtcii Beobachter, gibt 1846 diu ganze Bevöl- 
kerung Aegyptens auf 2 Millionen an. Kairos Volks- 
2ahl schätot man auf 240000, sißher der Wahrlieit 
am nädisteii konmii 

Eine genaue Volkszählung ist einerseits der Regie* 
rang kaum erwünscht, andererseits dadurch, dass das 
Innere des mohammedanischen üauses, dei* Harem, jedem 
Fremden veiBchlofiaen ist^ nnendlidi erschwert, aowie 
eboi&Da die Oosstathnuig der Geburten und Todesfälle. 
Zwar veröffentlichen hierüber Sanitätsämter in Alexan- 
drien und Kairo ausführliche wöchentliche Ausweise, 
wovon der über die Todeefiüle nnter dem eigenthüm- 
licben Titel «Movimento dei morti» erscheint. Schlecht 
wäre aber derjenige berathen, der sich beifallen Hesse, 
diesen Arbeiten irgendeinen statistischen Werth beizu- 
messen. Zweifellos ist es, dass in den letzten zehn Jah- 
ren eine sehr erhebliche Zunahme der Bevölkerung statt- 
gefunden hat 

Die Ergebnisse der im letzten Jahre nach officiellen 
Angaben der Sanitäts-Intendanz Yorgenonuuenen Volks- 
zählung sind folgende: 



Provijis« 


Kr eis. 


Dotter. 


Bevöikeruug. 


Behereh 


Negileh .... 


69 


23183 




Schebredüt . . . 


50 


11887 




Defeneh «... 


39 


11893 




Damanhür . . . 


51 


12662 




El-Üagar . . . 


25 


4161 




Banerngehöfte . . 


41 


14645 




BedoinengehSifte . 


80 


8114 






355 


86545 


Kodat-el-ßahiem 




GG 


110692 




Subh 


93 


106990 




Melik . . . 


6d 


81371 
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Provtni. KmU. Dörfer. Beroikening. 

ßodat-el-Bahrem Ascbmün , . . . 86 90689 

Zifteb ia 60424 

Zaianeh ..... 61 54007 

Mahalleh 42 42003 

Maliallei-el-Meüuf . 40 41712 

Biar 46 52211 

Metnbes 36 42658 

Mesnr 62 25439 

Talcha 31 47961 

Gehöfte 186 199746 

848 945903 

Dakfthl^jeh Mit-Ghamr .... 82 66238 

Mansnrah .... 101 88932 

Sahrigl 112 66932 

Mchallet-Denmi . . 799 72780 

Simbillairia ... llß 52321 

Gehöfte . . . . . 67 66 661 

1266 413854 

Ka^jubyjeh Agur 43 36289 

Chanka 46 41986 

Bilbeis 44 53289 

Miteilem. . . ' 46 37604 

Khaid 53 32784 

Abusir 70 43586 

Gehöfte 180 167591 

Bediuneiuftäiiime . . 93 49289 

574 462418 

Gizeh Nr. 1 69 97946 

Nr. 2 55 59783 

Kife 43 51505 

167 209234 
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Gesammtbevülkeruiig von Unterägypten ohne Inbe- 
griff Yon Alexandrien, ICosette, Tauta, Kairo und Suez 



in 3205 Dörfern: 2,117954. 

Provinz. Kreiü« Dörier. Bevölkerung. 

Minjoh und Jieni- 

Mezar Feschu 72 

Kolosane .... 68 

Taleh 51 

Sakiet-el-Musa . . 59 

Gehöfte . . . . . 31 

281 280791 

Figum Senüres 39 58934 

Medineh 38 65769 

Gdiöfle . . . . . 27 186 86 

104 1433Ö9 

Beni-Suef Zawijet-el-Masta . 42 26077 

Beni-Suef ..... 67 42625 

Miiyet-Kubra . . . 60 2670Q 

169 95402 



Gesammtbevölkenmg Mittelägyptens in 554 Döifom: 
519582. 

Siut * Mehallawi . . 

Derut (Dahrüt) 
El -Kassie . . 
Manfalut . < 
Benub . . • 
Siut .... 
Abutig . . . 
El-Gananje 
El-Lcwahct 
Stadt Siut . . 

234 404064 



29 


48572 


33 


42988 


35 


39952 


25 


44581 


29 


40635 


23 


47672 


20 


46656 


26 


42521 


14 


1H379 




2610Ö 
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Profins. Kr«ii* Dörfer. BtvSlktnuig, 

Gixge Girge 51 108979 

Suchef 65 111717 

Tahta 76 126359 

191 847055 

KenniB und fisne Kenne 28 83476 

Farsclrat .... 31 63761 

Gos 34 56530 

Esnc ...... 22 81830 

£dfd ...... 19 48799 

E]& 46 54885 

Gehöfte 15 28595 

195 417876 

GesammtbeTölkening Oberägyptens in 620 Dörfern: 
1,168995. 

Stidte. BtT81k«xiiiig. 

Kairo 25G700 

Alexandrien 164400 

Damiette 37100 

Bosefete 18300 

Suez 4160 

Tanta 19500 

500160 



GesammtbeTÖlkerong von Aegypten: 4^306691. 

Wie dem nun immer sei, in Ae^^ten v-oliut eine 
compacte mohammedanisclie Bevölkerung beisaminen. 
Dieselbe ist intelligent, bildnngafäbig, arbeitsam und 
ausdauernd. Es sind hiermit die Elemente zu einer Re- 
generation des Volkes im Geiste der Gegen\^a^t hier in 
hüiierm Grade als in jeder andern türkischen Provinz 



I 



Digitized by Google 



110 

vorhanden. Ist überhaupt eine Zukunft für mohauune- 
danische Staaten möglich, so ist Aegypten zu den besten 

El^artungen berechtigt. — Möchte doch recht haltl diese 
Hoffnung sich verwirklichen und ein neues Leben der 
Gesittiing und des Fortschritts im Nilthal erstehen, iro 
die ersten Keime der Gultur noch im Eindesalter der 
Menschheit sich zu so herrlicher Blüte schon einmal 
entfaltet haben. 
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1) Diese Angabe «rhfelt ieh von einon wa jener Zeit im 
Pivu angesieltten kopttseben Sdireiber. ZweiteoMad Beutel siiid 
^eieh 10000 Fl 8t. 

9) Die beiden MndMÜehs EaQiibqjeh und DidciUyjeh aiad 
in nenester Zeit ans Erparungsgründen Terainigi «Dd iei der Site 
dee Mndir nach Beoba verlegt worden. 

3) Der Gouverneur von Kairo hatte einen Gehalt von 40 
Beutel, flrr jetzt auf die Hälftf' ormässigt worden ist. 

4) Dieses tiirkisehe Wort wird }iior Werko aus^esprocheny 
lautet aber riclitipr Wergi und l)edeutet soviel als Abgabe. 

f)) Aus der Aäclie der Ghaäulpflanze (Mesciubrianthemum 
uodiAoruiii) wird Pottasche gewonnen. In grosser Menge triiTt 
ata sie «n den üfem dee Mareoti«-Seee, wo «ie auf MUialtigem 
Boden wftobit 

6) JtBÜn. Hifltor*, XXXTI, S. 

7) Den besten Beweis diißr, dass das Christentinim eine 
besondere weltlidie Geset^febong beförderte, liefern die Gesctse 
der Homertten, gesammelt vom heiligen Gr^entii]% Bischof von 

Dafar, die Hamiucr- Purgstall zum ersten mal in seiner Litera- 
turgeschichte der Arn!>or (Bd. I) verölTent lieht hat. Ungeachtet 
die Araber \vie alle bcmiten am wenigsten l^crut zur Entwi'-ke- 
lung fester u!id creregelter Rechtsverhälimatse iiaUen, so entbtand 
dennoch unter iüiniiu.s» de» Chriätenthumü dieBen höchst merk- 
würdige Gesetzbuch in Strafsachen. 

8) nm-Ghaldfin, Mnkaddemeh (Ausgabe von Bnlak), S. 217 
in dem Abscbnitt Ihn*el*FiUi. 

9) Kremeri lütte^yrien und Demaaeni, S. 186 

10) üeber den Mord bandelt der Kom n> 174; IV, 94; 
XVII, 33, 85; über Dit^bstahl Y, 42; über Unmoht IV,'19 

11) Koran, }CLU» 86; U, 178, 176. 

12) Lane, The msnners «nd coitonis of the modern E^urp* 

tians, I, 155. 
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13) Das gedankenlose und leichtsinnige Schwören sclieint 
übrigens, wie noch jetzt, so auch schon im Alterthnm eine Ge- 
wohnlicit der Araber gewesen zu sein. Im Koran (II, 254 , 225) 
hoisst es; «Nehmet nicht Gott zuiu Geeren stand euerer iilide, dass 
ihr fromm seid uttI (riites ü})et unter den Menschen, denn Gott 
ist aiihürend und allwissend. Gott ^ird eucJi nicht zur Verant- 
wortung ziehen wegen eines irrigen Wortes in euern Schwüren, 
aber zur Verantwortung wird er euch ziehen für das, was euere 
Henen verdienten, und Ooü ist aBrerseOiend, anmildeji -~ Es 
vmä dnrdi diese Ebienverse dem Meineid Thür lud Thor geöff- 
net» und daraos erUftrt es sich, dass in dem mobammeduuschen 
Staate keine Strafe für den Meineid av^gesetzt ist Ueber die 
hftofigea Schwüre der Mohammedaner vjrl. v. Kremer, Mittel- 
syrien und DamascoB, 8» 154. Falsches Zeugniss wurde nach 
im Gesetzen der Homeritcn mit Abschneiden der Zungenspitze 
bestraft. VgL Hammer-Purgstall, Literatorgesohichto der Araber« 
I, 602. 

14) Ein Treuerer ägyptischer Rechts^elehrter Scheich liassan- 
el-Adawi iuil unter dem Titel: lUsaJeh fi wad' el-jed, eine be- 
sondere Abliamiliing über die Besitzergreifung geschrieben, worin 
deren rechtUohe Wirkangen besproehen werta. 

.15) Im Koran (IV, 11) heiisi es : «Und jene» die aafrefaren die 
Habe der Waisen nngerecfaterweise» die fressen Arwabr in ihi« 
Bftitohe Feuer nnd sollen gebnten werden in der HoUsnglnt» 

16) Al-Wakidy, BRstory o£ Mohammad campaigns (Calcntta 
1)866), 8. 340, Note. Zum Zeichen des Verlustes der Freibeie 
ward den Gefangenen die Scheitellocke abgeschnitten. 

17) A. Sprenger, Xhe life of Mohammad (Allahabad 1861), 
S. 159. 

18) Koran, II, 220. 

19) Koran, V, 91. 

20) Koran, iV, 29; XXIII, (>. 

21) Koran, XXIV, 32. 
92) Ebendas., 38. 

88) Koran, IV, 40. Scbon die Qesetie der Homeriten ver- 
ordnen, dass jeder Besitser eines SUaTon' denselben an Terebe- 
liohra habe, sobald er das mannbare Alter erreicht hat. Tgl. 
Hammer-Purgstall, Literatuzgesohichte der Araber, I, 617. 

24) Lane, I, 187 , 267. 

25) Pruner, Krankheiten des Orients, 8. 68 fg. 

26) Eussecrgcr, II, 381. 

27) Pruner, 8. 7U. Man vgl. auch hieriibor die gründliclie 
Abhandlung von Dr. A. Bilharz, Descriptio anatomica fiunuchi 
Aethiopici (Berlin IBoU). 

28) Pruner, S. 76. 
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29) Dip unzüchtigen orientalischen Tänze sind 9eii dem Al- 
terthum dieselben geblieben. PubL Virg. Maro: 



Copft Synica, oaput Qntia redunita miteillft, 
Crispum «tib orotalo docta morerd latiu, 

£bria famosa aaltet lasoiTa tabema, , 
Ad cabitimi raaco« exontieiui calanuM. 

Noch besser singt Juvenal, der Aegypten bereist iiatte : 

Forsitan exspectes, nt Gaditana oanoro 
Incipiat prorire choro plausuque probaAae 
Ad temin trennüo descendaiit dbane pnellae. 

80) Eine ausfuhrliche Darstellung der Lage der Frauen in 
Aegypten gibt Xjane a. a. 0. 

Sl) Selbst dem SUaren gestattet das Geeeti iwei ree1itm&- 
eeige Qaitmeii. Ygi Abon C^odj&S Prteia de jnrwpntdence ma- 
-«idmane. Texte arabe publik per le Dr. S. Ke^jcer (Leyde 1869)» 
S. 38. 

32) Koran, XXIV, 31. 

33) Einige mohammedanisclie Gelehrte stellen sogar den 
GrundF^ntz auf, dass es unerlaubt sei, den Mädrben Unterricht zu 
ei*thc'ilcn; in einem arabischen Werke heisst es ; Es ist dem Tich- 
rer nicht erlaul)!. t iuc Frau schreiben zu lehren, noch ein Mad- 
chen, indeiu dies die Weiber nur noch böser macht. Em be- 
kanntes Sprichwort ist : Ein Weib schreiben lehren, ist ebenso 
wie eine Soblange mit Qjft trfinken. YgL Kremer, S. 



V. Rreatr, A«g]rpl«ii. IL 8 
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Der Handel you Aegypten, 



Uabeniaht — Gewichte. — Mane. — Münzen. — Alexandriea. 
~~ CommenieUe Blüte. — Alexandrien im Altorthum. — Ifodeme 
Stadt. — Mahmiidijjch -Kanal. — Handelsverhältnisse. — Export 
von Feldfrüchten. — Die Baumwolle. — Andere Exportartikel — 
Import — Abnahme des Gesanimtverkehrs. — Ahnahiiie des Im- 
ports und deren Ursache. — Listen des Handeis und der Schiff- 
falirt. — Damiette. — Export und Import. — Schiffahrt. — Suez. 

— Bedeutung der Stadt — Die Ueberlandroute. — Der Handel 
dfis Bothea Mmml — Import- und BxporiartdkeL — Schiffahrt 

— Dampfer. — Hafenordnnng. ~ Die POger. — Haadel mit 
* Daeheddah. — Indiseher TiranntliinideL — Sdril&lirk — Koeseir. 

Handel tAd SekiflUirt — Sawalda. — Xeiro. — Lage mä 
BedentiiDg'. — Industrie und Bändel. — Mananrah. — Zakotik, 
Taata. — Siut. ^ Kenne. — Awaan. — Chartom. 



J/nvoh dit «imrgleichlidi günstige Lage iwinlm 
awfii Moflvon und zwei graneii Ooatttingntwi war Aegypten 

im Altertlram und ist noob in der Gegenwart ein wioh« 
tiges Glied der grossen Kette des Völker- und Ilandels- 
Yerkehrs, die den ganzen iikdball umspannt. Aber nur 
unter der Aegide der Gesetie und der FniMi entwickelt 
«ich der Hondei nngehenunt wbl voller Blüte. Hiermit 
, war leider das scköne Land des iNil nie gesegnet, und 
keiueB Volkes Los war kümmerlicher als das seiner eigenife* 
liehen Laadoikinder« Einst waren die Griechen und 
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Romer die henschende Nation , jetzt sind die Türken 
Herren des Landes nnd noch mehr als diese die Euro- 
päer. Durch Biidiiiig, Intelligenz, Unternehmiingageist 
und Geldmittel den Eingeborenen weit überlegen und 
durch hundert&che Privilegien geschützt, sind sie es, 
die den groseten und wichtigsten Theil des Handels in 
ihren Händen haben. Namentlich aber seit Mohammed- 
Ali's berüchtigtes Monopolsystem tiel und die volle Frei- 
heit des Handels zur Geltung kam, haben sich die Be- 
ziehungen Aegyptens zu Europa unendlich yerrielfaltigt 

Während Mohammed-Ali die ganze Bodenproduction 
Aegyptens nionoijolisirtc und damit auf eigene Rechnung 
Handel trieb, herrscht jetzt, nachdem es dem europäi- 
schen £in£us8 . gelungen ist, dieses Terderhliche System 
zu stürzen, die Tolle Freiheit des Handels und der Bauer 
verkauft seine A\ .uire nach eigenem Ermessen au wen 
ihm beliebt, zu den Preisen, die ihm entsprechen. Die 
nüt jedem Jahr sich steigernde ProduGtiYität des Laades 
gibt den besten Beweis für die enpriessliohe Einwirlcung 
dieser Massregel, und gleichen Schritt hiermit hält die 
zunehmende Lebhaftigkeit der Beziehungen zu Europa« 
Der Ertrag des ägyptischen Feldbaus nährt jetzt Hun- 
derttausende von Menschen in England und Frankreißh, 
wo die einheimische Ernte den Verbrauch nicht deckt. 
Nicht weniger wichtig ist die ägyptische Baumwolle, 
welche so vielen Arbeijkern und Fabdken Lebensunter« 
halt nnd Beschäftigung gewährt 

Als notiiwendige Folge des Exports ergibt sieh ein 
Zurückströmen von baaiem Gelde nach Aegypten, wodurch 
der Wohlstand der Bevölkerung begründet wird. Der- 
selbe ist das alleinige ErgebniM des freien Handele. Mit 
dam stoigenden Wohlstand nehmen aadb die Bedilrfiiisse 
zu und der Importhandel europäischer Erzeugnisse ver- 
dankt diesem Umstand immer grossem Aufschwung. 
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Die liieraas. doh ergebenden mannicfa&higen Yer- 
bmdnngen bescliäftigen eine grosse Anzahl Ton Hand» 

lungshäusern , welche nach beiden Hauptzweigen des 
Waarenumsatzes theils mit Import, theils mit Export 
oder mit beiden zugleich sich befassen. 

Der Grosshandel in beiden Zweigen ist fast aus- 
schliesslich in den Händen der Europäer. Die Einge- 
borenen widmen sich dem Vertrieb der Waarcu im In- 
nern des Landes theils im grossen, theils im Detail. Für 
den Exporthandel sind Alexandrien und Suez die wich- 
tigsten Plätze, für den Lnporthandel ist es Kairo, obwol 
letztere Stadt auch für gewisse Exportartikel grössere 
Bedeutung iiat als Alexandrien. Der Exporthandel mit 
Bodenerzenguiflsen beschäftigt eine beträchtliche Anzahl 
von eingeborenen Christen nnd Mohänunedanem, welche 
die Waaren den Bauern abnehmen und an die Ex- 
porthäuser in Alexandrien nnd Kairo weiter verkaufen. 
Soldie Handelshäuser gibt es besonders in Kairo sehr 
viele, die in den Dörfern ihre Filialen haben, welche 
unter der Leitung der Mutterhäuser von Kairo stehen. 
Die Griechen verbinden mit diesem Export auch Import- 
geschälte. 

Nach Alexandrien und Kairo sind die wichtigsten 
Handelsplätze Damiette am Mittelländischen und Suez 

am Rothen Meer. Rosette ist kaum mehr von irgend- 
einer Bedeutung* Kosseir vermittelt den Verkehr mit 
Arabien und namentlich den Export von ägyptischem 
Getreide dahin, der jedoch in neuester Zeit mehr über 
Suez seinen Lauf nimmt. Im Binnenlande sind Tanta, 
Zakazik und Mansurah im Delta nennensworthe llau- 
delsplätze, in Oberägypten aber Siut, wegen des von 
hier vermittelten Verkehrs mit Bariur, Kenne, das eigent» 
lieh der l^ühafen von Kosseir ist, *Assuan als Grenz- 
stadt gegen Nubieu und endlich, wenn auch nicht mehr 
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zum oigeiiiliohen Aegypten gehörig, dennoch als äusserster 
PoBteiL des ägyptischen Handys in der Wildnisb, Chftr- 
tum m Zusfnnmenflius des Weissen and Blasen Nil. 

Die Verkehrsmittel, deren der Handel so sehr be- 
darf, fehlen in Aegypten nicht. Die Natur hat hierfür 
das Mttste geüian, die Schiffahrt auf dem Nil, dessen 
Armen und den sahlmchen S^anälen setzt die enilant* 
testen Punkte in Verbindung. Zwischen Alexandrien, 
Kairo und Suez, dann Tanta und Samannut, Benha und 
Zakazik bildet die £isenbahn eine schnelle, wenn audi 
noch immer für die BedüiCmsse des Handels sn kost- 
spielige Verhindnng. Wo Wösten zu dnrehsiehen sind, 
ist das Kameel der geduldige und verlassliche Träger 
der Waarenballeu. Im Mittelraeer sind es Dampfer und 
Segelschiffe aller Nationen, die den lebhaftesten Wiuuceu- 
anstansch unterhalten. Nur im Bethen Meer ist der 
Gülei traiisport fast ausschliesslich auf die einheimischen 
Barken angewiesen, und die ägyptische Damptschiiiahrte-' 
gesellschaft, Megidijjjeh, ist jetst eben nach wenigen 
Jahren ihres Bestehens, nachdem sie die* günstigsten 
Resultate versprochen, in der Auflösung hegriffen. Fort- 
währende Eingriffe der Kegierung erlauhten der Gesell- 
schaft nicht, sich zu entwickehL Den Veikehr mit In- 
dien Teimittabi englisehe Dampfer. Die Damp&clnff« 
fahrt anf dem Nil, welehe zu den schönsten Erwartnn- 
gen berechtigte, ist, seit sie in den ausschliesslichen Be- 
sitz des Vicekönigs überging, dem Handel ganz entzogen 
worden. 

Die Sicherheit der Personen und des Eigenthnms 

ist ein unvergessHches Verdienst der energischen Regie- 
rung Mohammed-Ali*8. Leider wird in dieser Bezieliung 
jetat vieles Yemachltoigt, und wenn gegenwärtig in 
Aegypten Diebstahl, Baab und Mord noch zu den sel- 
tenen Fällen gehören und weniger häuüg als in tiuro« 
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päoMiheii Lftnten wirommenf to »t diM «ol hanpi- 

sächlich dem fuichtsamen und ängstlichen Charakter der 
Bevölkerung zuzuschreiben. 

Aack mit der Eechtssicheirliat steht es nchlecht, 
denn die emhemdschen Geriohto ifaid thoüa «tt%eUitt| 
theÜB dureh die Niehibezahlung der Beamten demora- 
lisirt. Glücklicherweise ist es der Schutz der CoiisuLitt?, . 
welcher dem £uropäer fast immer sein Eecht zu waiireu 
weiH, Bodefis nur die Etabeimisohen vnler diesen Za«- 
Binnden leiden. Dennoch kann langem Anhalten aol- 
cher Verhältnisse leicht einen ungünstigen Einfluss auf 
den Handel ausüben. Dass dies bereits zum Theil der 
Fall ist, vird epitor in Betreff des impottiiandelB nach* 
gewlesen werdeiL 

Die Zollmanipulation, die anderswd dem Handel 
manche Schwierigkeit bereitet, ist in Alexandrien ausser- 
ordentlioh ein&udi, und anstatt der Kegi^rung den Yor- 
-wvrf xa madien, dass sie duoh sn grosse Strenge den 
Handelsstand belästige, nmss sie aülsu grosser Lanheit 
in dieser Beziehung beschuldigt werden, wodurch der 
Schmuggelhandel im Mauthamt TOn Alexandrien selbst 
meht btos erkichterfe, sondern fsecadeza herfoigecnfett 
wacd, UnveriBSsUchkttt der Beamten inlblge der sehon 
früher gerügten unregelmässigen Bezahlung derselben 
trägt die Hauptschuld daran. Der Einfulirzoll in Alexan« 
dzien ist mi einon Abschlag you 20 %^ also 
der Andbhmül 12 % mit einem AhsoUiig ton 16 %, 
also ungefähr 10%. ^ Nach dem neuesten englischen 
Handelstractat mit der Pforte d. d. Kanlidja bei Kon- 
stantinopel den 29. April 1861 ist der Ein- und Ausfuhr- 
ssoll auf S% bestimmt; ersterer bleibt fest, letzterer 
aber soll von Jahr zu Jahr nm 1 % herabgesetat wer- 
den, bis er auf 1 kommt, wo er stehen zu bleiben 
hat. WaareUf die bereita in einer Provinz des tiukisohea 
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Beichs den Zoll bezahlt haben, möBBen, um durch Aegyp- 
ten frei 2U pasBUren^ mit enier aogenaimtca Baft^jeh, 
d. i. dem Passirschein des betraffenden MauthamAs, ver- 
sehen sein. Mit diesen Kaftijjeh- Scheinen wird oft ein 
arger Mislirauch getrieben. 

Die YerschiedeBheit der Münaen, Maaie und Ge- 
inohte wirkt störend auf den Handel ein, namentüoh 
aber der Umstand, dass jede Münze einen doppelten 
Ours hat, nämlich den von der Eegierung auerkannten 
Tanfcoia nnd den Cnxrentcnra, dar bei Einkäufen auf 
den Basars und im flachen Lande Geltnng hat Der 
Unterschied zwischen beiden ist sehr bedeutend und be- 
trägt gegenwärtig die Hälfte, indem im Currentcurs die 
Münzen um die Hälfte mehr gelten, als der Tanfoon 
festsetzt und sie bei den Begiemugskaism angenommen 
werden. So gilt der englische Sovereign im Tarifbnn 
97 % ägyptische Tarifpiaster ; im Currentcurs aber, 
der in den letzten Jahren fortwährend stieg, ist der 
Werth desselben 156 Gunentpiasfeer. Der igyptiache 
Piaster sdbst ist gleich IVs Ourrent* oder türkische 
Tiastcr. Grössere IlaTuirlsgeschäfte werden alle in ägyp- 
tischen Piastern abgemacht und Contracte in Gurrent- 
münae Ton der Begienmg niöht als rechtsgültig aaer* 
kanni Uebiigens cursireii die Muhmi tut aller Staaten 
Europas, am meisten englisches Gold und Silber, öster- 
reichische Maria-Theresienthaler und Viertelguldens tiicke. 

Hier folgt die Uebersicht der im Handel gehräu<^- 
liehst^ Gewidite, Voll- und Längenmasse. 

Gewichte. 

Occa: 36 = Kilogramme 45. 
BoÜ: 100 =5 Kilogramme 45. 
Dirhem: 144 = BoÜ 1 ^ Gramme 

Kantai-: 1 — lioti 100 = Occa 36 ^ englische Piunci ÜÜ. 
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Die Occa komnit jetzt im Handel nur selten in An- 
wendung, und selbst im Kleinverkauf bedient man sich 
meistenB des Botl 

« 

Vollmasse. 

Ardeb : 1 s= Hektoliter 1,72. 

Weibeh: 1 = Ardeb V«. 

RnV: 1 = Weibeh V4. 
Alle Flüssitrkeiten werden nach dem Gewicht ver- 
kauft, und nur für die Feldlrüchte werden die Vollmasse 
gebraucht In den Provinzen sind hier und da verschie- 
dene Ardebmasse übHch. 

Längenmassc. 

Dirä' (pik) stambüli: 1 =± Millimeter 672 

Dm^ (pik) hendäaeh: 1 = IfiUimeter 648 (liaeh Lniaat- 

Bey = Centuneter 75). 
Dirä^ (pik) beledi: 1 — Millimeter 572 (nach Linant-Bey 
s= Gentimeter 56; der Dirä' beledi, welcher zur Mes- 
sung der Wasserhöhe am Nilmesser in Bodah zur 
Anwendung kommt, ist nach Linant-Bej = Me« 
ter 0,5424). 

Feddan: 1 = Quadratpiks 7333 (der Pik zu 75 Ceuti- 
meter gerechnet, wie dies in der Praxis bei liand- 
messungen und Bauten üblich ist). 

Kasabeli: 1 = Meter 3,55 bis 3,65. 

Der i eddan Land wird gewöhnlich zu 333 V3 Kasa- 

beh berechnet, in Kairo aber ist er kleiner und beträgt 

nur 300 Easabdb. Der Feddan wird in 24 Eirat ge- 

theüt 



Der Werth der yersohiedenen i&emden Müuzsorten 
in ägyptischen Piastern ist aus nachstehender Tabelle 
ersichtlich: 
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Der Seehandel und die Hafeußtüdtc. 



L Aleiandheu. 

Unter den Ptoiemäem die eigentliche Hauptstadt 
Aegyptens, war Alaauuidrien unter den Kaisem nach 
Born die ssweilgitele Stadt des räniaeibeii WeHareiohk 
Die Uraadbeii, welohMi diese Btadt ihre schnelle Blüte 
und mächtige Entwickelung veiiLiiilcte, waren (h r Man- 
del, für den es, wie schon der Schart blick des macedo- 
luschieii' Oberen erkannt hatte, eansig und nnTSigleidh- 
lioh Tortbeühaft gelegen ist Ißt einem beispielliNi 
reichen lliiiteiiande, das schon im Alterthum die Korn- 
kammer Athens und Homs war, durch den damals noch 
schiffbaren MarsotuhSee und das Kanalssystem des Nil in 
iim^gffl n 7 ^M^|ifm n B ^ i| .n g ft stehend, fftf* es bald den ^ait* 
zen Welthandelsverkehr zwischen Europa und Asien da- 
hin strömen, wozu der Umstand beitrug, dass unter des 
Kaisers Claudius Regierung die Regelmässigkeit der 
Monsonwinde (Wind Hippalns der Alten) im Bothen nnd 
Indisdien Heere entdeekt worden war. ') Die wolühar 
beiid( 11 und reichen Klassen der römischen Gesellschaft 
waren ebenso unersättlich im Geniessen als die gesegne* 
ten LÄnder Indiens nnendiöpfiiQh im Gewahren. In* 
dische Erzengnisse wurden bald der ränisdien OeaeU* 
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BchaSt zum Wohlleben nicht weniger unentbehrlich als 
dem modernen Europa Thee oder Kaffee. 

Die Blüte Alexandriens im Alterthume war somit 
das Ergebniss zweier fast gleich wichtiger Factoren, des 
Exporthandels mit ägyptischen Producten und des 
Transithandels mit indischen Gütern. Letzterer war um 
so bedeutender, als fast -der ganze westöstliche Verkehr 
des Alterthums sich auf der Ilandelsstrasse über Alexan- 
drien coucentrirte. Denn der alte Landweg für den 
indischen Handel vom Indus und der nordwestlichen 
Grenze Indiens durch die Pforten von Kabul an das 
Kaspische Meer und von da über den Kolchischen Isth- 
mus an die Gestade des Schwarzen Meeres ward bald 
wegen der Länge und Mühsal des Wegs £ast g^zlich 
aiii|seg6brai* I>i« andere Verkehrslime von der West- 
kflste Indiens dxatk den PersischiBn Golf m den Mün- 
dungen des Euphrat war nur unter der babylonischen 
und assyrischen Herrschaft belebt, wo das Euphratthal 
der Site hoher Cultur und dichter Befölkmng witar, 
nahm aber sohon unter der pmischen Herrschaft ab 
und gerieth nach Alexauder's Eroberung fast ganz in 
Verfall, um erst wieder unter den Parthern sich zu 
heben, wo Ktesiphon die Königsstadt am Tigris ward, 
sowie unter den KhaUfen die Gründung toh Bagdad 
und Bassora den Handel wieder in diese Bahnen zurück- 
lenkte. 

Unter der byzantinischen Herrschaft hörte Alexan- 
drien nicht auf, die grösste Handelsstadt des Beichs zu 
sein, und nur der allgemdne Ver£eül und das immer 

grösser werdende Elend der Zeit beschränkte die Han- 
delsthätigkeit. Erst die P'roberung Alexandriens durch 
die Araber (December 641 n. Chr.) rersetzte dem Welt- 
handel derselben den Todesstoss. Der Exporthandel mit 

eiuheiimschen Landesproducten versiegte fast ganz, mit 
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Ausnahme des geringen Verkehrs mit deu mohammeda- 
nischen Küstenländom cUe Mittabacieri, und auch der 
mdiBobe Handel nahm bald maam Zug . yMat mehr 
über den Enphrat hmanf, wo Bagdad, die Khalifenstadt, 
und Bassora, deren Seehafen, sicli bald des indischen 
Handels, inso^Bm er den mohammedanischen Orient be- 
ixa£^ üßt ganz bemäohtigten. Nur eine sehwaohe Neben- 
ader des grossen HandBlflstvonui üoie nodi auf der alten 
Strasse durch das Rothe Meer nach Alexandrien. Es ge- 
lang den Venetumern um die Mitte des 14. Jahrhunderts, 
mü dem Snhan Ton Aegypten einen fömüiohen Handele* 
tnustat ahgmohlteeeeo» der ihnen das Monopol des Han- 
dels mit indischen Gütern zusicherte, die sie aus Ale- 
xandrion nach Europa verschütten. Hierauf beruhte die 
Handelsmaoht und politiscbe Grösse Venedigs im 14«» 
16» und 16. Jahdiundert. Durch die £nlde^ng des 
Seewegs um das Cap und mit der Begründung der por- 
tugiesischen Macht in Ostindien und selbst im Rothen 
Meere yersiegten aber für immer die Bezugsquellen der 
Lagonensladt. Die. Eiobennig .Aegyptens dnreh die 
Tfiiien (1616*-* 17) iiaderie mchts an der Saehlage. 
Die türkische Arin;ulaj welche auf Befehl Soleimau's des 
Grossen die portugiesische Herrschaft in Indien vernich- 
ten aoDite, mosste un?enichietar DhigB hehnkehren (läSd)» 
und hiermit erloseh den Venetianem der letite Hoiffiiinngs- 
schimmer. Die Portugiesen sperrten nun selbst das Rothe 
Meer vollkommen ab, durchkreuzten es sogar als Sieger 
(15il), wobei sie Sawäldn, Kosseir und Tor asrstörten 
und selbst in Suez lamdetsn. Seitdem adibg der vest- 
öetiidie Welthandel fsst anssehfiesiilich die Strasse um 
das Cap ein. Alexandrien verödete unter der türkischen 
jBarbarei mehr und melir, sodass es zu Ende des letz- 
ten JahrhnadwlB kanm tiber 6000 fiinwafaner läblte.') 
Selbst der inlSindMwhe Exprathandel bntte sich TOn 
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Alexandrien weg na/^h Rosette und IXaTniette gewendet, 
indem erster e Stadt durch Verf^andung der alten Kn-nfrl^ 
sowie dareil VMoiqpfiing des Hareoiis-Seei nicht mehr 
in gBiiii^eader Yerlmidiiiif mit dm Ldande utanä und 
somit selbst als Exporthafen kaum noch von einiger 
Bedeutung blieb. Dies erkannte auch nut dem raschen 
und Bichem Büoka, dar dia mhrhAft gnwien Wuam 
lamxMmsAy Hobammed-Ali und mrd dwdi dU Aus- 
grabung des Mahmudijjehkanalfi, der Alexandrien wieder 
durch eine directe Waßserstrasse mit dm Nil in Ver- 
bindung setzte, der WiederhersteUer des ahen Gkuues 
der Stadi Seit der Erö&nmg des Kioak im Jabie l^M), 
der aUerdings 30000 Arbeitern das Leben gekostet ha- 
ben soll, ist der Handel und Wohl stand Alexandriens 
in fortwährendem Steigen begrifieu. Uebrigeus beruht 
dessen jetngs Bedeatnag nicht sd w im Alteithum 
sowvl auf dem Exporthandel mit Landasprodnetett 
als auf dem Transithandel mit indischen Gütern, son- 
dern &6t ausschliesslich auf ersterm allein. Nicht bloa 
die Feldfrüohta, welehe in nsgehenerer Menge nach £ng* 
land eKj wrt i rt werdeUt mn dessen sn leLoyiebe Bsml» 
kerung zu ernähren, sondern auch die durch Mohammed- 
Ali ins Leben gerufene Baumwollcultur , die sich in 
grossartiger Weise entwickeite, geben wichtige Eoq^rt» 
arlikel ab 

Seit durch lienteiiant Wsii^tom^ 'BemOhaagen dia 

englische Ueberlandpost den Weg über Aegypten an- 
schlug, hat sich zwar ein sehr lebhafter i^assagiex- und 
Portverkehr über Aegypten sntwiokelt, aber der grosse 
indisdi-enropäische Handel will den Weg nm das Gap 
nicht aufgeben. Somit ist es der Exporthandel mit 
ägyptischen Landesprodncten sowie der Import you 
emopjtisehettt für Aegypten h s H ii mm km Waaran, der die 
jetsige oommenielle Qs w m Alttsaadriens begnmdet» ^ 
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Dm jeteige Aknoidrien liegt an dcer SMIe der , 

alten Stadt, der es an Grösse allerdings bei weitem nicht 
gleichkommt. Am westlichen und äussersten Kande des 
Deha, an dem niiwitm sandigen Gestade, wo durah eine 
in geringnr £nifenniiig Ton 6ar Küsle Ikgende Insel 
und Felsenriffe eine geräumige Bai in zwei Hälften ge- 
theüt wird, die gegen Sturm und Wellen ziemlich sichere 
Unterkunft bietet, sdieint diese Stelle von der Natur 
■oliOB SU einer grossen Bohifis * und Handelsftxrl foe* 
■timnit zu sein; denn auf der gamen ägyptaehen fmä 
angrenzenden afri kamst ^hen Küste ündet sich kein halb 
m guter und sicherer iiaüeu. Die alte Stadt, nach dem 

den alten Aegypten aber die 
Feste Ton RalDoii (SeW-ii-Bakoti) genannt, war f wischen 
dem Meere und dem See Mareotis erbaut. Zwei Ilaupt- 
itrasseu durchkreuzten im rechten Winkel ihren Mittel* 
voiikt^ mcl sie maia 30 Stadieb oder 8 oftgUi^ M^leii 
m der Liage und 7 Stadien in dir Breite» Yor der 
Fronte der Stadt lag die durch geringe künstUd^ Nach- 
hülfe zu einem grossen Hafen umgeschaJFene Insel Pha- 
ros, welche durch einen Steindamm you 7 Stadi^ Länge 
(das Beptastediiim) mit der Stadt tecbimden war. Die 
moBiien cilfonllielien Gebinde lagen dem Hafen gegen- 
über, so die Dricks zum Bau der Krieg^sschiffe , das Em- 
porium oder die Börse, das Poseideum oder der Tempel 
des Peeeideii, des Oettes der gneeiusdieii Beefisduer, mid 
dw BegiiUbiDssplate der giieofaiselien KMge Ton Aegyp- 
ten, welcher das Sema. d. i. das Orabmal, liiebs, ^veil 
er den Leichnam Alexander'» des Grossen umschloss. 
West^ieh tom Heptatadiiioi und an der AnsienBeite der 
Stadt waren mebim Doek», ei& SdiiMoaial, der in 
den See Mareotis führte, und die Nekropolis oder der 
allgemeine städtische Begräbnisspiatz. Die Stadt hatte 
ein Theater, ein Amphitlieater, em Gynmasium mit einer 
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grossen Stoa oder Saiilenlialle, ein Stadium, in welchem 
alle fünf Jahre Spiele aJbgehalten wurden, eine Gerichts- 
halle, öffeniliohe Gärtoa und einen Hippodrom xma 
WagenreimeD. Alle diese Bsoteii übertraf der Tempel 
des Serapis, eines Gottes, dessen Verehrung nacimials 
unter der Bömerherrschaft sehr popuHu: wurde. Noch 
verdient dM von Ptolsaaiäns erbantef so sehr h«wiT>»T»tff 
Mnsemn ganz besonders harTOfgehoben. zn werden. Der 
ILuiptraum war eine grosse Halle, die als Lese- und 
gemeinschaftlicher Speisesaal benutzt wurde; ringsherum 
lief ein bedeokter Säulengang, dem sidh eine Ephedra 
oder ein 6ilK* im Freien for die Phikwophwi «aseblosa. 
Die Professoren der Anstallr wurden ans der SfiMüdien 
Kasse besoldet; die Büchersammlong wurde bald die 
größste der Welt. ^) 

Auf dornt Nordoetnoide der Insdi Pharos, die dnrok 
das HeptaBtadium xntt dem Festüande sosattmenhingt 
stand eiii hoher Leuchtthurm aus weissem MaiTuor, der 
weltberühmte Pharus von Akxandrieu. ^) Durch den 
Damm des Hoi^tiatadinm wurden, iwei aelir gecaimdee 
Hi£m gebildet, dar nordSatittohe grosse oder neoe Hafen 
und der südwestliche alte, auch des Eunostus genannte, 
nach Eunostus, König von Soli auf Cypem, der eine 
Tochter des Ptotomäas Soier geheirathet hatte. ^) Am 
See Marootis gab es nooh , einan Qmnq^fbatet am Aua-, 
ftuse das " Nflkanal» einen Hafen Kiboloa und endlieh 
zwei kleinere Hltfen im östlichen AViukel des grossen, 
gegenüber einem Inselßhen Antirrhodus. Fast parallel 
mit dem Heptastadium eratieokte sich im Noedoaten des 
grossen Ha£uis das Vorgebirge Loefaias weit in die See 
hinaus und trat mit der Spitze Akrolochias so aahe 
ge^n das Nordostende der Insel Pharos tco:, dass der 
Krasse Hafen dadundi «enamiindis» wurdei Auf dam 
Vongebixge Iioehias oder in der idichsten Bm^ebimg, in 
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dem Stadtviertel Bruchion lagen die Herrscherpaläste 
der Ptdemä^. Im Südwesten lag die Akiopolie mit 
dem SeBapuiaiiiq[>el uid ftmeerhalb' der Bingmmifg auf 
dmt Landenge gegen Südweel die Todlensladt toii ge- 
waltiger Ausdehnung. Das einzige Ueberbleibsel des 
auf der Akropolis gelegenen Serapeum ist jetst die so« 
gffMtukte PomiNgiiBs&iüe. Koeh im Mittelftlter stand sie 
in mm Hofe in der Mttle 

nern Säulen, woher auch der arabische Name 'Amüd-es- 
Sawäri, d. i. Säule der Säulen. ^) Unter Sultan Saladin 
h$M deeeen Stattiudter lü^ fpfiiafth^ ^ ^ififr^^ abfasBohen 
iBüdf in den groBsen Haftn weilen ^ nm ihn den SeliiffiBii 
der Kreuzfahrer unzugänglicb zu machen. Der Schaft 
der Fampejussäule ist aus dunkelrothem Granit von echt 
griechisoher Arbeit» Die Höhe ist 63 paneer Fuss, der 
vntere DorchmesBer S Fuss» Der Untelmta nnd das 
GbpHm sind mir roh tm BindsMn in d|n migeföllig- 
sten Formen ausgeführt und verrathen die spätere Kaiser- 
leit. Der Kern des Unterhaus, auf dem die ganze Last 
rollt, berteht ins eineoi flUsen, ferlBefart ' in die £rd6 
gesteekten Obelisken mit den hiecog^Uidben ' Kamen 
Psammeticli. Wahrscheinlich wurde der Schaft unter 
einem der ersten Ptolemäer gearbeitet; er stand in dem 
SenqMom, dem fiaupitcnpel der Stadt nnd dem pcadit- 
Tdlslen GebM« des Altertiivns näolnt dmn ftoisohen 
Capitol. Später wurde er umgestürzt, vielleicht hei eiijer 
der vielen Belagerungen im 3. Jahrhundert n. Chr., zu- • 
letzt unter dem Kaiser Diocletian (so sagt die Insdurifl 
am FnssgestdD) yon einem Statlbailer.Ae gjp ia ns , Pnbliiu 
oder Poeidii», ineder aufgeriditet, der dm Fnss und 
das Capitäl im Geschmacke seiner Zeit hinzufügen liess 
und sum Unterbau die Keste eines alten Obelisken be- 
naMe. Auf die Säole steilte er dM StandfaiM des Kai- 
sen, das aber mngst« herabgerissen' vorde. 

V. Kreme r,_Aegypteu. IL d 
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Anne Amber, die hm der 8M6 in el^iden Lehm- 
hütten wohnen, pflegeri vom Piedestale Steinstücke abzu- 
brechen, um sie an die üeifienden zu Terkaufen, und 
haben dadittrii oder mUeiobt matk aut dar- Afatiekt^ 
Baoh Sdiäfieii ta graben, den üixMm« dttlurt ausge- 
höhlt, dass ein Umstürzen der Säule nicht «Ii deii Un- 
möglichkdteii gehört Das Institut d'Egypte in Alexan- 
dri», dae ma ente dk YaEpfliohtui« UM, biasfilr 
eimdMuraiiMit wann ea daa ieua tiiU« "waa ea atii aobai^f 
nen sucht, hat über diesen Gegenstand einige hohle 
Phrasen gedrechselt und dauuüb die Sache aJa^gethan und 
Msat statt dar Pon^qnBÜwde aioh . salbal. von der 
iWben Begiernng- asl dk Bema halfaii. ^ 

Das zweite bedeutendste Denkmal des Alterthums 
in Alexandrien ist die sogenannte Nadel der Kleopatra, 
em altägyptiacher Obeliak von roaenrotfaeu Granit, 60 
paiker Fwa jMh nd. nitai 7 Etfaa im Quadtat IKe 
Araber nettaa shmiife» alle ObaUdban: Itaalkt^Fir'aän, 
d. i. Nadel des Pharao. Daneben liegt halbverscliüttet 
ein zweiter Obelisk tou derselben Grösse. Beide stau« 
den wahraeiMBdidt vor dem Oaeiwream und wnidan asa 
, HeHopofia (Matarijjeh) bei KabfO bserbar gesobaffib. 

Noch einige Säulen, wovon ein paar aufrecht, die 
meisten aber umgestürzt und seokümmert sind — das ist 
alles, ms im dtta attoa Akeümdrien nooh übrig iat 
Yon dem Im Bereieh dsr KSrngsbiaasr gele§^eii Ma^ 
seum, der grossen Wissenschaft! icbou Stiftung der enrlen 
Ptolemäer, wo Dichter und Gelehrte udt königlicher 
Freigebigknl nntorbaHen^ iio die «GeiateaaohäitBa allar 
dsouda bekannten Völker an%eli8nft irardflü; to& dm 
Sema, dem Grabdenkmal Alezander ^s des Grossen, wo- 
hin sein Leichnam aus dem fernen Babylon gebracht 
und in einem goldenen SsEge emgesohloaaen ward; 
von dem Timonittm, das, mit dem Poaeideom Tarbnodan 
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weit in den grossen Hafen Idnaasreichend, yon dem bei 
Actium besiegten Autonius als einsiedlerischer Wolinaitz 
But mm übriges Laben ariMHit ward; yon Panenm, 
«UMtt tflngffiA «d^MohätteUa KflgoUiMig^ sim in der 
Milfte SteAt; den nmä avf dhMn nhuBsfetofönidg 
gewundenen Gang erstieg und auf dem man oben die 
lierrlicbste Aufisicbi genCMiSi Toa dem TheBtei: und Aboh 
fUiliBfttQVf dam Geptüast&xxu^ dflm HippodBom, dem UBa^ 
fllennm,' dem Bdboilemn tttid den fielen Tempeln' iit 
nicht einmal diä Stelle, wo staDden, ^aimu. melu' an- 
augeben. * 

Meimce Uebecreito >tar alten fixtae finden «ob 
«nter d« Si^e, gunlidi die «diliiifigen, tn den Kalkh 
felsen gearbeiteten Cistemen, welche die alte Bevölke- 
rung das ganze Jahr hindurch mit Trinkwasser versahen. 
Viele sind von den Arabem sageecbüttet worden, andese 
«nd aeeb. jatrt im Gebiancb. 

2wei «Dglisciis MeiÜBn a«nerludb der jetzigen Stadi- 
mauer, auf der Seite gegen Rosette bin, stehen die Reste 
«iner befestigten römischen Militärstation, welche die 
Isfß ym 2GQtt^lie beaeMdMan, m Angnstoi die Aidnia- 
ger dee Antodn Meldte und ldB3 Jafaro epüter db 
anglichen und französischen Waft'en sich begegneten. *) 

Dia merkwürdigen Wasserleitungen und. Cisteroau 
TOI Alenndxaent .daran Gewüba aft Yen zablreidnan 
CteaniUolen ^etasen irecdBny enasten die Bawondotaig 
mohammedanischer Reisenden. Ibn Gubeir, der i. J. d. 
FL Ö7B (1182—83 n. Chr.) Alexandrien betrat, sagt 
in eeinar Beinebwgbraibqng «Zn äm Merkwäidiip- 
. keit«n fon üenadzisn. gaUStt ea, daee Stodt »nier 
der Erda ao gebaut ist wie über delselben, ja sogar 
älter und fester. Das Wasser des Nil tiiesst durch alle 
üabättda und Strasaen unter der £id6, die Brunnen ste- 
han'ilia in Verinndaag nad e|fiiaen ekb «acbseleeitlg.» 

9* 
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Dm grosse Menge prachMIkr l ÜM i noi i i pleii, die 

damals noch aufrecht standen, zogen anch die Aufinerk- 
samkeit des arabisciien Keisendeu auf sich. Vor alleni. 
«ber emgte äm beriUnnte LeuothtÜmcm sane Bewvade- 
Tirng. Nftoih Ibn Chibdr's, 11» BftMa's 'mid h&BOoAm 
nach des trefflichen Makrizi Bösdbreibung karui mau 
sich eine ziemlich richtige Yorstellimg ron diesem Wvn- 
derbiii der attea Welt BiadiifiB. ]>ie Hi^ dos Thnruis 
soll msprSngMcli bei 400 Ellea (oobibn) gewesen sem 
und betrug zu Makrizi's Zeit noch 230 Ellen, indem der 
obere Iheil des Baues durch ]&rdb6ben und die iu 
AleaciUMiriftn so bäufigea Be^BiigiuBe lentSri msden. war. 
Der untere Tbflü des TbnuiDS bis fiüt sur bsübsni HSbe 
war viereckig, aus weissen Steinen (Quadern) erbaut, in 
der üöhe von ungefähr 110 Ellen; darauf erhob sich ein 
achteckiger Aufbaa ans tet mit Gips yerkittetea Stei- 
nen in der Höhe Ton nahesa 60 EOnt Wo dieser Aul* 
bat anfing, war von aaesen -ein freier "Banm um den 
Thurm, auf dem ein Mann herumgehen konnte; der 
oberste Theil hatte eine runde if'orm. Nach einer an- 
dmt Angabe mass das yiereehige enie Stodswerk 121 Vi« 
das aäitecldge sweite' 81 Vs ^ drille mnde Siodb^ 
werk 31 Ellen. Auf der Nordseite befand sich eine 
Inschrift in griechischen Lettern. Jeder Buchstabe 
hatte die Hdhe im einer £lle nnd wicr eme Spanne 
breit Die See bespülte die Grondloslen imd hatte «och 
einen Eckpfeiler zerstört. Der Tulunide Chumai'aweih 
stellte das zerstörte Mauerwerk wieder her. Der Leacht- 
tfancm stand auf der Spitee dar L^adsonge, die den 
neuen ^Haftn lnheirscht. Nach alter tJebeiliefrning soll* 
der Raum zwischen dem Leuchtthurm und dem Meer 
ebeiiäo viel betragen haben als von der Stadt bis zum 
Leuohtthurm; 2u Makrizi's Zeit aber stand er knapp am 
Meer. In den Tegen Konstantin's, des Sohnes Kon« 
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stoDtitt'B (des grieohiflchen Kaisen), so mihh Makiisii 
boH iiinilicli das Meer liereingebvoclieii seiii und Tiela 

Gebäude (Kirchen) Alexandriens bedeckt haben. Seitdem 
soll es auch immermehr gegen die Küste eiudriiigen. 
Um den Leaditthum hemm wurden kosthar gesehmtlene 
Sieina, die man m Siegelringen yeirwendet, in gms« 
Menge aus dem Meeresgrund herausgeholt Das Innere 
des Leuchtthurms bot, wie Ibn Gubeir berichtet, einen 
merkwürdigen Anblick wegen der weiten, geräumigen 
An^j^nge, der Anzahl der'lMran nnd Gfreoiächer, die 
to gross war, dass Fremde sii^ leicht darin Terirren 
konnten. Das Eingangstlior befand sich in bedeutender 
Hö&e Yom Boden, und demselben gegenüber stand ein 
abgesonderter Anfban, Ton dem eine Briloke »us Hela^ 
plbsten in den Thum hineinfohrte, die nach BeKeben 
weggenommen werden konnte. Die Dicke der Mauern 
war zehn Spannen, das Thor neun^ Spannen weit. Jede 
der vier Seiten des ersten Stockwerks hatte ebne JUreite 
von 140 Spannen. 

Soviel erzählen uns arabische Schriftsteller • über 
dieses altberühmte Bauwerk, dessen letzte geschichtlich 
bekannte Ausbesserung i. J. d. Fl 703 (1303 — 4 n. Chr.) 
durch den £mir Bokn-ed-Bin-Beibtoi statdknd* ^) In 
dem TerhUtnissnuteig knrzen, soitdan ttefflossenen Zeit- 
raum von 5^2 Jahrhunderten hat türkische Barbarei 
jede Spur dieses Denkmals hinweggefegt. 

Wo immer in Akoumdrien der Boden durchgraben 
wild, stoBst man auf üeberreste alter Bauten, meiatens 
Mauerwerk von mächtigen Din^nsionen aus felsenfest 
mit Mörtel verbundenen Ziegeln. Am wichtigsten und 
rnnfimgreichfiten . sind in dieser Beriehung die grossen 
Manerreste, die mitten in der jetzigen Frankenstadt an 
der Stelle sich befinden, wo in der oberii innern Ecke 
des grossen Platzes eine gerade btrasse . zwischen dem 
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FaUsi des FiiiizeBi Miista£ft^ fiey- msA dem mmm Hioi- 

Bei dem kau der in der Nähe gelegenen griechischen 
Schule stiess man zuerst auf gewaltiges Gemäuer^ das 
oft bei 14 FuM dkk war. Lange kellerartige Gänge £bbi* 
tei steh dort «nd zwei Gatsmeii» dia noch jeist Uarea; 
tcinUianä . Waaeer eoiüialileii, wurden daeelliei enideokt; 
von diesen geht die eine in langen Gängen noch tief 
unter den Fimdainenten fort. Mitten unter den Schuttr* 
bargen aeigtn- akb Ud9Ga»e8& ton Graidt- und Maxnioi^ 
iKnleBv hier und da «neh Gapülle. Man ÜEuid muh 
eltten grossen Block aus schwarzem Granit, der eine 
Opfersoene mit der Person und den NamensechUdem dea 
Kouga Menoptah Seti dantellt 

gaialpwttbea und Kecä» alter GraMitten, lowol 
ausser dem jetzigen liüsette-Thor, als auf der entgegen- 
gesetzten Öeite der Stadt, gegen die Bäder der Kleopatra 
WMf l»ezeiGhnea die Stelle der alten Nekrofiolie; hei den 
letztem sind die besterhaltenen Eatakombea, welobe eme 
beträchlüehe Ausdehnung hahen. 

Dies ist alles, was von der alten Besidenz der Pto- 
lemäer caoh erhalten hai Aus den Trümmern and der 
Verödung . eriiob sich das uerne iUeocmdrien «nt| seft 
Übbomiiied^Alt*» kfflUige Hand in dem tob disa Mandifr* 

ken verwüsteten und ausgeplünderten Lande Ordnung und 
Sicherheit schuf. Zu Beginn dieses Jahrhunderts machte 
Boeetfee lange Zeit kmdoreh Akiiandrien den Vonrang 
itreitig, und dSe meisteB enxopaiaelien HaadriBhafaiiiBr 
waren in liosette etablirt. Erst als Mohammed -Ali den 
Mahmudijjeh- Kanal vollendet und dadurch wieder die 
atte Verbindung Aleatandnena mit dem Nä beigealellt 
bafctäy gewann es für iamter den Vonang, und Handel 

und Wandel zog sich fast ganz von liosette weg» 

Alexaodnen zählt jetzt hei 160UU0 Einwohner, wo- 
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ranto SO-^OOOO finiopäer (mü Inbigriff dar Omchm, 

lonior, Malteser uiid Scliutzbefoiilenen der Conaulate) 
und ist eine der bedeutendsten Handeis- und üaien- 
■tiUte des Mittelnram. Es wefaUi m witü imeotikk 
Mi ffi 4 » ;^i f Trti HäUleii« die noliaBBiieiisiiisdie Stadt« di^ • 
aoD alten wesüiclien Hafen liegt, und das Frankenqnar^ 
tier, welches Ton den Europäern be^^ohnt wird und am 
neuen östlichen Hafen sich ausdehnt. Der ganze Haor 
dfllavQvfcekr fimd finüber in denn leMm lAM^ hnäenk 

snr 6m Einlsiifeii itt dieses' 9»» 
stattet war. Daher siedelten sich auch die Europäer 
hier herum au. Nachdem jedoch Mohammed -AH auch 
dm firaiBdta SciDffiBii'de& tiei akiw r ern «nd gefSimligam 
•Um Hafen eingninnit hatte, dir früher nur mohani* 
medaiiischeii Schifi'en zugänglich wai*, zog sich der Ver- 
kehr dahin, ün^ Tom aitau Haüan in das Frankenquar* 

^«11 IwwwmiM . tmiH nuni die mfthttjfcmtt<laaMa«hjt Ktadt 

iMHMfeD. Dieee Md die eHlnueineB KwuMifllite bich 

hammedanischer Städte zur Schau, enge, unregebnässige 
Strassen, Unreinlic likeit, regellos gebaute Häuser mit ver- 
gitterten und meistens gegen den Hofraum gerichteteii Fan* 
etant Kor die FelKete mlier Tttiteik 
gilalligeni Stil gebaut, te «It dem Nwasam tella franeat 
bezeichnet wird und ein Zwitterding zwischen europäi* 
Schern und konstantinopolitanischem Baustil iat« Das euro« 
IMiaiflift ^Nndtviertel defa&l aMdi ani d ftfl fOU deft Arabim 
MeMsoIiöjeh genemiteB Fkte am, der ib neneeter Zeit 
auf Said-Pascha's Kosten mit Daumen bepflanzt, und 
durch zwei grosse Wasserbecken mit hochspringendem 
WasMietraUl Teraehöoert irardni iet HieHienim be» 
isden neb dk adUNMten Hiteaer AtomdiieiiB, in sid- 

europäischen Baustil, worunter einzehic fast palastartige 
Gebäude, meistens den Prinzen oder europäischen Kauileu- 
ten spBluhEigp Sehön gebaut gerännulg irt die kaHMdiache 
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mud die giieelibeh» mdilaiuite Kodbe. Die Moedim 

der Mohammedaner sind alle unter der Mittelmässigkeit. 

Die enge Landzunge, auf der die Stadt liegt, zwi- 
■ofaea den Meer «nd den Maceotis-Seef ist eine dnne, 
tnMBttQBe.SBiidw«ete, mur nü Walk leiehEoher Be- 
wässerung die Vegetation sich entwickelt. Am Mahmnd- 
ijjeh-Kanal liegen die Landhäuser der Europäer, wovon 
viele mit hübschen GracteDaalageiL TUyn^^ eine sandige 
flt^V in dnr Kiitf ün *' ^ eliMr Stunde ¥011 Ainmmlri iin 
in der Biciiting gegen BoseHe ra, ist em wegen gosiUK 
der, trockener Lnfk beliebter Sommeraufenthalt. Auf 
der entgegengesetzten Seite, an der Stelle des alten Marea, 
weldier Ort jetzt Menni hettsly in der Wüele, pflegl 
der Ykekonig-fitatlliftltar imt aeinen Truppen den Somnur 
über zu lagern, während welcher Zeit die Ministerien 
imd andere Centralstellen in Alexandhei» residiren^ die im 
Winter wieder ™«t A>m ViiiAVÄnMr- J4fattliftl^^ nadi Keiio 
henralWaiideni. In AlereiidTien befindet aoh das. Aiienal 
mit schönen Docks und aUen Vorrichtungen zum Bau oder 
zur Ausbesserung von Schiffen. Ebenso ist hier der Sitz 
der Siuiitätaiitendeiis, welobe die 8enitiite*Qmyrantäne nnd 
dfli^Medklnalweeen von gaai Aegypten leitet DieBeteti- 
gungen Alexandriens, welchi^ unter Heliaimned»Ali nach 
französischen Plänen erbaut wurden, sollen nicht unerheb- 
lich sein, leiden aber an dem Fehler^ dass sie zu aiisge* 
delmt sind nnd aar Vertheidigmig eine ae bedeutende 
penmasee orfEirdeni, daee vnter den gegenwartigen Um- 
ständen das ägyptische Heer ämu nicht hinreichend wäre. 
TreMich ist der Hafen, worunter der jetzt fast allein 
benntete alte weetliehe n Tarstehen ist, .inden der aar 
dere nnr ab Kotbhafen dJeni Die Ein&hrt ist jedoeh 
durch Untiefen nicht okme Gefahr und grosse Kriegs- 
schiffe müssen die Geschütze aasladen. Alle SchÜe bedie- 
nen sich dea uittaehtet die Aeideonuuc erst 
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neuerlich die verdienstliche Arbeit der Errichtung von 
Bc^BSL uÄd schwimmenden Fahrwassermarken durchfüh- 

unittfluilb MfllcB sowio tau ummb LoiioliHliiifn diivfteii 

die Einfahrt kaum genügend vertheidigen. Dieser letz- 
tere ist auch eine Schöp^g Mohammed- Ali's und steht 
mC dar mum Seite dar wetthoheii Ahiwttginig der 
Liiidiiiiige^ wekhe die beiden Wim eeheidei; es wixd 
dieser ganze westliche Arm das Cap der Feigen, auf 
Arahisch Bas-et-tin, auf Türkisch indschir Burnu ge- 
naant A]i£deiii8dbe& befindet uck der schöne von Mo- 
htonmed-Ali erbexite Begienugfl^akei und das Ghmvesr* 
iieBLentsgdtö.iide, die sidb gleidli bei der Siii£fthrt in den 
Hafen nicht ohne ( jrossartigkeit zeigen. 

Sowie durch die ErÖhnung des alten Hafens für 
SebifEe aUer Wlaggvk die Maecanfiidiri erkioblert md 
^eeifiiierfe iraid, so sorgten anidh Mohamnied^Ali und 
dessen Nachfolger für die Verbindungen der Handels- 
stadt mit dem grossen Hinterlande, für dessen Erzeug- 
nisse AkzaadsieQ der natärüabste Stapd|4atB ist^ Der 
MabnmdölahpKaiial stellte eine nnutedbroeiMae Wasser- 

Strasse her. Vom Hafen dieses Kanals bei Minet-el- 
Bassal, ausserhalb des Wasserthors, wo Hunderte und 
abesmals Hunderte von Nilbooten ankern, ivelobe Feld- 
früobte und ftEzangnisse aUer Art ans d» lonem 
Aegyptens herabbringen, geschieht unmittelbar die Um- 
ladung in die dicht vor der Mündung des Kanals an- 
kernden Sees6hi% Said-Paediia bat durch die Enieb^ 
tnng einer im neuen System gebauten Sdüense an der 
liündmg und duveh Ausbau eines kSastüehen Beckions 
diese Operation wesentUch erleichtert. So ist der Kanal 
die grosse Lebensader Alexandrieuß, auf der unzählige 
Boote mit ägyptiseken und fremdläadiMben Ftedaetea, 
mit Exipot^ und lafKirtiraaneii bestiiiffig ainf und vi»- 
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der segeln und einen Verkehr unterhalten, der jetzt schon 
gewaltige Veihältnisse errciclit liat, wie aas den nach- 

» 

MtuBoadiUi tyberaiehüiohen Tabelkn dar Am* und £iii£aihr 
erittOion trifd. Die Ton Ifohammed-AH «of dem Ktnal 

zuerst organibii-te Dampfschillalirt trag erhehlicli zur 
Belebung des Verkehrs bei und war namentlich Tor 
Ausbfta der Sisenbahn vßmlami Alanrndrion und Efko 
für dk englisdisii UeberlaaMMeendttn inm groMor Bdtoa* 

tuiig. Der Bau der von Abbas- Pascha begonnenen Ei- 
senbahn zwischen Alexandrien und Kairo, welcher unter 
Said-Paicha's Veiwaltaiig voUandet wnd, gewährte dem 
Htiidel einen tmiomnliMi Tonabiib. Nicht bim düs dt^ 
dnpcb ftir die Schnelligkeit des Verkehrs mit Kairo, 
dem Centraipunkt des Binnenhandels, Tiel gewonnen 
mffd, sondern auoli der Transport leichter und weniger 
taBfeagi^ciier "WMren «ddelt Jdevdmli gitoare fie- 
soUeanigung. Ble Sclnffidirt ftnf dem K«nal imr 'lämi^ 
lieb bei niedrigem Wasserstande in der ersten Hälfte des 
Sommers nicht blos sehr langwierig, sondern geradezu 
gMiz unrnd^kibu Bescmdsss liob sMii durch, die EiMoa* 
Mm dir TkmurpQffteidfll mit indiielieB WasMi, die mm 
mittels Eisenbahn schnell und sicher von Suez bis 
Alexandrien befördert werden. Auch die üeberlandpost 
mid die engUidMa Ueberiendretaideli wnietai m/^ 
der neaen iäsenMm «Uy die Damfpftobü^ aal dem 

Nil und dem Kanal dientcu von nun an nur noch zum 
Waarentransport. Der im Alterthum so bedeutende 
SdnfiiiTerkehr ami dem MeseotiB^See, so leldieft ge- 
irasem sein soBt dase der SnopfliaAii sm ICaneüs^See 
fisifit ebenso belebt war wie 6me grosse Seehafen, hat 
infoige der Versumpfung des Sees gänzlich aufgehört. 
Derselbe Umstand hat auch das sonst xiemlkli gesnnde 
KMma Alexandriens sehr TenoUeoirtark 

Der Groshaadd ist ganz in den HftBden der' Bmn>* . 

4 • 
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päer, und nur der Kleinvertrieb wird von Eingeborenen 
yennittelt Unter Europäern siiid es wieder TOizüglkh 
Griechett vaaä Italiener, die in überwiegend gnoBser An-* 
zaM anUret^. Alich franzdsische nnd engHsdie Kauf- 
leute fehlen nicht. Ebenso haben sich Verschiedene 
deutsche Handlungshäuser gebildet, die fast ausschliess- 
hßk den ZoUTerdnsländeni angehören und namentlich 
in Importartikeln arbeiten. Der Export ' Ton Comestibebi 
(so nennt man hier alle Arten von Fei dfnic Uten) auf 
eigene Rechnung, meistens nach Frankreich und Eng- 
land, ist stets ein gefährliches Geachifl, näd selbst die 
giOBSten Hänser, die ansschliesslieh in Korn und Ge- 
treide ai'beiten, pflegt man selten als ganz solide zn be- 
trachten. Die Mehrzahl der Kaufleute handelt jedoch 
in diesen Artikeln nur auf ÜBSte Bestellung (Commissio- 
nen)» Ein grosser UnAig, m dem der Getreidehandel 
Anlast gab, der besonders Ton Abenteurern betrieben 
ward, -welche, ohne selbst Kapital zu haben, schnell 
reich zu werden suchten, war das Abschliejssea von so- 
genannten Wetten, d. h. üefemngsverträgen einer be> 
stimmten Qoantitäl; toä Comestibeln zn fixen Preisen 
auf einen bestimmten Zeitpunkt mit der Verpflichtung, 
im Falle der nicht erfolgten Lieferung die Preisdifferenz 
m Texgüten. Auf diese Art trieb man mit d^i Getreide^ 
preisen ein fdmdlebe» Bi^rsenspiel und specnlirte iftf 
Ilaubse und Baisse , je nachdem, die Preise in England 
und li^ankreich sich stellten. Die Unzulänglichkeit der 
Bechtspflege in den fdn£Eehn yersohiedenen Ccmsalateni 
YO jedes nach andem"^ Gesetzen enftsehesdet nsid kanm 
in einigen eine unparteiische Rechtspflege stattfindet, 
beförderte diesen Schwindel, der den Platz Alexandrien in 
argen Miscredit brachte und nur durch das Uebennass sich 
znletzt selbst tichtete. Der-grosse llarkt für Gomeslibeln 
ist in IGnet^el-^Bassal, dem Sbdfan des Mabnmdijjeh-Kanals. 
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In dieser Tabelle ist der Geldverth nach den jema- 
ligen Absdiätzungen des BiTan-eUOtimnik, d. des 

Zollamts, die fast immer zu niedrig ausfallen, angesetzt, 
sowie auch die quantitativen Daten aus den Kegißtem 
desselben Amts gezogen nx^ daher racher dier zn 

■ 

niedrig als zn hoeh sind, bdem di^ Menge der Idiuiiis- 

geschwärzten Waaren sehr bedeutend ist. 

Der ndchtigste Sportartikel nach den Gomestibeln 
ist die Baumwolle der Qualität Mako (aiab. KiitnUndi> 
In den Jahren 1857-^60 fand folgende Bew^ng im 

Baumwollenexport statt: 
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49oee8 


132,743000 


1858 


(19637 


109,102770 


1859 


502645 


110,581900 


1860 , 


4aU15 


97,078875 



Die BaumwoUpflanze in Aegypten ward zuarsf be- 
kanniüeh ^on einem -fransösiBchen Mechaniker in; dem 

Garten Mako-Bey^s in Kairo bemerkt, wo sie üppig ge- 
dieh. Mohammed - Ali Hess sie sogleich anpflanzen, 
and aus nachstehender Tabelle möge man ersehen, in 
welcher wunderbaren Weise sieh die Onltnr dieser Ptanse 
entwickelt hat 
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Nach amtlichen englischen Berichten betrug der 
Werth des Imports nach England TOn xohfic Baumwolle 
uid nkht finrÜMB BttoiiiwoUniiMili Mi Aimtei in Am 

ISN. W». 1010. 

1,149489 Pf. St. 1,104766 Vi Si 1,246346 P£ St. 
Di» officMOfli ggrpttMhaii fiq^oriüileft «bImb ülf 

England folgendermassen; 

64,583610 äg. PBt 71^8220 äg. Pst 70,031925 äg. Pst« 

Bft aat PAind Storiiiig g^eiek 97V« igypt Piastern 

ist, so stellt sich hiermit die ägjptiyche Angabe als viel 
2u niedrig heraus. Es erklärt sich dieser Umstand aus 
den MlsteiiB za niedtigen SehätMigwi md Wertlifliiga- 
ben M d«m Zolkunte vm Alnandfien ihmI Helhre nvr 

den Beweis, dass in den af,^yptischeu Export- und jni- 
portlisten die Zahlenansätee eh^ su niedrig als zu hoch 

_ .. a 

Die Pnise d«r Baumüle stritten etdi In dan fwrt 

letzten Jalueu folgendermassen: 

17. Jao. 1860. 17. JftQ. 1861. 

Ordinire bis 210 Fat 200—215 Pst 

Unoantile 2d5-<240 „ 260^270 „ 
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17. Jan. 1880. 17. Ju. 1861. 

Gute meroMitüe 250-7270 Pst 270--^280 Pst 
Feine 300—320 » 310—330 „ 

Extrafeme 340—390 „ 340—380 „ 

Akzandrioi, den Gomeetibehi imd der Banmirolle, Bind 

noch folgende zu nennen: 

Büffelhörner, Kichererbsen, Kokkelskörner (Cocolo 
di Levante), WaohSy Kaffee, Sodaasche, Ihiitteln, Droguen, 
EUenbein, assoiürtee (altes) Eken» Ghuumi, tttrldsober 
Mais, Henna, WeifanHich, fldit^Ile, Lernen, Linsen» 
Wolfsbolinen (Lupinus), Perlmuschel, verschiedene Waa- 
ren, Manufacturen , Moschus- und Kosenöi, Natzo&y 
Opinm, PÜBfo, FeUe^ Stranssfedem, ErbseUf Boggsn, 
Bels, Rum, Sennesblätter, Anmumiaksalz, TerscüiieÄend 
Samengattungen, Samen von Baumwolle, Lein und Sesam, 
Matten, Salz, Salpeter, Seidenwaaren, Tamarinden, Lein- 
tiaad, Soliik^^ Tombaek, Saior, Zncto, leere »naen- 
kdfbe (Zembil), Hadem. 

Letzterer unscheinbarer Artikel hat so sonder baro 
Schicksale, dass man uns darüber ein Wort gestatten 
iriid. Am englisfihiwi Fabriken irarden die Hemden und 
Kittel ans BftomwoUges^unal in grosser Menge einge- 
rührt, in Kairo mit Indigo gefärbt, und fast die ganze 
untere Yolksklasse wird damit bekleidet. Ein solcher 
Kittel wild unter afrikanischer Sonne bei reic^iliebeni 
Sdxweisse geteagan, bis er in Feteen gebt, und dann als 
Hadem ivieder nadi Europa inrQokiezpoiiart, wo Pafner 
daraus verfertigt wird. Der Werth des Ex}joi ts von Ha- 
dern erreichte im IßUim Jahre die Höhe von 1,740608 
agypt Piastent 

Der Oeeammtwertb des Export« TOB Alexandrien 
in den letzten zehn Jahien gestaltete sich folgender- 
massen: 
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1850 230,193690 ägypt Piaatdr. 

1851 248,862695 „ „ 

1852 311,864646 „ „ 

1853 282,891367 „ „ 
1864 802,821967 „ 

1855 45Ü,082353 „ „ 

1856 459,225373 „ „ 

1857 357,554825 „ „ 

1858 301,844582 „ „ 

1859 263,882191 „ „ 

1860 809,093302 „ 

Da, wie bereits fiülier bemerkt worden ist, die De- 
dantionen bann &>lkiiite inuMr m niedrig sind, to 
btoiben die eben angegebenen ZaUaa unter dor Wiik- 
liebkeit. 

Der Importhandel ist kaum weniger bedeutend. Als 
Haaptartikel 'treten tot «1km ewigliaebe üanufiMliiicn 
Mifl So waxdenri m den Jahien 1857'-*a0 ft)]gBnde Qiini- 

titäten Ton' MannfiEUJtin^n dngef^ 

1857 im Gesanuntwertb von 96,754GG4 äg. Bit 

1858 „ „ „ 92,034862 „ 
1869 „ „ „ 77,704026 „ 
1860 „ „ „ 71,834605 „ 

wovon EnErlaiid allein mit folgenden Beiträgen auftritt: 
1857 aus imgiand Manii£ im Werth Ton 89,224516 äg.Pst 
1868 „ „ „ 84,936920 . „ 

1859 „ „ „ 69^350 „ 

1860 „ „ „ 63,482900 „ 
Nach England sind Oesterreich und rankreich am 

meisten am boport ¥cn MamdiMteen betheiligt. Aus 
Fnmfcreißh imden viele loliweiniriBchd und belgische 
Ifannfiiehxren, ans Oestenreidi besonders ZollTeceinsnumn- 
facturen iiiiportirt. Die numerische Uebersidit für die 
letzten vier Jahre £cJgt hier: 

Kr«iB«r, Aegypt««. IL 10 
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Oosterrmeli : Fr ankreiGh : 

1857 2,938464 ägypt. Piaster 1,634110 ä^t. Piaster 

1858 2,310241 „ „ 1,5'J8321 „ „ 
18Ö9 2,015100 „ „ 1,626948 », „ 
1860 1,963000 „ „ 1,713510 „ 

Namentlich in Tüchern steht der österreichische 
Import obenan, wobei jedoch au» Oeaterxeieh znm grossen 
Theü auch ZoHTeremstiieher ans den f^Ba^teet Fabriken 
dngeflUurt werden, wdciie den brönnem eine scharfe 
Concurrenz machen. Die Calamität des Agio der öster- 
reichischen Banoozettel kam hierbei dem österreichischen 
Impoxihandttl an statten. Bei den Import ist jedoch an 
bemerken, dam die grossen darek den Viodronig meisttm 
ans Frankreich bezogenen Lieferungen von Militärreqni- 
siten, liiiinrichtungg- und Liuasg egenständen, deren ii^reis 
in jedem Jahr auf mekxere Millicoen Fim» Tmn« 
scidagt imäm kann, nicht in den Impovtlialen ersehsi- 

nen, da sie zollfrei eingeführt werden. Ebenso werden 
alle für das Isthmusunternelwnen aus Frankreich bezo- 
genen Güter aoUfrei Angeführt Der französisclie Import 
ist somit in der ^^rkliclikeit viel höher, und es lasst 
fidch nicht in Abrede stellen, dass die überwiegende 
Machtstellung Frankreichs dem fraiizösischen Import in 
den IßUim Jahren einen wesenthchen Vorschub leisteta 
Entg^engesetate Verhältnisse wirkten drückend auf den 
österreichisolien Import, der sich aadi schwerlidi heben 
wird, lievor uicht die schwebenden innem Fragen Oester» 
reichä und vor allem die I^ inanz- und Creditverhältnisee 
entsprechend geordnet sein werden. 

Der niflhstwichtige Importartikid ist Kupfer, wekhes 
ebenfalls fast ausschliesslich von Pjiglaud geliefert wird, 
dessen Import in den letzten vier Jahren loigiende Ziücm 
erreichte : 
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Gesammtimport: Aus England allein: 

1857 15,584704 ägypt Piaster 13,379376 ägypL jeiaster 

1S58 15,71ö6d6 „ 12,928812 „ 

1869 14,489464 „ 12,686830 „ „ 

1860 11,114274 „ „ 9,692200 „ „ 

£b ist hierbei dieselbe stetige Abnabme bemerkbar 

wie bei dem yorbergehenden Artikel. Das eingeführte 
Kupfer wird grösstentheils zu kupfernen Gefässen ver- 
arbeitet, die hier allgemein im Gebrauch sind. 

Ein fast ebenso erheblicher Importartilcel ist das 
Bauholz* 

Gesammtimport: Aus Oesterreich allein: 
1857 10,304718 ägypt Piaster 4,185985 ägypt Piaster 
1868 10,786008 „ „ 4,563218 „ 

1859 9,2G0669 „ „ 3,843401 „ „ 

XÖ60 10,590009 „ „ 4,136965 „ „ 

Aus England und Frankreich ' wird fhst gar kein 
Bauholz importirt. Neben Oesterreich ist es die Türkei, 
die Aegypten hiermit versieht 

Eine sehr beträchtliche Eiufahr aus der Türkei und 
aus Syrien findet mit Taback statt. Im Jahre 1867 ward 
im Wertli von 15,315030 agypt. Viastern eingeführt, wo- 
von aus Syrien fiii- 9,363218, aus der Türkei für 
5,316260 ägypt Piaster, und im Jahre 1860 für 11,969127, 
woTon aus Syrien für 6,968699, aus der Türkei für * 
4,185968 ägypt Piaster. Die übrigen Einfiihrgcgcn- 
stände sind folgendet Quecksilber, Bernstein (verarbei- 
tet), Stahl, Waffen, rothe türkische Mützen, Brennholz, 
Bleiwdss, Tauwerk, Steinkohlen, Glasperien (aus Tene- 
dig undBShmen), Kägcl, EidBfoe, Eersen, firystall- und 
Glaswaareii ( aus Belgien, Böhmen und England), Medi- 
cinalien, Tuch, Terpentin, Blech, Zinn, Eisen, Gold- 
diaht, gedörrtes Obet, Faysnoewaaren, Mdd, Gewilrse, 

10* 
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Theer und Pech, Olivenöl, Indigo, Schafwollzeuge, Draht, 
Messing, Marmor, Möbel, Mastix, Mahlep ^^), Manufac- 
turen, Maschinen ans Eisen, Papier, Pfeffer, Blei, Kar^ 
taffein, eingesaksene Froyisionen und Gemfise, Quin* 
cdUerie^Gegenstönde, Seidenwaaren, rolie Seide, Seile, 
Schuhe und Lederwaaren, Safran, Zucker, Schwefel, 
Sassapaiille, Taback und Cigarren, öchafwollteppiche, 
Zinnober, Weine und Liqnenre.. 

Der Gesammtwertli des Imports erreichte nach den 
aratliclicii Registern des Zollamts in Alexandrien in den 
letzten 10 Jahren folgende Summen: 



1850 


143,869525 ägypt Piaster. 
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Dir Gresammtverkclu' Alexandriens im Jahre 1600 
spricht sich in folgenden Summen aus: 

Import: 248,212795 ägypt. Piaster. 
Export: 309,093302 „ „ 

" Total 557,306097 ägypt. Piaster. 

Da der GesammtTerkebr im Jahre 1856 735,598161 
ägypt Piaster betrug, so hat Ton jenon Zeitpunkt an 

eine Abualmie des Umsatzes von 17s,2920ü4 ägypt. 
Piastern, also von fast einem Viertel stattgefunden. Die 
Ursachen dieser Eraeheumng sind mehi&flh. ' Vor allem 
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iBt 8tt bemerken, dass die obigen Angaben anf den dareh 

die Schätzungen des Zollamts von Alexandrien conbta- 
tirteu Werth der Waaren sich basiren. Da namentlich 
in den £z|M»tartikelii die Preiie sehr veränderlich sind, 
so mnflB edeh eomÜ beim Steigen derselben, obgleidi die 
Quantität der Waaren unverändert bleibt, dennoch eine 
bedeutend höhere Summe als Gcldwerth der exjy^ortirten 
Güter herausstellen. Bo erklärt es sich, daas im Jahre 
1856, nlao gerade imt dem £n4e des nunsehen Kriegs 
znsammentrefiend, wo infolge des langen Ansbidbens des 
südrussischen Getreides die Prefee den höchsten Punkt 
erreichten, der Werth des Exports in so ungewöhnlicher 
Weise stieg, wie ans 

lieh ist Mit dem Sinken der GetfeideiMmse fällt natiliv 

lieh auch der Gcldwertli, und bumit vermindert sieh die 
Gesammtsumme des jährlichen Exports. Dasselbe findet 
aaeh bei den »eisten in^rtartikeiln statt. UebngeDS 
anch in den Quantitäten selbst der ansgclÜhrten Come- 
stibeln fand eine nicht geringe Abnahme statt. Denn 
während im Jahre 1858 1,801714 Ardeb exportirt wur- 
den, betrug im Jahre 1859 die Ausfuhr nur l,0646d2 
Ardeb infolge der sehleohteB Ernte, und im Jahre 1860 
vernieihtete ein Sturm im Februar die Aussiebten auf 
eine bessere Ernte, sodass der Export in demselben 
Jahre kaum mehi* betrug ak im Torhergohcuden , uäm- 
Ueii 1,0dl 755 Ardeb im Werth ?o& 85,822418 ägypi 
Piastern. 

Dass ungeachtet der wesentlichen Verbesserungen, 
die durch Einführung Yon Dampfmaschinen zur llewässe- 
mng, durch bessere Bewirthschaftung der Gründe und 
durch andere landwirtbschafUiche Neuerungen stattge- 
fundra haben, wobei sich besonders der yerstorbene 
Prinz Aimied- Pascha grussc Verdienöte erwarb, dennoch 
die Produetion und der Export nicht erhebUch zuge- 
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nonunen haben, erklärt sich zum Tlieil aus dem Mangel 
an Arbeitskräiten. In letzterer Zeit wurden dem Land- 
bau mle Hände entsogen, um warn Bau der Eisenbfth- 
nea, der Befestigongeii am Bamige u* s* w« veinfMiddl 
zu werden. Bei der ohnehin nur dürftigen Berolkfinuig 
des Isiltiials sind solche Verluste sehr empfindlich für 
den Landbau. 

Wa» die Abnalmie dfls Imports betaifilt so ist die- 
selbe baiiptsaohlich der Temunderten Oonsmntioiisfihig» 
keit der Bevölkerung zuzuschreiben, indem der untern 
und mittlem Klasse der Gesellschaft durch unordent' 
liehe Finaoaswirthsohaft grosse Opfer auferlegt irarden^ 
wie dies namentHch bei den Baxiem dadurch gesdoeiit^ 
dass die Regierung die Steuern bis sechs Monate im 
voraus erhebt, hingegen mit den Gehalten der Beamten 
oft bis swsi Jahre -im Bäckstaad bleibt« ja aelbsi bei 
Auagahlung des Soldes der Tnippeii, die nach Hause ge- 
schickt Verden, sieh die grössten Unregelmässigkeiten 
zu Schulden kommen lässt. Zum Gedeihen des Handels, 
zur Entwiokelnng des Wohlstandes der Beyölkenmg sind 
vor aUem geregelte imd gesetdiche Verhältnisse notb- 
wendig. Diese sa begründen und sa befestigen ist die 
wichtigste Au%abe und die heiligste Pflicht jeder Ee- 
gierung. 

Um aooli eniclitlich zu. machen, in welchem Mamm 
die Terschiedenen Staaten an dem Handel Aegyptens be- 
theiligt sind, mögen noch die Tabellen des Exports und 
Imports sowie der Schi£Eahrt für die Jahre 1657, 1858, 
1859 und 1860 fi)lgen. 

1857» — Import: 

Aegypt. Piaster. 

Totalweitil 285,098337 

Hiervon aus England f ür . . . 130,118117 
„ Oesterreidi „ . . 19,115952 
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Aegypt. Piaster. 




i? raUKi 61GII lur • • 






1 Oocand. )^ ■ » 




■ 

n 


|jnnroOI10Difllifl )| 




» 


Dejgi6ii 1) • • 




n 


XlOlUUHl • • 




n 


opameu „ . » 


011104 


n 






»» 


der Türkei . . 


47,7 lUwl 


>» 


Syrien . . 


33,400134 


von dea louischcn Inseln « 


288964 


II 


„ Barbaresken . . 




E 


ingelaufene Schiffe 


• 
• 



Flagge. " Befrachtet. In B«lU«t. Summe. 



Engländer 


. 182 


56 


288 




. 121 


57 


178 




3 


1 


4 




1 




1 




6 


3 


9 






22 


70 




1 


8 


9 




64 


50 


114 




84 


64 


US 


Türkische Giiechen . . 


168 


68 


286 




5 




5 




a 


2 


5 


J^rusalomitaner . , . 


4 


1 


& 


Mecklenburger . . .* « 


2 




2 




10 


2 


12 




d 


2 


5 




10 


2 


12 






5 


29 




1 


1 


2 



t 
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Fl&gg«. Befnehtot. In Ballast. Summe. 

Preußsen ... .... 5 3 8. 

FipstUohe 2 — 2 

Bussen 4 5 9 

Schweden 7 5 12 

bardejx 21 12 33 

Samioten 10 8 18 

Tbacaner 20 19 39 

WalaclLcii 4 2 6 

Tiii'ken 410 180 590 

1223 578 1801 



Dampfer : 





. . . 70 


7 


77 




. . . 134 


9 


143 






1 


1 




. , . 


4 


10 




. . . &2 


5 


57 


Türken .... 


. . . 40 


17 


57 






1 


1 




. . . 1 




1 






1 


1 




152G 


623 


2U9 



Export: 

Tütalwerth 

Hieryou nach England für 
„ Oesterreich « 
Fnadcreich 
Toscana * 
Giieclienland 
Belgien 
Amerika 



n 
)» 
n 

M 

1» 



n 
n 

»1 



Aegypt. FtwtMf. 

357,5ö-iö2.5 
185,680894 
41t21702d 

57,146714 

13,524294 
2,792233 
1,040810 
1,714631 
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Ac^^ii. i'iast«r. 

nach Spanien für . . 9,G503G5 

Sardinien „ . 661225 

Keap^ „ . . 232500 

Poitugal „ . . 256050 

der Türkei „ . . 32,9ü5790 
Syrien, den Ionischen 

Inseln, den Barbajresken 10,670296 



n 



♦1 



Ansgelaafene Schiffe: 

Flagge. 



Befr.iclitet. In Bailauit. Suniiiie. 



Engländer 


. 213 


15 




Oesterreicher .... 


. 158 


19 


177 


Amerikaner .... 


3 


1 


4 


Belgier 


1 


— 


1 


Dänen 


. ■ 8 


— 


8 


Aegypter 


60 




68 


Spanier 


13 




13 


Franzosen 


102 


6 


108 


Griechen 


III 


28 


139 


Türkische Griechen . . 


. 192 


26 


218 


Holländer 


5 




5 


lonier 


5 




5 


Jerubalt III itaner . . . 


3 




3 


Mecklenburger . . . . 


ö 




5 


Marokkaner .... 


6 


4 


10 


Maldauer 






3 


Neapolitaner . . . . 


6 




6 


Norweger . . . . - 


24 




24 


Oldenlniiger .... 


2 




2 


pteo.« . : . . . 


6 




6 


Päpstliche 


2 




2 


Russen 


4 


1 


5 


Schweden 


12 




12 
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Flaggf. B«firMlitftU LiiBallMfc. Stimme. 





30 


2 


32 




9 


4 


13 




30 


9 


39 




4 


— 


4 






183 


Ö70 




1404 


306 


1710 




Dampfer: 






uest6rreiciier 


TO 


o 


f fl 


1 g'\ w-v 


1 QA 


Q 
O 


loo 






1 
1 


1 




n 


7 




f TAtlSOflflin 


53 


4 


57 


Türken 


43 


13 


56 

VW 




1 




1 




1 




1 






1 


1 




'1707 


345 


2052 



1858. — Import: 













Hier?oii «ob 




för 125,948692 




Oesterreich 


„ 19,574696 


» 


Frankreich 


^ 20,173191 




Toscana 


,j 12,031062 


« 


Giieohenland 


„ 8,588613 




Belgien 


„ 1,825227 


»j 


Holland 


2,479940 


w 


Sardinien 


^ „ 107788 


11 


Türkei 


* „ 44,412002 


»» 


Syrien 


„ 80,675020 


1) 


den Ionischen Inseln „ 288980 




den Barbaieskeu 


„ 12,404689 
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Eingelaufene Schiffe: 



yfaff». Bdkaditat. laBdlaM. 





188 


90 


278 


/"V 1 1 


100 


60 


160 




5 


3 


8 


W 1 9 


8 


1 


4 

• 




8 


5 


13 




51 


88 


89 


* 

opanier 




1 


1 


• 


73 


32 


105 




75 


40 


115 


TimoBciie Gziecnen . . . 


143 


82 


226 




10 


3 


13 


TT ^ _ _ 


s 


2 


5 


10D16r • • * 


2 


1 


3 


Jernsalemitaner .... 


• 

1 




1 




8 


6 


14 


HL 1 1 


9 


4 


13 


_ 1 • X. _ 


6 


8 


14 




10 


14 


24 




MM 


1 


1 




10 


15 


25 




5 


4 


9 




1 




1 


fiLklk W.<mI AM 


12 


14 






9 

w 


10 


19 




9 


10 


19 


TnRTATlfil' 


16 


18 


33 


Wfllacliflii ...... 


1 


1 


2 




390 


173 


563 




1147 


686 


1783 


Dampfer: 










63 


4 


67 




180 


10 


190 
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Flagge. B«laMhl«t» In BaÜMt. Siw»«. 







1 


1 




. . 12 


8 


20 




. . 40 


16 


56 




. . 48 


6 


54 



1490 681 2171 





Export: 




Aegypt. Piasur. 


Totalwerth 


• 








für 175,826904 


M 




» 


36,850709 




Fnoikrach 




33,746871 


» 


Toscana 


w 


12,280040 


f> 


Griechenland 


»♦ 


2,338944 


>» 


Belgien 


« 


712736 




Amerika 




1,370021 




Spanien 


t> 


2,235958 


w 


Holland 


»* 


343742 


M 


Sardinien 


»» 


1,092096 


»1 


Neapel 


« 


600048 


1» 


dm* Türkei 


• » 


26,375620 


)l 


Syrien 








den Ionischen Insehi 


II 


380495 




den Barbareskeii 




2,303962 



Ausgelaufene Schiffe: 

Engländer 250 19 269 

OeBterreie&er ..... 150 5 165 

Amerikaner 5 2 7 

Belgier 4 — 4 

Dänen 14 — 14 

Aegypter . / 60 18 78 
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t 
1 




1 


M — mm Alk. 






1 Aft 


' 1 


oU 


1 1 


n 1 

y 1 


lurKiscne uncciiBii . * 


1 AM 








o 
O 




Q 

o 




9 

A 








A 
4; 






«1 61 us«ii6iiii tänsr . . • • 


O 

iS 








1 




1 ii 






0 • 


14b 




1 K 












Ofi 




1 




I 






I 






»7 
1 




1 




1 




1 
1 




23 




23 




16 


2 


lö 




18 


4 


22 




30 


3 


33 




3 


— 


3 




419 


130 


549 






265 


1705 


Dampfer: 










67 




67 




180 


12 


192 




14 


4 


18 




63 


8 


56 




50 


4 


54 



1804 288 2092 
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1859. — Import: 

TotalwerÜi 240,881348 

Hienron ans England fiir 108^245894 



f1 


Oeeterreich 




17,113966 


M 

# r 


Frankreich 


«« 

fr 


19,422146 


•« 

ff 


Toscana 


«t 

Mm 


11,391794 


« 


GrieGhenland 


w 


8,734268 


♦» 


Belgien 


» 


1,597272 


?» 


Holland 


1» 




91 


Neapel 


n 


184950 


W 


dor Türkei 


*i 


37,508981 


» 


Syrien 


»» 


27,811038 




den Ionischen Inseln 


1» 


226039 


7» 


den Barbareskeu 


1» 


11,988609 



Eingelaufene Schiffe: 

Flagge. Befrachtet. In Ballast. Humnifl, 





. 158 


56 


214 


Oestenetcher .... 


70 


35 


105 




2 


2 


4 




1 




1 




8 


4 


12 






5 


45 




42 


35 


77 




61 


55 


116 


Türkische Griechen . » 


, 173 


66 


239 




II 


5 


16 




2 


1 


3 




4 


3 


7 


Jerusalemitaner . . 


8 


7 


15 




2 


1 


3 




4 




4 




10 


20 


30 




15 


10 


25 
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Flagg». 


Befruchtet. 


In baiUal 


. üumiu« 


UicieTiDurgOT 




1 


1 
1 






4 


12 






1 






A 


A 

2S 


4 




1 A 


11 


21 






. A 






8 


1 


9 




15 


7 


22 






1 


2 


m»ft ^ 




186 


636 




1119 


527 


1646 




Daupfdr: 






uesterrciciier 






KR 

00 


Ij^ 1 


1 QA 


1 K 


lyo 




Iii 


1 Q 
19 


27 






1 


1 




» . 61 


12 


73 


Holliuidor 


1 




1 




4 


1 


5 




22 


14 


36 






1 


1 




U56 


584 


2040 



Export: 

Totalwerth 263,882191 



Hkrvon nach Enghind für 146,968739 



11 


Oesterreich 


1» 


26,176181 


»1 


Frankreich 


i> 


35,230994 


n 


Toscana 


»» 


10,371081 


n 


Gricchexüaad 


» 


2,784660 


»♦ 


Belgien 




808167 


n 


Amrika 


»» 


1,806546 



160 







Aegypt. PiMter. 


uäCü oaramien 


tiir 




iseapci 


♦» 




„ der Türkiai 




27,050843 


„ Syrien 




7,462973 


„ den Ionischen Inseln 




1)04964 


„ den Barbaresken 




2,232690 



Ausgelaufene Schiffe: 

Plagf^c^. Befrachtet. In Ballast. Summe. 



1 V% /4 


1 Ol 




01 Q 




AA 


10 


iUo 




0 


1 
1 


Q 
O 




t 




1 




Ift 


0 


1 9 




A R 


n 
0 








O 
O 


1 0 


Cjneclicn 


1 AI 
IUI 


22 


1 OD 


Tiirkisclie Griechen . . 


1 QA 


4b 






1 o 




18 








o 


IT # 






7 


JerusalemitÄner . . . 


6 


3 


9 




4 




4 




4 




4 




20 


2 


.22 


Norweger 


2j 




25 




1 




1 




13 




13 


PäpsfUche 


3 




3 




3 




3 




21 


2 


23 




12 


1 


13 




7 


1 


8 




18 


1 


19 
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Walaefaen 

Türken 



Oesterreicher 
Engländer 
Amerikaner 
Aegypter 
Dänen 
Franzoaen 
Holländer 

Türken . 
Tnneeer , 



500 108 608 
1354 249 1606 



Dampfer: 



55 

178 

10 
60 



26 



16Ö3 





00 


u 


192 


1 


1 


16 


26 


1 


1 


13 


73 


1 


1 


4 


4 


10 


36 


1 


1 


310 


1993 



1860. — Import: 



Totalwerth . . 
Hiervon aus England 



für 



1» 


Oesterreich 


ff 


»» 


Frankreich 


ff 


1> 


Italien 


ff 


ff 


Griechenland 


ff 


f» 


Belgien 


ff 


n 


Holland 


ff 


ff 


Amerika 


ff 


ji 


der Türkei 


ff 


ff 


Syrien 


ff 



YOn den Ionischen Inseln 
„ Barbaresken . . 



»1 



f. Kremar, ktffpfü, H. 



Aegypt. Plaster. 

248,212796 
109,889736 

19,196489 
20,121219 
9,655859 
3,796098 
3,821144 
5,2üa470 
1,243600 
39,46844t 
23,843188 
441700 
12,469851 
11 
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Oesterreioh führte nach Bunholz, Tnch und Manu- 

facturen besonders Papier ein luul bctheilißte sicli an 
dem Gesammtimport von Papier, im Werth von 4,284213 
ägypt. PiaAtern, für 2,085193, während England Ton dem- 
selhen Artikel für 164220 und Frankreich für 421200 
ägypt. Piaster einführte. Hingegen fiEUnd der Import Ton 
Maschinen aus Eisen ausschliesslich aus England und 
Frankreich statt und zwar aus England für 5,321200 
und ans Frankreich für 516150 ägypt Piaster. Ver- 
schiedene Waaren wurden eingeführt für 19,175013 
ägypt. ruistei, liiervo]i aus EiiLrlainl für G,513100, aus 
Frankreich für 2,164591 und aus^ Oesterreich für 1,473515 
ägypt Piaster. ^ 



Eingelaufene Schiffe: 



Flagge. 


BefrMhtet. Id 1 


BallM». 


tanme. 






33 


176 




. . 80 


44 


124 


Amerikaner .... 


. . 3 


1 


4 




. . 2 


2 


4 




. . 2 




2 




. . S 


6 


14 






1 


13 






2 


2 




. . 65 


20 


85 


Griechen 


, . 44 


50 


94 


Türläsche Griechen' . 


. . 168 


75 


243 


Holländer .... 


. . 10 


3 


13 




. . 2 


2 


4 




. . 2 




2 




. . 3 


1 


4 


Jcrusalemitaner . . 


. . 10 


2 


12 


Italiener , 


. . 10 


2 


12 
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Flagge. 


BefracJitet. In BallMt 




MecklenbnrgGT . 




n 
D 


9 








2 


Neapolitaner 


m 

• • • » A 


2 


3 


Koi"\vofTe.r . . 




13 


33 


Oldenbuxger 


£% 


2 


5 






7 


17 






3 


7 


Päpstliche . , 






1 






o 


2n 


^ • j 






ö 






14 


24 






2 


4 






1?7 


010 




1185 


425 


1560 




D Ainnf AT • 






Oesterreicher . 


. . . . 76 




76 


Engländer . . 


. . . . 205 


34 


239 


Aegypter . . 


. . . . 10 


7 


17 


Franzosen . . 


. . . . 60 


IS 


78 


Spanier . . . 


. . . . 1 




1 


Holländer . . 






2 


Russen . . . 


.... 24 


5 


29 


Türken . . . 


. . , . 30 


6 


36 

VW 


Sarden . . . 




1 


1 


'PimAflAfk 


.... 1 




1 




X542 


498 


2040 




Export: 


Attgypt. 





Totalwerth ....... 268,893302 

Hiervon nacli England für . . 172,826735 
„ Oesterreich „ . . - 16^572601 
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nach Frankxeioli iür . 
Italien » • 
Griedieiiland „ 
Belgien „ . 
Spanien n • 
Amerika » 
der Türkei „ . 
Syrien „ . 

den Ionischen Inseln 
Barbaresken . . 



n 

9t 



19 
99 
99 



Aegypt. l'iaster. 

30,567253 
9,147786 
1,482336 
1,113187 
401520 
791073 
20,097798 
13,772975 
161380 
1,958719 



AuBgelaufene Schiffe: 

p]agge. * B«fr»cht«t. In BallMt. SanlM. 

Englander v • • • • 



Amerikaner ...... 

Belgier, ....... 

Bremer 

Dänen . 

Aegypter 

Spanier 

Franzosen 

Griechen 

TürkiBche Griechen . . . 

Holländer 

Hannoyeraner 

Hamburger 

lonier 

Jenualemiianer .... 
Italiener ....... 

Mecklenburger 

Marokkaner 

Norweger 2ö 





1 1 

X X 


174 




1^ 

Xu 


128 


4 






2 




2 


2 




2 


6 


1 


7 


10 


2 


12 


2 




2 


eo 


5 


85 


73 


14 


87 


190 


48 


238 


9 


1 


10 


3 




3 


2 




2 


3 




3 


4 


3 


7 


10 


2 


12 


6 




6 


2 




2 


25 




25 
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Fla^g«. Befrachtet. In Bullut. Summe, 

Oldenbiu^er 4 — 4 

jmuBHit ••••••• o o 

BüDMfin S 1 4 

Päpstlicbe , 1 — 1 

Sarden 27 1 28 

Samioten 5 — 5 

Sdmedoa 17 1 18 

WaUdieii 4 «- 4 

Tiii'ken 423 185 606 



1203 288 1491 

Dampfer : 



Oeeterieiclier 

Engländer . 

Aegyr)ter . . 
Franzosen 

Spanier . . 
Holländer 

Bussen . . 

Saiden . . 

Türken • . 

Tnneaen . . 



jßs dacf nicht nnfirwälint bleiben« dass in den obi- 
gen Tabellen der TransHIiandel nJcbt angenommen ist, 

der aus Europa nach indieu, China und Australien, so- 
wie aus diesen Ländern nach Europa geht Derselbe 
bildet einen nicht unwichtigen Factor in der Handels- 
thätigkeit AleKandrians, kann aber nicht nnmensdi 

dargestellt werden, da diese Transitgüter keiner Zoll- 
behandlung unterliegen und in den Zolii^egistern nicht 
erscheinen. 



76 




76 


220 


18 


238 


13 


2 


15 


60 


16 


76 


1 




1 




2 


2 


24 


4 


28 




1' 


1 


30 


6 


36 


1 




1 


1628 


337 


1965 
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2. Damiette. 

Bamiette, im Mittelalter eine der bedeutendsten 
Handelestädie, und auB der Gceddchte der Kreoszüge 
als der wichtigste Waffisnplatz Aegyptens am llittelmeer 

bekannt, ist an dem gleiclinamigen Nilarm gelegen. Das 
alte Tamiatbis stand knapp an der Mündung. Um zu 
Tarhindem, dass dw Frauken, die schon sa mchiede- 
nen malen sich der Stadt bemächtigt hattan, nicht 
wieder daselbst festen Fuss fassten, wurde Damiette 
i. J. d. Fl. 648 (1250—1251 n. Chr.) zerstört. Südlich 
von der alten Stadt siedelte sieb ein Tbeil der Ein- 
wohner an und baute steh Hütten ans Pahnreisem, 
Dieser neue Ort wurde Menschijjcb, die Neuerhante, 
genannt. Der Sultan Melik-cd-Dabir Beibars Hess i. J. 
d. Fl. 659 (1260—1261 n. Cbr.) audi die Mündung des 
Damiette- Arms Terrammen und für SchifiTe unzugänglich 
machen, sodass grosse Schiffe nicht mehr herautfahren 
konnten. Das neuerbaute Damiette aber wuphs schnell 
zu einem bedeutenden Platz heran. '^^) Einst berühmt 
durch seine Fabriken Ton Leder und gestreiften Klei- 
derzeugen, ist es jetzt in industrieller Beziehung ganz 
^herabgesunken; ebenso hat es nur geringe Bedeu- 
tung für den Handel, der sich ganz nach Alexandrien 
hinüberzog. Die Häuser sind gut gebaut, in derselben 
Art nie in Rosette. ^Die BeTÖlkerang beträgt gegen- 
wftrtig 37100 Seelen und hat «h somit in dito letzten 
Jahi'en stark vermehrt, indem sie sich TOr 18 Jahren nur 
auf 28000 belaufen haben soll. '^'^) 

Durch das Unternehmen der Durchsteohung der 
Landenge von Suez hat akh Damiette in den loteten 
Jahren gehoben, indem sidi mehr Kanflemto und Eiukh 
päer dahin zogen und auch in den ÖchiÜ'ahrtäverkehr 
regeres Leben kam. 
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Folgende Tabellen stellen den Haodda- und Schiff- 
&fartnnBrkebr im Jaliie 1860 dar. 



Export: 

Wmn, QnBtflit. Oeldwerth in 

llafte>Tlioro»iciithlni* 





27462 


Ardeb 


631640 


Octafloiikopistuake (Höraer) . 


6276 


Stück 


99 




1809G 


» 


35500 




8615 




34265 


TCii.TnnAl)iü.iif/^ . ^ ^ 


2505 


w 


3986 


WildflchweiiilUlate . * . . 




f) 


120 


T - ^ 


14639 


w 


7602 




1797 


» 


1797 


otroiimatteu 


29929 




9844 


Qed&rrte Kichererbsen . 


80103 


Uoca 


&14o 


fr» ii, ,„,. 1 


131 


Araeb 






1167 




4437 




29737 




li>40JJ 


T • 


1545 


» 


6181 




11928 


ft 
1f 


31000 


• yirv ^ V 


8268 


11746 


TL J Ii 1 

Mukktikanoe 


Ö5()17 


1) 


9531 


Lemwaud 


2652 


btuck 


9534 


Kannafaft (grobe Lemwand) . 


14990 


II 


8994 


„ auB Oberägypten . 


6247 


n 


1682 


Trockene Datteln .... 


37661 


Occa 


3925 


Dattel tcig (Agwali) . . . 


lo(X)87 


19 


9148 


KmG und Butter .... 


3772 


J1 


1267 


SchafwoUe 


3993 


BoÜ 


440 




2250 


Occa 


243 


Gt's|)oii]j«jücr Lcjlu .... 


IGÜÜÜ Uüudel 


459 




254 Bündel 


254 




12359 


lU>tl 


569 


Mariairte Fische . . . . 


2591 




2591 



Digitized by Google 



168 



Wure. 


Qtuatität. 

Hnii 


Geldwerth in 
»•TlMMdanUilrD 


xioggen (rotarga) . • . . 


lo99 uooa 




Sftlz 


IBUU Araeb 


tan 




oby Ucca 


612 




lopoU Araeb 




T nniMn VXmVm 




1 AAl 






10 




boyoo KOtl 


t\t\il 


LJ w% Wh 


0 1 4 vcca 


D< 




oOoo ^ 


17o 




1(11/ 1>mj4>1 


180 


imanaiscne Manuiacturen 


DU4U otUCK 


oJoU 


Ä 1 f 1<rii rfTAi* 


lß89 Rotl 




Sesam ........ 


72 Ardeb 


734 




30 „ 


120 




ld54 BoÜ 


270B 






2G01 






1,021514 




Summe 



HiexYOn miide nach Sjiien importirt im Werth Toa 
880604 Thlin., nach Qypem für 3298, nach dem iLCohipel 

für 104753) nach Karamanien und Anatolien für 8469 
und nach England für 24390 Thlr. 



Import : 



Wmt«. 


QiUUiUtit. Qeldwcrth in 
H«rU-Theresientlüfai» 




. . 7998 


Ocoa 


87984 








2851 






Stüde 


15988 




. . 180823 




58384 


Süssholz (Reglisse) . 


. . 62828 


Occa 


4500 


Seife . . . • 


. . 83236 


n 


2498G 


Taback (Suri) . . . 


. . 583303 


n 


210986 


„ (Lataki) . . 


. . 90372 


n 


48191 
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\V;i;ire Quantität. Geldwerlh in 

]|aito>There8ienthlrn. 

Gedörrte Frächte .... 197298 Occa 20443 

Frische FrUcbte 3337 

Kohlen . 2,347946 „ 36900 

Granatachaleu 11507 „ 330 

QÜTenol 15953 4786 

Brennhobs (Kantar zu 108 Ooca) 849 „ 510 

Oonfitoren . « 10055 „ 2011 

Pech 200 

Johannisbrot 442639 „ 18883 

Branntwein ^ . . 25815 ^ 7745 

Aseortirte Weine .... 33398 „ 5129 

Essig 13853 „ 600 

Erdeuwaarea 1400 

Tfaeer 8877 ^ 635 

Glaswaaren . 1968 

Aprikosenteig 60964 ' „ ' 9155 

Eisen 9154 „ 315 

Maroquinleder ..... 2563 Stück 1957 

Gtirkenaamen 62 Ooca 186 

Käse 2326 „ 466 

Diveroe Waaien . 1900 



Summe 572726 
Die aus Europa für das Isthmusuntemehmen ünpor^ 
tirten Waaren sind in dieser Ueberaicht nicht einbegriffen, 
indem sie in Pofi-Said aiuigeechifft und kmer Verzollung 

unterzogen werden. Ebenso erscheint das aus Karamanien 
eingeführte Brennholz nicht, indem es steuerfrei ist und 
sinnit in den Mauthregistem nicht venseichnet wird, aus 
welchen obige Daten geschöpft sind. — Anf die Tenchie- 
denen Länder vertheilt sich der Import, wie lolgt: 
Aus Syrien für 479059 Thaler. 

„ Cypem ' „ 32207 „ 

„ dem Archipel „ 11345 „ 

„ Karamani^ und Anatolien „ 50115 
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Abfahrten von Damiette nnd Port*Said nach 



Flau«. 

Franzosisch 



Ottomanisch 



1» 



Oesterreichisoh 

Englisch 

Griechisch 



Norwegisch 



Alexandrien 

Abfahrtoort. 

Port-Said 
Damiette 

Port -Said 
Dainiette 
Port- Said 

n 

Damiette 
Port-Said 



Zahl. Toaaeofalttlt. 

18 ao86 

1 101 

18 2217 

27 2028 

2 864 
1 276 
1 140 

1 140 

1 400 



Von Damiett'- narh Alotiüflricn machte der französischo Dnmpfor "»To^pph« zwei 
Fahrteu; der »gyptücii« Dampf «<A«8iati> und ein engUacher Dampfer machtön Je 
«iae Fahrt, 



Ottomanisch 



Aus Alexandrien kamen in Port -Said folgende 
Schiffe an: 

Salil. TooD«ngehalft. Ladmig. 

28 1416 MateriaJien for die 

Isthmnscompagnie. 

Französisch 8 692 

Oesterreichisch 2 864 
Griechisch 1 140 



I 

n 



Ans Alexandrien kamen in Damiette folgende 
Schiffe an: 



Flagge. 

Ottomanisch 

Griechisch 

Englisch 

Französisch 



Zahl. Tonnet)^* halt. 

82 2200 

2 lOd 

2 1480 

1 101 



Der frauaoaUchfl Dampfer « Joseph der ägyptische Dampfer «AMiut» uud eiu 
•nglUteliar Daa^fer mäclileii Jeder eloe Vehrt, 
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3. Suez. 

Nach Alexandrien ist Snez der widitigste Seehandelf* 
platz Aegyptens. Alexandrien nnd Suez hiiid die beiden 
Pole dar Handelsbewagung dieses Landes, die von dort 
MS nadi zwei. Meeren und zwei Welltbaileii bin ab* und 
znBntei Wenn anch 8n0z ala Aegyptens 6üd5«tliober 
Hatenplatz und Emporium für den Verkehr mit Asien 
sowie für das Rothe und ludische Meer das ist, was 
Alexandrien asf der andern Seite des Istbrnne fxa den 
Handel ndt Europa, so beetebt swuehan diflser nnd 
jener Stadt eben der Untersehied, welcher zwischen 
Europa und Asien obwaltet. Alexandrien, mit allen sei- 
nen Handelsbeziehungen an lAuopa gefesselt, kennte 
sieh nngeaehtat langer tttikiacher lliersgienuig donnoeh 
nie dem fortibfldend^ nnd anregenden enropüiseben Ein** 
flusse entziehen und blulit jetzt, wo derselbe sicii unge- 
hindert geltend macht, schnell empor, als ein wiobtigeff 
Knotenpnnkt im weiten Ketae des VölkerrerfcefarB, wel« 
eber das Becken des Ifittebaneeves nmapannt, ak Torge- 
schobener Posten europäischer Handels- und Cultur- 
betriebsamkeit am airikanischen Gestade. Suez hingegen 
war nnd blieb stets asiatisch; weder die trefflicdie Lage, 
noeb die natödiche fiandelastiasse naob TndiifTij duieb 
welche während eines so* langen ZeitranniB die SeiMltn 
Asiens ihre goldenen Wogen wälzten, waren im Stande, 
aus Suez eine grossartige, die Jahchunderte überdauernde 
Handelsstadt za scbaffsn. £i war stete nnd ist nodi 
jetst mebr Dorf als Stadt, weniger Handelsemporinm als 
einfjEiche Zwischenstation. Suez ist eine schlechte Her- 
berge an der grossen Weltstrasse, die besucht werden 
muss, weil kein anderer Weg da ist und keine andere 
Unterkunft siob dsrfaietot; aber jeder sncbt so sdbnell 
ftfrtamkonimett als eben mogliöb. 
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An der nördlichsten SpitsEe des Bethen Meeres, unter 
29<» SO' nördl. Br. und 32<» 35' 15" osa (oder nach 
Sir Gardener Wükmsmi 29« 57' 80'' imMI. Br. und 
32^ 35' Östl. L.) von Green-vnch liegt Suez in einer Öden 
dürren Sandwüste, und selbst an gutem Tnnkwaiser ist 
gfoiser Mongil. Mdeohtgebante Wälle mit Thoren vad 
Thfiniiaa, die j«lit grotstenthdls gasiz mi&lleB ad, 
könnten höchstens 1:01: eu lieduinenhorden Schutz gewäh- 
ren. Die Häuser sind mit Ausnahme des englischen 
Hotels, des eoglisohen PostuBts, des Oonenlate, der 
Itopftehiffagwiter imd einiger «nn^ttieolien Wohnmigfai 
elend und sdhleeht geheut Die BevoUserung der Stadl 
beläuft sich auf 4160 Seelen. Die Bazars sind gut mit 
Lebensmitteln versehen, die fast alle aus der Pjeovinz 
SoliaEiqijeii kerttbeegebraoht werden« Selbst Weesar visd 
jetzt wBOk der Eisenbaim aioe Kairo beeogen. Die Be* 
völkeruiig von Suez ist ein liiibsclier Schlag Mcnsclien, 
von reinerer arabischer Abkunft als die Bewohner von 
Kairo. Ber jetaige Name der Stadt ist Terhiltinaamässig 
nen; dmw jm aandbiacheii Mittelalter ftilirto sie den Mia>* 
men Knlsui, weleher ans der Terdorbenen Anssprsdie 
der alten Bezeiclimin^ Clysma entstand, wonach die 
Araber das ganae Eothe Meer Bahr-Kulzum, d. L See 
tm Kolsaia, nanaten^ wofilr jetat Babr^SiMis der aU* 
giOMln übUcbe Ansdmck ist 

Clysma scheint im lumischen Alterthum ein befestis^- 
tes Lager gewesen zu sein, wo eine römische Besatzung 
lag. Mat ist afelite daivon übrig als ein formloser Schutt- 
Uigel, der % Msileii w der Enste enfinnt üegt Bei 
Knlznsi kann man den Golf bei ludbcr Mnt dnrdiwafen. 
Bei 'Suez ist die See zur Ebbezeit nicht tiefer als <i und 
bei höchster Flut nur 12 Fuss. Es müssen daiicr alle 
SeliiffiSf mit Ansnalme der kleinen Küstenbooto, in der 
Entfernung Ton Vs— 1 ^ ^'^^ ankern« 
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Qwm Sebiffe und Dampfiar ankern tet d sM- 
«wilioli. Da jedoch sudlkh won dar Stadt eine lange 

Sandbank sich liinauserstreckt, so ist die Stelle, wo 
grosse ächüfe Anker werfen können, nicht weniger als 
6 Meito und bei hlkMer F)nt sy« Meüe Ton der Stadt 
eatimi Vom Oetober bi^ Febrnar nad Noidwiade 
vorherrschend, die oft mit ziemlicher Heftigkeit auf- 
treten, während sonst Südwiude wehen. Bei starkem • 
Wimie ist die Verbindung mit den Scliiffen «ehr be- 
eebmrlftdi* Zur ßrieiehteniag des Verkehrs und 
nenliUdb f&r die Dampfnr der Penhmlaiv nnd Oriaatal- 
CoJH])afTTiie unterhält die ägyptische Regierung zwei kleine 
Dampicr und vier eiserne liiehterachiäe» Üer grösste 
üebelstattd m Suea ist der Mangal an gat« Trink* 
w aeser* AnC der Mlidien Seite des Gol£r in dar Ent- 
fernung von IVt englischen Meilen von der Küste be- 
hnden sich die Mosesquellen, 'Ujün Musa, die beständig 
ein warmes, sclmefelhalti^ Wasser geben. Aehnliche 
QoeUen kmamen anf der tSgyptiiaben^ Kliale 3& MeUea 
alidfioli TOB der Breite der lloeeaqtnenen In den 
letzten Jahren benutzte man das Wasser der Mobes» 
quellen fiir Gartenbau. Zwei stunden von Bues sind 
Bwei Bronnen, trelehe ein eeUeobtee XnnkwaMsr ffir * 
die 9todt lifiiniL Ein anderer Braanen, wekber bat« 
seres Wasser gibt, befindet sich 45 englische Meilen süd- 
Ikb bei den Ruinen eines alten Klosters. 

Suez hat in letzterer Zeit sieb sehr gehoben. Schon 
die Oiganisarong der üeberlandpoet aUeoii die dmb 
laentenant- Wagbom*a unermidlicbe BehanfHdikrft m 
Stande gebracht wurde, trug viel hierzu bei. Eine 
Dampfschiftähi'tsgosellschalt wurde zuerst in Indien ge- 
gründet, und im Frübijafar 188^ gelang ea dem Oberatan 
Banr, der bietan eigene naab Aegypten ahgmendat wor^ 
den war, mit Unterstützung' des damaligen englischen 
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Oeneraloonsuki, Oben! OampbeUt ^ Vicekönig ro 
wegen, Anstalten svr leickiera Beförderung der Poal 

und der englischen Reisenden nacli Indien und von 
dort nach England durch Aegypten zu treieu. Man 
kam überoin, dM8 Statumen in der Wüste zwiiBchea Boes 
und Kairo erriehtet werden sollten, rerseben mit Wasser- 
▼orrath, Lebensmitteln nnd ScUafirtellen. Engixscbe 
Unternehmer stellten einen Postwagendienst zwischen 
Kairo und Suez her und errichteten ein Hotel in letz- 
terer Stadt Später wollte eine englische GeseUsohoft 
Dattqpfboote auf dem Nil erbatiea, mooi den Verkehr swi» 
sehen Alexandrien und Kairo zu erleichtern. Moham- 
med-Ali aber kam ihr zuvor und Hess Dampi boote zur 
Befiihnuig des Kanals imd des Nil hersteüeii. Fast 
loi^oli ward die D«miilf«rbmdiiiig zwischen Suei imd 
Bombay ins Leben gerufen. Lieutenant Waghom's Be- 
mühungen gelang es unterdessen, nicht nur die öffent- 
liche Meinung von den Vortbeilen dex Ueberlandroute 
dmdi Aegypften m überzeogen, sondern aaoh die Ein- 
rioliiiiiigen cmr Befdrdening der Beisenden und der Fost 
W CS entlieh zu yerbessem. Seit dem Ausbau der Eisen- 
bahn, die jetzt Alexandrien mit Kairo und diese Stadt 
mit Saes in nnmittelbare Yerbiadnng seM, ist die 
Dmdireise über Aegypten mit keiner SehwierigkeHi Ter^ 
banden. Die Reisenden, die Post und die Waaren wer- 
den schnell und ordentlich von Alexandrien nach Suez 
und zurück befördert nnd jedes Jahr nimmt der Tranait- 
vedBshr über Aegypten zn. 

Snes hat somit eine sweiÜMdie Bedeniong: sAs 
Durchgangspunkt iur den indischen Waaren- und l'er- 
sonenverkehr und dann als Hauptstapelplatz füi- den 
Handel und die Sehi£Urt des Bethen Meeres. In Snei 
gibt es übrigens kein einziges selbständiges HaiidlwngB- 
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haus, sttMbm nur Filiale nnd Ag^oilini von TBmam 

in Kairo. 

Eine übersichtliche Darstellung der Bewegung des 
TranBithandels in Suez im Jahre 1860 wird nacbslehoiid 
firfgesu Was den Handel imd die Schiffikhrfc am Bottien 
Meer anbelangt, so erfordert die Wiehti^lrail dieses Ge- 
genstandes eine einj^ehendere Behandlung. 

Die beiden Hauptkiistenländer des Rothen Meeres, 
Arabien nnd Abyssanien, haben ansgedehnte Continenie 
Innler sicli liegen, deren bia jetzt noch nmn giössen Thefl 
in halbwildem Zustand befindliche Bevölkerungen bei 
fortsclireitender Entwickeiung allmählich auch ein zuneh- 
mendes Bedür&dss nach europäischen Eraengninen em- 
pfinden nnd somit ergiebige AbsstamSikte der enropäi- 
sdien Indnstrie iverden müssen. Boich smd diese LSii'* 
der an werthTollen Rohstoffen, die vortheilhaft gegen die 
Producte Europas eingetauscht werden köimen. Wir 
thnn Aegyptens keine Erwähnung, ob(^eich es mit seiner 
Küste dnen grossen Theil des Bothen Meeres einsdUieist, 
weil die ägyptische Küste gegen das Rothe Meer liin 
fast ganz Wüste ist und ausser Suez, iiosseii' und Ba- 
mkin keine andern Halenplätzc hat. 

Wir sehreiten mm nir Sehilderang der TorBüglioh» 
sten Import- nnd Expcnrtartikel der Länder des Bothen 
Meeres, um lüerdurch das später über die Handelsbewe- 
gung in den grössten üäfenpläiaen zu Sagende besser 
▼erständlich zn madien. 

Die Araber, wie alle südlichen Völker, aibeiten nur, 
wenn sie dazu durch Noth oder Gewalt gezwungen sind. 
Besonders aber die Bewohner der Küstenstriche und 
Städte geben sich ihrem angeborenen Hang snm Nichts* 
thnn gern hin. Daher kommt es, dass die Hauptsiafohf 
in dieses dünnherDlkerte, siber keineswegs arme Laad 
Esswaareu und Consumtionsarükel sind, als: ägyptisches 

v. Krämer, A«gyptni. II. 12 
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Getoeide und Hülsenfrüchte, indischer Rm und Zaeker, 
Dahm (Hadin, Sorghum sacofaaratom) Ton Zanzibair, Dat- 
lein ans dm PernsoheD Golf, Eokoflntoe Ton Malabar 

und der Soaliilküste , Schlachtvieh von der Somaliküste, 
gedörrte Hai- und Schwertfische, Taback vom Persischen 
QoH «nd Sviate, Sohnupftaback» in Jemen und an der 
afrikaniBchen Küste mm Kanen Terwendet imd Portngän 
genannt, Betelblätter und Arekanüsse, deren Kauen die 
Bewohner Jemens von den Indiem erlernt haben, Ha- 
fiduach, ein fian^fäpairat, und Opium ans Bengalen, 
S&Mdgketten nnd Znokerwerk, wonmier beBOandeon die 
Art Haläwathel-fil, d. i Elefantenbäckerei, zu bemerken 
ist. Der Branntwein, der unter den wilden Bewohnern 
der Prairien Kordamerikas eine so zerstörende Wirkung 
anaüfate und dem fiindcingett der europaieohen Goltor 
ala vecmehtender Bahnbrecher vtxranging, leMt in dieser 
Liste der in Arabien eingefiilirten Artikel. 

An den Ulem des Rothen Meeres Bind Steinwoh- 
mmgeii seiten; man hat dort am häufigsten eme Art 
tosl fitttten^ die nach ebiem grSesera Maaatab erbaut 
sind. In Syrien und im Higaz nennt man sie 'Arisch, 
im buden von Arabien sowie in Aegyi:)ten 'üschesch. 
Mit dem bengalischen Wort Bangala (bungolaw) bezeich- 
net das Volk in Aden die grossen, gedlnmisen Hütten 
der Engländer, deren einige bis an 10000 Thfar. kosten. 
Die grössern Spanen und Pfalilc zu diesen Wohnuiigeii 
kommen von der boabü-, die kleinem von der bomali- 
küste, yrohßx snßh die eiibcdedüchen Strohmatten und 
Strohaealfi bezogen werden. Nnr das Reisig nn4 die 
Schilfmatten zum Decken der Dächer und der Aussen- 
wände werden aus dem Innern von Arabien gebracht. 

Der Hauptschmuck der Araberinnen besteht im 
Sdaninken der Angentider, der Ftagerspiten, des innem 
Thella der Hände, der Fnssohlen, der Kägel an Fingern 
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xmd Zehen mit Hemui, womit sia sieh in eiiiigeii Pro- 
vinzen sogar den canzen Küi'j)er zu färben pflegen, wie 
namentlich die Jüdinnen in Aden. Die inländische Henna 
ist das gewöhnliche Bchmifikmittel ; das thettero Witrs, 
elDd Groousftrtt die in Sonaa und Hänir gepfiagk wixd, 
* ist um* den RdclMii eogfiiigliek Unter dieeen leoeme' 
tischen Mittehi ist nur das Antimon farab. kohl) 
fremdes Prodact, das über Suez und Kasseir imporürt 
wird» 

Da die Avaberisnen an den Fingern, an den Hand- 

und Fuss£ielenkeii, an den Zclicn, am Halse, in der Nase^ 
an den Oiiren, Lippen und Lenden JSilberschmuck zu 
tragen pflegen, ao wird dioteo Metall in eriieblidier 
Menge rarbtsodii Den Mfiauem ist ea Terboten^ Geld 
als Sclnniiok auf ihxam Körper an tragen, daher auch 
bei ihnen Amuletkästchcn, Armringe, Tabackspfeifen, Pa- 
trantaschen, Pulyerhörner, 1; linten. Belobe u. e. w. immer 
nur mit Silber veraiert sind, 

BemBtem, Korallen, Karneole, Qkwperlett werden in 
Arabien selbst sehr wenig getragen und gehen grössten- 
theils im Handel nach den gegenüberliegenden Küsten 
AMkm aum Sohmuok der dortigen Wilden. 

Da der Einfiihthandfll nach AbjrBBmien aioh über 
die Hufen von Mbd», Dacheddah und jlkden sieht nnd 
die Kleidungsstücke, Waüeu und Geräthschaften dieser 
halbnackten Nomaden auf beiden Küsten des Bethen 
Meeres dieeelben sind, ao wird derai Anfaählnng unter 
einem anaammengeateiDl 

Len grüssten Verbrauch, besonders im südliclien 
Theil der Küstenländer des Rothen Meeres, hat ein grobes, 
ungeblaifibtfla Baumwolltaoh, gleich d^ gewöhnlichen 
Seektneh fO(n Ketaoh mdi Snrate« Diesaa Tneh hat xwal 
Qualitäten; die bessm heffist Doahri, die gröbere MorM, 
letztere ist 7a Brabanter Ellen breit, imd der Preis für 

12» 
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50 TardB beträgt 2— 2 Vs Msria-TlMceiieQtlialer. Hieraaf 
folgt in AIlg€iiieiiiheit des Verbrandis das rohe und 

gebleichte BauiawoUtuch (longclotlis), aus den Fabriken 
von Lowell in Massadiusetts, von 32—36 Inohes Breite. 
Die MAnu&ctnven, welche auBschlieasHcih «ob Ketsch, 
Soittto und Maakat eingeführt werden, sind folgende: 
Lendeiitücher (futahj in liauuiwolle und 1 1;il))Neide, 123 
Centimeter lang und 66 breit, mit handbreiten Bordüren 
und plattem oder qnadrülirtem Grund, Umsehlagetücher 
für Weiher (scfaedär), ebenfallB Baumwolle oder Halh- 
setde, L&Dge 280 imd Breite 70 Centimeter, an der einen 
Seite blos eine schmale liurdiire mit buntfarbigem Grund 
und rothen und weissen kleinen Vierecken, das Gewebe 
zwilchartig mit stacicer Api^retur. Der Webmaum bleibt 
auf beiden 8eiten stehen, Bodaet ihn der Käufer in Fran- 
sen drehen kann. 

Dunkelrother krappgefärbter Calicot (arabisch suli, 
die feinste Gattung suH snltani), 12 Ys Meter lang und 
60 Ceidimeter breit, mit weitther Appiretnr, als Kopf- 
stilck mit einem 3 Centimeter breiten Goldeinschlag, 
geht hauptsächlich in den Galla-Ländern. Lose gewebte 
, baumwollene Schärpen, blau, roih, gelb, grün, kommen aus 
Pmien über Bender- Abbas. 8ie werden von den Webern in 
Amhara und HSrrar geoffinet und sum Kopifetüok in ihre 
Zeuge verwebt. Es geht ebenfalls viel persische Seide 
in lebhaften Farben, besonders in üsliblau, iiber Berbera, 
Tadedrarra und Mamwwa ins Innere Yon A&ika. Die 
Sttde von dieser Farbe wird in Schnürchen gedreht von 
den abyssinischen Christen als Abzeichen ihres Glaubens 
getragen. 

Diese Manu£aoturen v^halten sich au den nun auf- 
aunhlenden europäischen Industcieeneugnissen in den 
Basars von Aden, Mocha, Hodeidah, Massawwa wie 

zehn zu eins. Dasselbe Yerhältniss herrscht auch im 
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Vergleich der eonsamirten Quantität indiscfaer Glas- und 
Porzelkunperlen zu den bohmisehen und yenetlaaisdien 

Coütericn. 

Die europäischen Importartikel sind: Eiseu in vier- 
kantigen, runden und glatten Stangen, Nägel, Bleche 
und Draht. Dae englische Eisen wird von Bombay 

aus eingeführt, das schwediBche uud russische (ciiabisch 
liadid schämi) kommt über Aegypten. Auf letztenn 
Wege wird auch viel Bohstahl impoirtirtL; auch aus Bom- 
bay wird er durch die Banianen in Aden belogen. 
Messing in Blöcken, Blei und Zinn Ton Bombay, lange 
Gewehrläufe aus Lüttich, soüiigor Klingen in verscliio- 
deuer Form, steirische Rasirmesser, Scheren und Fei- 
len, die in letzterer Zeit hier sowie in Arabien durch 
die ZoÜTereins&briken gänsKch verdrängt worden sind; 
Ohr- und Liiii^ernnge aus Zinn und Messing, ebenso 
Schach telchen, fische und echte Gold- und Silborfäden 
(die editen werden schöner und billiger in Surate ge- 
madrt als in Wien und Lyon); Lametta, Flittergold, 
Spiegelchen, Nürnberger Tand, Porzellangut, alles dies 
kommt über I)Oiul)a) aus Fingland. 

Borax, gereinigter Schwefel, Salmiak, Alaun, Vitriol, 
Schiesspulver und Papier konunen übw Aegypten. 

Printamers Ikgonnes und ray^ aus Glasgow und 
St.-Gallon, üu^bigc, brochirtc und quadrillirte Musseline, 
grobe Wolltücher aus Laiiguedoc, roth, blau und gelb, 
Segeltuch aus Aegypten und Indien, Atias, Sammt, Taf- 
fet aus Italien und China, Glaswaaren aus China und 
Europa, Saffian aus Aegypten, rothgefärbte langwollige 
Schaffelle aus Kleiuasien, die in Abyssinien zu eiiormeu 
Preisen bezahlt werden, sind erhebliche Artikel des Ein- 
fnhihandels in die KQstenlttader des Rothen Meeres. 
' Morbi, Doahri, Muhrakni, Bahm (Duchn), Reis, Datteln, 
Taback, gekooknete üaitischflosseu und liaiiiöckthrau, 



Digitized by Google 



1^ 

t 

der die Stelle des liampenöls vertritt, sind Muf der afri- 
kanisclien Küste von öawakin bis Bas üafuu und weiter 
die beliebtesten HandelsartikeL 

Die «finkanisdieii KtustenbewoluMr, die Agifi^ die 
Schoho und Danakil (PI. von Dank^), die Somali und 
Gabarti, sind wo möglich noch träger als die eigentlichen 
Araber; sie püanzen durchaus nichts und lebea als Hir- 
ten, Saisvanenftthrari ICanfleate und MaArosen. Ihre 
ganse Industrie besteht in YeFHbdtiing von jEisen 2n 
Dolch- und Lanzenspitzen und Aexten ohne Oehr, wo 
die Axt in dan btiel uod nicht dieser in jene gesteckt 
wird. Aus rohen, getrockneten KameelhÄaten nkaehen 
sie ihre Sandalen, drehen ans den Fasern des Diimpalni* 
baums Stricke oder, flechten Matten daraus. Jagd und 
Fischfang betreiben sie nur sehr wenig. Arbeitsamer 
sind die Weiber, welche lünderhäute gerben, sich daraus 
Kleidnngsstuicke verfertigen, aus Palm- oder Aloä&sem 
wasserdichte Oefasse für MÜQb und sehr gesohmackvoUe 
dauerhafte Matten arbeiten. Die Schaf- und Ziegen- 
heerden liefern ihnen Häute zum Verpacken des Harzes 
nnd des Gummis ihrer Wälder. 8tnoke von Bindshaut 
in nmder, kürbisähnlieher Form dienen ihnen xnm Auf- 
bewahren und Verscjidcji der Luit er. Wie bei allen 
rohen Völkern, so müssen auch hier die Wtjiber die 
schwersten Arbeiten statt der Männer yernchten. 

In Jemen befinden sich hetrachtliebe Indigt^pflanzungen 
und Färbereien in all^ bedeutenden Sitöidten und nament- 
lich in Zebid, wo auch grosse Kothgerbereien süul und viele 
Lederarbeiten verfertigt werden, besonders Feldüaschen, 
£imer, Sohläuebe und Sattelseug fSr gans Aral^ien; selbst 
Sa£fianleder (arab* saehtüm) . wird hier fahrakt Aus 
Flachsfasern maclit man dasellist auch grobes Packpa- 
pier, bleicht Wachs und gicsst es ^ Kerzen. In Jemen 
wächst avoh die dreijjäihnge B^HmweUataade, sowie in 
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Tigre in Abyssinien der BaamwoUbaum. Dennoch füll* 
ren bdde Länder jäbriidh ganze Ladungen toher Btsam* 
^ wolle ans Sniaie ein, die im Lande veraiMtet meä* 
In Ilärrär werden äusserst feine Musseline gewebt, die 
aber ebenso wenig wie die abyssijuschen BaumwoUzeuge 
tarn Yerkaof ap. die Küste gelangen»^ 

Selbst der Kaififoe, der Hanpteacportertikel Ant- 
bkns, ifl theüweiie Gegenstand des Imports. Die Süd- 
araber trinken nämlich nicht den Absud der Kaffeebohne, 
sondern blos dau der Hülse der KaÜee&ucht, welche 
mit den Bohnen getrocknet nnd dann machen Mühl-* 
steinen von denselben abgelöst wird. Die Banianen sen^ 
den diese Kaffeehiilsen nach Indien, um sie dort brennen 
und. zu Mehl zerreiben zu lassen, in welchem Zustaud 
sie wieder naoh Arabien snirUckgebvacfat iratdeiL 

Hfermit geben inr zum Anafohrhandel Aber. 

Unter den Ausfuhrgegenst&nden des Kothen Meeres 
behauptet die Kaffeebohne den ersten Hang. Die Kaf- 
feepflanze (arab. bunn) ist der Ueberliefenin;^' zufolge aus 
Abyssinien in die Gebirge ran Sanaa Terpflanzt irordsoL 
Der SanaakalSae ist im Handel nnter dem Namen 
Mokkakaffee und der abyssmisclie und Gallakaffee in 
Indien unter dem i^iamen Berberakal^ bekannt. Der 
erstere ist im allgemeinen von tielsim, donlderm Grün 
nnd Umnem, gleiahförmigem Bohnen als IsMerer, der 
den Sanaakaffee an Aroma übertrifft und deshalb in 
Indien höher im Preise steht. Doch kann dies nicht als 
Eegel gelten und es richtet sich der Preis wie überall 
nach deic^ Nachfrage. Bei dem Kaffee hängt, wie bei dem 
' Weüiban, ?iel von der Lage, der Hohe und Besehaf- 
fenlieit des Bodens nh. Grosse Sorgliilt eri'ordei*t das 
Treflen des richtigen Zeitpunkts für das Pflücken der 
Bohnen (die halbrd&n Früchte ^eben die so hässlichea 
sdiwarzen Bohnen), dann das Entiinlaen, das, wenn 
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sorglos betrieben, viele zerquetschte und zerbröckelte 
Beeren «orücklässt Die Scoaali bringen den Kaffee in 
Sdiaf- und Ziegenhäuten auf den Markt, iras dem 
Aroma nur sdiaden kann. Deshalb nehmen auch die 
Hindu- und Araberkaufleutc gleich Sacke von Hanfzeug 
nnd ans Dumpalmenblättem auf die Glesse von Bcrbcra 
miti nm unmittelbar nach gemachtem Einkauf den Kaffee 
ans den Ziegenhänten in die reinem Säcke nmpaoken 
zu können, llingegen werden m diesen Ilauten Gnmmi 
und Harze nach Mocha, Aden und Bombay versendet 
Die Sanaa-Lente (Saa'&ni) bringen den Kaifee iment- 
hülst mxt Seeküste. Nach der Eaffeemte m Ende Sep- 
tember sieht man in den Magazinen der Kaufieute von 
Aden, Mocha, liodeidah und Lohaiah Dutzende von 
kleinen Hftftdmiihlen in Bewegung, gewöhnlich von zwei 
sich gegenüber sitzenden Weibern getrieben, wo der 
Kaffee enthülst wird. Auf das Mischen der Terschiede- 
nen Sorten und das Veriälschen derselben verstehen sich 
die Araber ebenso gut wie die Europäer. Die Kaffec- 
Kanfiente in Moeha sind meistens Hadaimeh, d i Leute 
an» Hadramant, der am Südrand Arabiens westUeh yon 
Ommän gelegenen Landschaft. In ganz Arabien gemessen 
sie den sclilechtesten liuf wegen iiirer Ränke und Betrü- 
geraien. Hodeidah ist der dem Kaffeedistrict am näoh- 
sten gelegene Seehafen. Kaffee ist daselbst meistens um 
5 % billiger als in Mocha und 8 7o unter den Preken 
von Aden. Auch ist das Verpacken desselben dort be- 
deutend billiger. Die Kaffeebohne allein wiegt zwei 
Drittel, die Hülse aber ein Drittel des Tolkn Gewichts 
der getrockneten Kaffeebohne. Der AusfithraoU in Jemen 
ist 8 7o> "1 Aden blos 7 V2 %• Dieser Unterschied wird 
jedoch mehr als ausgeglichen durch die au letztenn Orte 
bedeutenden Einsehiffungsgehühren.* Betrug mit den 
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Waaren ist in Aden mehr.zn besorgen als an jedem 
audern Orte der Küste. 

Ben eweiten Bang unter den Ausliilirartikeln yer- 
dienen die Gtinums nnd Harze. In den Thälem der 

Sinai-IIalbinsel vrird eine Gummiart gesammelt, die nach 
dem YersduÜungsort Tor Toriaca genannt wird und 
hat ganz nach Maraeille geht. Das aiabische oder 
Dscheddaligummi wird nicht in Arabien gesammelt nnd 
kam zu diesem Namen blos aus dem Grunde, weil es 
von Dscheddaii nacli Aegypten verfuhrt wii*d. Sein 
Werth ist in Aegypten und in der Handelswelt ein 
Dritte des Sennargnmmi T<m der Aeacia nüottoa, das 
nicht an die Seekdste kommt Das Dscheddahgnmmi 
heisst in Bombay Berberagummi und wird auf allen 
Küstenplätzen von Sawakm bis Eas Guaxdafui gefunden, 
daa beste in Zeüa und das gxöeste Quantiun in Berberil, 
wo es nicht nach dem Gewicht, sondern nach Sacken^ 
verkauft nmiiI, die 25 — 30 Kilogramme wiegen. Mau 
muss aufmerksam sein, kein durch Wasser beschädig- 
tes oder, was noch schlimmer ist, im Wasser unauflös- 
barea Gmnmi sa erhalten, das nun Un^nek dar Unvor^ 
sichtigen von besonders schönem Aussehen ist 

Weibrauch und Myrrhen kommen auf beiden Küsten 
vor, die bessern Sorten auf der afrikanischen, welche im 
Handel das Doppelte der arabischen werth sind. Weih- 
rauch (axab. lubän) findet sieh nur auf der Südkuste 
von Arabien und auf der aiiikauischen Küste vor. Die 
Somali bringen ilm nach Berbera und. Zeila und von da 
ins Innere nadi Härrär und Ankobttr. Dis Galla und 
Amhara Heben das Kauen des Weihraunha ebenso sehr 
als die Araber das des Mastix. Sonderbar ist es, dass 
jene sich nicht des einheimischen Mustakkar bedienen, 
der von den Pilgern aus Härrär in kleinen Quantitäten 
nach Mekkah gebracht und dort zum Verfälschen des 
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Mastix von Scio (arab. mustaktar sultäni) dient. Dieser 
Mustakkar oder richtiger Mustaktar gilt iu Berbera nicht 
mehr als Gummi imd ist burjetst oodh niolit im Handel 
bekamst Die Bewohner roa Jemen and leidenschalHidh 
für das Kauen der KTiospen und jungen Blätter des 
Ghatstrauclis eingenommen. £s gibt Femschmecker in 
Hodeidab, Mooba miid Aden, die täglich aE. zwei Thaler 
inr Gbat ausgeben. 

Kaiiee und Ghat, obwol tropische Pflanzen, gedeihen 
nur in kühlen, hochgeiegeneu Thälem, oft 3-— 4000 Fuss 
über dem Meeresspiegel Die Schiffer von Sohihr und 
Makallah, die einan legebnäsaigen Handel mit der a&i- 
kamsohen Küste imterbaHen, ksB&n dort äm Bähar- 
weihrauch. In Makallah wird diese Waare mit der 
schieohtern einheimischen vermischt , dann nach Jemen 
xmd Ton da nach Noidarabien expcsrürt, ist dabei Spe- 
jien und Zollen aller Art ausgesetzt, um endlich über 
Aegypten nach Europa versendet zu werden. Aehnliches 
geschieht auch mit der Myrrhe (arab. murr). Die ara- 

biseha ist sebwansbratm« die afinkanisohe rötblich*- ffold- 
gelb. In der Ebene fainter Zeila wxid ein Hais, Lukk 
genannt, gefunden, das bisher nicht in den Handd ge* 
kommen ist und blos in kleinen Quantitäten nach Mek- 
kah geht, wo es als Siegellack gebraucht wird. 

Diachenblut (amb. dem^el-aGinrain) kommt blos 
Ton der Insel Sokotra. Kopal soll aof ßokotra nnd in 
den Gallaländern vorkon^incn und heisst auf Arabisch 
Takh, in der Grallasprache aber Guhd. Von Sennea- 
blättem gibt es zweierlei Arten im Botben Meere^ dia 
arabiBehe nnd afinkamsche, letetece'die gesobätztsre mit 
runden Blättchen. Der Werth der Sehoten des Sennes- 
bäumcliens ist in Arabien noch unbekannt. Anis, Küm- 
mei, Cardamomum und Saflor werden von Abyssinien 
blos som Lokahetbraudi nach Arabisn eingefilbrt^ Arfr* 

! 
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bieche Krappwimsein (arab* faab) sind ein becUutender 
Exportartik^ nadi Siirate, Bombay und Kalkutta» 

Ware, eine Crocusart, die in Harrär und in Sanaa ge- 
pÜanzt und nach dem Peisischeu Golf geführt wird, 
diout zum Färben gewisser TheUe des Körpers. Flüfi»- 
ger Indigo könnte in Jemen ein wichtiger Oegenstand 
der Ansfohr werden, Tamarinden erzengt Arabien nicht 
genug für den eigenen Gebrauch und iülirt deshalb be- 
deutende Quantitäten aus Surate ein. Zibetji ist das 
getrocknete Secret einer Wieselart, die in Abjesinien 
nnd in den Gallaländem als Haasthier Torkommt, und 
wird von einer Drüse unter dem After des Tbieres wäh* 
rend der hcibiseu Jahreszeit gesammelt, dann, in Ziegen- 
bornspitzen verwahrt, in den Handel gebracht. Ambra 
wird bei Ras-Asiir gefunden* Die Somali schreiben die- 
ser Materie Wnnderkräfte asu und bringen sie deehalb 
uioht in den Handel. 

Kopso und Mofienna, das erstere eine Blüte, das 
andere eine Binde ans dem Distriete von Tigre» sind erst 
ktirzlioh der Medicin duroh französische Beisende als 
Mittel gegen den Bandwurm bekannt geworden. Dies 
sind die bekanntesten Arzneien und Farbstoffe, aber 
dennoch kanm der zehnte Theü dessen, was bei einem 
regelmässigen Verkehr mit diesen an Producten so rei- 
chen Gegenden aas Licht gezogen werden könnte. 

In Zeila und Berbera sind während des FrUblings 
bedeutende (4uantitäteu Ikchthran, welcher aus der 
Leber des Hai- und des Bchwertfisohes nm den dort 
sidi sammelnden Maskatfischem gewonnen wird, zu den 
biUigsten Preisen einzukaufea. Die Butter der Danakil 
und Somali geht bis Java, der grössere Theil aber wird 
in Arabien Terkaoft Das Fett aas den Fettsohwänaan 
der Schafs und oft sogar das Feit der Wildschweinfl^ 
deren es um Zeila sehr viele gibt, dient dort zum Ver- 
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fälschen der Batter. Talg md von Aden, Mocha und 
Hodeidah ansgeföhrt, Wachs von Massawwa nach Ara- 
bien. 

Obschon bcliafwoUe im gebirgigen Abyesinien selir 
wohlfeil sein soll, so wird doch keine aas dem Rothen 
Meere ansgefiihri An dem eine halbe Stunde Ton Zeila 
entfernten Wässerungsplatze gibt es Baumwollsträucher 
mit rauher, seidenartiger WoUe. 

Die a&ikauischen Rinderhäute werden den arabischen 
vorgeKOgen, theüs weil von grossem Thieren, theüs weil 
sie ohne Hülfe des Wassers abgezogen werden, und nicht 
durchlöchert sind, was bei den letztern oft der Fall ist. 
Ungeachtet der bedeutenden Gerbereien in Jemen wer- 
den dennoch viele Rinderhäute von Mocha nnd Aden 
anegeföhrt, ehenso auch Ziegen- und Schaffelle, die 
namentlich in Zeila und Massawwa billig sind. Die 
Kameelhaut wird in Stücken abgezogen und kommt nicht 
in den HandeL Die Somali bringen manchmal einzelne 
kleine Panther* und Zebrafeile auf den Markt. Die we- 
nigen Oflhs^-, Antilopen- nnd Argalihörner, die von 
den Somali nach Aden und Mocha gebracht werden, 
^indeu theils als blosse Schaugcgcustände Käufer, theils 
werden daraus Aimhänder verfertigt, die in den Län- 
dern der afrikanischen Küste als Speichen der Tapferkeit 
getragen werden, hauptsächlich an den AnuLui der Da- 
nakil, wo die Zahl solcher Armbänder auf die Zahl der 
erlegten Feinde deutet, gleichide die Menge der Stranss*^ 
federn auf dem Haupte der Somali 

Elefentenzahne werden hanptsächlich von Massawwa 
und Tadschurra ausgeführt. Da aber die Küstenbewoh- 
uer, wie schon gesagt, wenig. Lust und Neigung zur 
Jagd seigen, so kommt nur- wenig Elfenbein auf andern 
Märkten zum Verkau£ Nur die von Sawakin ausge- 
führten Straussfederu sind dei* Aufmerksamkeit werth. 
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Unter dea Mineralien Terdient das Sal2 die erste 
Stelle. Seesalz ist die Haaptladting aller Karavanen 

nach dem Innern. Salz bildet den Ballast der Schiffe, 
welche die Pilger nach Indien zurtiokführen. Nicht sei- 
t( 11 gehen in Ermangelung anderer Waare ganze Schiffs- 
• ladongen Seesalz toü Mocha und Hodeidah nach Madras 
und Kalkutta. Es wird auf der ganzen arabisdien Küste 
■gesammelt, auf der afrikanischen jedoch nur bei Zeila 
im See Assal. Die Abyssiuier ziehen Steinsalz dem 
erstem vor. Die Stadt Lohaiah,- die aaf einem Stein- 
salzfelsen gebaut ist, fülirt Tiel davon auf die gegenüber- 
. liegende Küste, obselion es auch dort angetroffen wird. 
Dieses Steinsalz wird, iu Va ^ard lange und handbreite 
Stücke geschnitten, den Galla und Amhara im Innern 
des Hochlandea tou Abyssinien zugefilbri In Ankobar 
gelten 14 — 16 solcbe Salzstücke emen Maria-Theresien- 
tlialer. — Die ägyptische Regierung hatte während der 
Besetzung Jemens auf der Insel Gebel-Teir Schwefel 
durch Galerensträllinge sammeln und unter Aufuoht 
emes deutecb'en Chemikers reinigen lassen. Diese Insel 
ist ein ausgebrannter Vulkan, der zuweilen noch Rauch 
ausstüsst, wie auch viele Inseln des Rotheu Meeres, be- 
sonders Sokotra, einen entschieden vulkanischen Cha- 
rakter haben. Unireit Tadscbuxia hat man Steinkohlen 
gefunden.*") Holzkohlen werden stark in Lohaiab und 
Hodeidah gebjannt und dort ö — 8 Säcke um einen Tha- 
ler verkauft. Pottasche (arab. hott am) wird auf der 
ganzen Küste Jemens und auch in Aden bereitet, doch 
nirgends in soloher Masse und Güte wie in Hodeidah. 
Dieselbe ist twi von Sand, leicht, wenig nni Kohle ver- 
mischt, sanft beim iJefühlen. — T^f ber Massawwa wird 
etwas Goldstaub ausgeführt. Auf Mehte und den Abd- 
el-Kahr^e-Insehi (Curia -Muxia der Karten) bei Sokotra 
findet man Guano. **) 
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Der Fischrciclitlium des liotlien Meeres ist ein nicht 
unerbeblidber Ivictor für den Handelsverkehr. Nooh 
heateutage findet man an dessen Gestaden Völk«r- 
scbaflen, die btos Tonk Fiscbfang leb^ In Hodei- 
dah kauft man während der Sommermuiütte BOO — 350 
getrocknete und get^alzene Wei«sfi&cbe und i^alami-- - 
ten von 1— IV« Bcbub Länge nm einen Tbal«. V<m 
MoBcibkik, euuge 80 Meilen nördlich von Ifodha, wer- 
den jährlich einige hundert Ballen 2 — 3 Zoll langer 
getrockneter Fische nach Java und Singapore versendet. 
Der Fang der Hai- und Scbwei*t fische sowie die Perl- 
Bscherei werden besondm Ton den Fischern aus Maskat^ 
Sehibr und Makallab betrieben« Das getrocknete und 
gesalzene Fleisch des Hai- und Schwertfisches findet 
nicht nur an den Küsten des Arabisoben und Persischen 
Gol£i, sondern sogar in Bombay eben guten Markt 

Perliontterscbalen gelten auf DaUak das Tausend 
einen Thalcr. Die Siiriperltischer besuchen der Perlen 
halber gewöhnlich die Inselgruppe Farsan und verkaufen 
das Product ihrer Fiscb^ei in Maskat, rm wo es ndt 
den Perlen des Pertdscben Golfii nach Bombay au Markta 
gebracht wird. 

Das Schildpatt des Rothen Meeres ist diiun und 
nur von mittlerer Qualität. Lohaiah ist der beste Ort 
fttr d^ Einkauf. Von den Kauxis oder PorseUan* 
nmsebeln gehen swd Arten in den Handel: die kleine 
weisse, auf Arabisch Sobb, in der Somalisprache aber 
Oualädsch, und die gelblich -grüne, anf Arabisch Ghium, 
in der Soma]is|irae]ie HännisB genannt. In Berbera 
imd Zella gelten 8000 der erstem und 6000 der ktatem 
Art einen Thaler. Der Muschel wird der Rücken ein- 
geschlagen, um sie zu Tausenden an einem Stricke an- 
reihen zu können. Die Nagelmusckel (arab* doffer), Ton 
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minderm Warth imd Abaatz als jene, gelil imcli Hänrär 
und Bombay als BälidienuigniiitteL ^) 

An Kürallenbildungen von abenteuerlichen Formen 
ist das fiothe Meer iiberreioh; am seltensten sind die 
baflgsaman, homartigaii. Ava EaraUen irird in Aden 
Kalk gebrannt 

Noch sind die Proviantartikel zu erwähnen. Die 
Siisskartoffel (arab. sukkarkand) wird viel um Zebid und 
Beit-el-FaJdh gebaut In Aden sind die asweet potatoes» 
als Sonogat för die tt^nern enrdpäisohen SaartofUn 
allgemein beliebt Melonen, Kürbisse, Gurken, Bamieiiy 
Badinj]jän (Melongenen) und andere Küchengewächse sind 
das ganze Jahr hindxurch in grossen Quantitäten auf 
allen Märkten Arabiena an finden. Weisse, rothe, bkme 
Trauben gibt es in den Gtobngen durch gans Arabien. 

In üumiuduh, Lüliaiali und Ilüdeidali sind die gedörrten 
Trauben und Mandeln am billigsten, in erstgenanntem 
Hafen besonders. Die blaaen Pfirsiche (arab. fixsik, in 
Aegypten ohdch) nnd Apnkosen (nuaehmifleh) kommen Ton 
den Gelnrgen.' Von Torzuglicher QuaütSi sind die Quit- 
ten (sifergcl). Die Dattel der Seeküste Arabiens ist 
kleiner \md minder süss als die von den Ufern des 
Enphrat nnd b« weitem nidii Iwr den Veriirauch im 
Lande selbst hinreiohwid. Im Innern Arabiens ist die 
Dattelpalme seltener und kommt nur in den ANiederuii- 
gen vor. Auf der ganzen gegenüberliegenden Küste 
fehlt dieser Baum durchgängig* Zu den eigentliehen 
tropischen Früchten gehStren in den Kfiffcenländeni dea 
Botlien Meeres nur die Banane (müs) , Amba und 
Pumpelnuss (arab. amba-hindi). Diese ^Früchte geben 
in Geschmack und Entwickeluug denen von Java und 
Cejlon'nichto nadi, obschon sie imgeinseheinhah hier an 
der arabischen Küste nor Fremdlinge sind. Denn im 
Innern des Landes kommen sie nicht Yor. Dasselbe 
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scheint mit dem ZAickeiTolu' und der Citrone der Fall 
zu bein. Letztere ist zwerglaatt und wenig safÜg. Mais, 
Dähm (Daohii, Sorghum saodharatiim), Weizen, Bahnen 
und Linsen mrden ton Lohaiah nadi Modia und Aden,* 
sowie nach der Somali- und Dankaliktiste ausgefÜhit. 
Jedoch kommt es manchmal vor, dass Korn von Härrär 
über Zella nach Aden gebracht wird. 

An groMem nnd kleinem ^ScUachtrieh ist in Ara-^ 
Inen UeberflnsB. Ziegen nnd Schafe flind anf der afrika- 
nischen Küste häufiger, rtindvitih ündet sich mehr auf 
der arabischen Seite des Golfs. Auf der afrikanischen 
KlbBte wd zwar das RindTieh fetter, doch die ara- 
bischen Binder, obml kleiner und schlechter genährt, 
haben weisseres und zarteres Fleisch als die afrikani- 
schen. In Hodeidah kostet ein einjähriges Kalb % — 
Thaler, auf der Somaliküste ein ausgewachsener Ochse 
2— 2V9 Thaler, ein fettes Schaf in Berbers oder Zeila % 
nnd in üassawwa ein fetter Widder V4 Thaler. 

Ziemlich guter Käse wird in Moclia und Hodeidah 
bereitet, der, wenn frisch und im Wasser au%eweicht, 
ein gntes Nahrnngsmittel abgibt. 

Pferde, Esel, Madthiece nnd Sameele sind sdur 
billig, sowol in den arabischen als afrikamscliin Küsten- 
ländern. Maulthiere sind in Massawwa, Tadschuira, Zeila 
nnd Berbera billig sn Jonfen, sowie dne Gattung sdbrr 
grosser nnd starker Esel anf der Insel Dahlak. Maal- 
thiere werden Yon Massawwa in grosser Anzahl nach 
Bourbon ausgeführt, und jährlich kommen zu diesem 
Behut> ein paar französische Schifie nach genanntem 
Hafen. ' 

Die Gontinente, welche das Bothe Meer nrnsohUessen, 
sind, wie aus dem Vorhergehenden erhellt, reich an i'io- 
ducten der mannichMtigsten Art, und abgesehen von 
der vortheilhaften Lage an der grossen Verbindnngs- 
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Strasse zwischen Oet und West, zwischen Asien und 
Europa, sind alle Vorbedingungen da, welche diesen Ge- 

liiittiiiiiMiii und gahobner Onltar dar Dtwto flr ainft kb* 

hafte Hand eis thätigkeit zusichern sollten. ßislier ist 
dies jedoch leider in nur sehr beschränktem Masse der 
FaU* Die Mangelhaftigkeit des Seey^ciDfihrt tcägt hieran 
ywaa Sohiildt INa anliuKliiii BuiBaiy von aoUfloliter 
Bmart, wat vnbflfailttielMii Segeln, d» Mit din gnm** 
esfen Alteithum nicht vervollkommnet worden sind, wah- 
ren bisher fast das einzige Verkehrsmittel. Ohne genü* 

längs den Küsten hin, wo die zahlreichen Korallenriffe 
(schi'b) und Buchten (scliurüm) jeden Abend ihnen 
«nen Ankerplato fauieii. lieitm ambische Barke wag4 
mk in dk offen« Se« hiaa«» wad. B^golt die Nnolift bm- 

den AfilMrn Zanbnk 
nanut, haben selten über 15 — 20 Tonnen Gehalt. Vorn 
in einen spitzigen Sehnabel auslaufend, ist das Hinter- 
Ükul mrwhäteuwmttwig bnü und hotk übir dam Was- 
Bflr Qi3udie&4 vni dis OMMuunikAA m UQdn aeaeii din 
dreieckige kolossale Segel, das an der Spitze des Mast- 
baimis in einer Ausdehnung angebracht ist, die oftmals 
die Breite der Yardstangen und die Länge des ganzen 
SflUffi ibertcifffc. Dieae -g fiftMlfr : nnd hm^^^i^w 
dfen und obne Deck und entmRfBdien din Anfotdoranf^oii 
des heutigen Handels nur sehr wenig. Die Waaren lei- 
den ohne Auanahme durch die brennenden Sonnenstrahlen 
nnd dM imgfthiiidwt in die Berice imei^hiiyinde See« 
warnet niliiend einer oft Monnle lang denenden Uebop* 
fahrt. Eine andere Art von Schiffen, die sich von den 
Zambük nur durch die Grösse, nicht durch die Bauart . 
nnImelMidet, «iid BegUah benennt und hni iUwr 50 

V, Kr«««r, JLfjpttu, II. ^ 
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i'üiiiieu 'i'iii{^fäliigkeit. Ein grosser Scluritt zur He-' 
buBg des Yerkclirs ist daher die Emrichttiiig regelmässi- 
gtr Fahrten dar DumgiBr der ü^pÖrnäMm Mi^^kküi^« 
Owiolleriheft) trakdift gsgOMlIrüg 'vier Dampfar im Botiliett 
Meer hat, die ndsoben Suez ttnd Dsefaeddah Miren und 
auch oft bis nach Kosaeir gingen. Leider ist diese Ge- 
«Ikcbaft ebea jeizt in der Auflösung begriifen. Auch 
eni nkhee wkaaadaan HaadlnngBlunis (Paetii^) hilft 
fkam Dampfer ( Jflmen) im Bollieii Meer, der wtor fmtt* 
zösischer Flagge zwischen Suez und Dscheddah fährt. 
Die Dampidr der Mi^idyijeh haben ägyptische Beman-i 
mmgf waven aber flp^fi^T>gf tob <i^» W ii' «MjMf^>f 

itmm befeUisi^ dm jedocli jäid aUa den Diaiei Tmteeeen 

haben. 

In Suez bestand früher eine sehr drückende Halen- 
ordnungf infolge yyH"*** die Schiffe, die in den Hate 
emliflAiL« nur m deDDadiMn Xurime hefeeohtaft wHidmi 
dHlflai, ale-ria angekommen muran; das wdefagt tbtgt^ 
laufene Schiff musste also warten , bis alle seine Vor- 
gänger befrachtet waren. Es ward hiemit nicht nur 
aUe Canearreas ängesoUoieen, Bondam auch der fmm 
Bewegmig das Tafiahaa aina heaaBiaade Fassal angelegt 
"Erst vor wenigen Jahren "ward von der ägyptischen lle- 
gierung diesem Unfug der i^azzeh (so hiess dieses liota- 
tionssystem) ein Ende g ea m ohl Hiecdordi hat sich der 
oauBBvenronr m aamn m cmea m oan Jaunen «lannm 
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gehoben. 



Durch die zahlreichen Dampfschiffe, die jetzt die 
Linien von bue& nach Jbombay, Kalkutta imd Australien 
lagebataig t a we i i an , gewinnt der Haüan sehr an Leb« 
hiM^eft Im Gefolge dar DampfBofaiMni finden sieh 

natürlich auch europäische Segelschille, meist englischer 
Flagge, in Suez ein, die mit Kohlen befrachtet aus Eng* 
land ksohun.'und dann gewöhnbdii von Dadbaddah oder 
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Aden Frachten nach Ostindien nehmen. Viele dieser 
Schiffe lauten auch jetzt bei der Rückfahrt aus dem 
Bothen Moor Im. den Curia -Muria-Inseln an, um Guano 
sa häasL Mae belebt wiid 8aeft inr Zeit der £ilger* 
&hrt nfldi Ifeldnli, iw> sieh daselbst famier grosse Men- 
gen von rUgem nach Dscheddah einschiffen. Die Mehr- 
xahl dmelben wendet sich von den einheimischen Bar- 
ken ab und den Megid^jeh^Dampten am, und iai itud ^ 
IMl mid die ägyptleohe PilgakanMitie nd da« Mah- 
mal, d, i. der neue Ueberzug für die Kaabah, der all- 
jährlich aus Kairo unter grossem Gepränge nach Mekkah 
abgesendet zu wezdm pflegt snm ersten mal mßkt mehf 
Ml dem mühseligen und laagwimgen Landirege) eondani 
BW See mittete Deaapifo beföfdert, worüber viele alt- 
gläubige Mohammedaner die Köpfe schüttelten. Das Fahr- 
geld für einen Pilger auf dem Dampfer bis Dscheddab 
ist «vi 800 «gypt PiMtsr, 4 i a K iB S<g e flet» t 

Die jedm MohammedeMr ab Beligioiisgebot tei^* 
geschriebene Pilgerfahrt nach Mekkah bringt alljährlich 
eine nicht unbedeutende Anzahl von Menschen aus den 
Terschiedenstm Hieilen der mohammedanischen 
nadi Svea. Die Zahl der FSlgeri die jäbrlidi wa 
Sfm nach Jamba' oder Dsoiieddali, den HaAmetüdteD 
von Medinah und Mekkah sich einschiffen, betragt 7— 
. 8000 Köpfe. im Jahre 1859 sciiifften sich in Suez 
7690 and 1860 8106 Pilger «in. Mol^e des im Mit^ 
Mmeer zwischen den KüstenstildtMi des tttritfecben 
Reichs und Aegyjjtens besonders durch die Dampfer des 
Oesterreichischen Lloyd unterhaltenen Verkehrs wählt 
eine ^^se Anzahl von Pilgem seibat aas dem Innern 
Asiens >6taAt des kngwteiigaa nnd gsiihrrcdien Lomdwegs 
die Seestnuae naeh Alexandrien, von wo sidi -ein Tiieii 
nach SueT^ begibt, um sich dort (einzuschiffen. Die ar- 
mem Pilger hingegen Tereinigea sich in Kairo mit des 

13» 



Digitized by Google 



106 



jäialkt Meli Meahiali «nd Hckkak abgeh«adeD K«ni^ 

vane, welche lu 31 Tageinäisckeu nach Mekkah ge« 
laugt. *^*) 

Im Moittt I)tt-1-Higg«li» dm M<«al d«r Pil^^ 
lirwiiMwdii mok lA Socs Pilger aa» allen "Ptoikmii des 

türkiBchen Reichs, aus Kaukasien, den russischen Süd- 
provinzen ^ aus der Krim, ja selbst aus Persien und. 
Bokhana. Yi^e Pilger kommen übrigwis aehoik sechs Mo- 
Bttto Tev dlner j^mmdio in DeeliMidali den jPaatwi* 

immai Bamadan md die drei yorhergdieiiden Ifoiate ui 
den heiligen Städten zuzubringen. Die Suinnjen, welche 
von diesen Pilgern verausgabt werden, kann maa ail£ 

bei 10000 Pilgern 250000 PC St, aneoMohl. In der Thal 

bringt die Anwesenheit der Pilger stets grosse Lebhaf- 
tigkeit in den Handel von Dscheddah. Auch der ferndtck 
Weelea sendet ane Maxokko Ton den Küsten des Ailan- 
tjf gr^jMii^ ^ f ffl w^^i^ eeion frommen glnwhen i^yl Trfgff iT * Sdhne, 
ja s^bet ans dem Innern von Afrika treffen die Takmri- 
Pilger in kleinen Truppen ein, mit welchem generischen 
Namen im Arabischen alle Negerpilger, eai es nun aua 
Dtaifnr, Bar-Borgn» Bagbrmat Fellalah n. e. v., hexmck" 
nel werden, eewle d&a aus Abysdnien und ton der Ost- 
kiistc Airikus den Namen Gabarti führen. 

Der wichtigste Uafien im Kothen Meer, mit dem 
Snee verkelut, ist Dscheddah. Hier ist dex Brennpnnltl 
des gansun Handek?erkehis zranhen Aegypten nad 
Aicabien nnd der gegeniibeiüegenden afrikanisdien Küste. - 
Am lebhaftesten ist die Schiffahrt und Handelsbewegung 
zur Zeit der Mos im -Winde, d. i. Ton Januar bis Juni. 
DedieddalL diefinteatadt Ten Ifekkah« enthält eine fie- 
TiUkemng if^ 80000 Seelen. Der Yerkelir swiidben 
Suez und den andern Städten des ilothcn Meeres, als 
Uodeidah, Mocha und XiOhaiah an der, arabischep, Sam- 
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kin und Massawwa au der a^kauisciien Küste, iindet 
nicht dixect, sondem iiiiBMr über Dscheddah statt Selbst 
Jamba* ist in häafiger^ direeter VerWndang mit Dsched- 
dah als Suez. Die Häfen, mit welchen Suez in regel- 
mässigem Verkehr steht, sind Ii|uwailih, Tur und Kosseir. 
Die Dauer der Fahrt zwischen Suez und Dscheddah 
h&igt Ton der Jahresseit und den Winden ab. Während 
der Noidwinde segeln Boote von Suez nach Dscheddah 
in 8 — 15 Tagen; die Rückfahrt gegen den Wind nimmt 
hingegen oft 60 und selten weniger als 30 Tage in An- 
spruch. Die Preise der Frachten sind- massig, gewöhn- 
lich 8—10 master für ein Paclcet Tcn 200 — SSO engl. 
Pfd., 18 Piaster für jeden Ballen von ungefähr 350 engl. 
Pfd. Gewicht und — V4 7o von Baarsendungen, die in 
gesiegelten Säcken dem fieis (Kapitän) übergeben wer- 
den. fUlle von Temntreunhgen kommen selten vor. 
Beisende zahlen T<m Suez Ms Dsdieddah 2—5 Thir., 
müssen al>er für ihre Provisionen selbst Sorge tragen.- 

Der Handel von Suez hat seit der Dscheddah-Chri- 
stenschlachterei im Jnni 1858 v infolge des dadurch her- 
wr ge ru fen en liistrauens, nicht nnerheblicli gelitten. In 
der ersten Hälfte des Jahres 1859 betrug der Werth des 
Exports von Suez nach Dscheddah 369160 Pf. St. und 
des Imports von Dscheddah nach Suez 150785 Pf. St 

Unter der Summe von 369180 erscheinen Barnnwcl- 
lenmann&cturen Im Werth Ton 83 IfiBionen Haster 
(1 Pf. St. — 148 Piaster current), wovon für 31 Mil- 
lionen englisches Fabrikat Andere Artikel englischen 
fJrspnings sind: BamnwoUgespinste (cotton tinst) für 
216000, WoUtftcher für 295000, Metalle mit Ausnahme 
der Ziiinartikel für I,ö600ö0 ricistcr, die Hälfte der 
Töpferwaaren für 142000 und die Maschinen (fast alle 
znm B^«f des elditnechen Telegraphen) fir 1,000000 
Piaster, sodass Tcn den H% IBIlionen Piaster, velche 
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üm Werth des Exporthandels von Suez nach Dscheddah 
» n wM^ clwP t imf don «DgluGheii B»nUi «Ueiii 3^ MiUio- 
vßa kommen. Ako haft der englkohe Handel aneh hm 

dasselbe riesige U Übergewicht wie in der ganzen Le- 
vante. Artikel türkischen Ursprungs im Werth von un- 
gefähr 15 Va Millionen Piaeter kftaiwn zunächst. Die 
tfarigen. SV« MilMoiwn ym EipoirtgBfteni theitaa nudi 
wmmium Frwikreklii Oestomidi, lialkii und MaxoldEO* 
Unter den von Dscheddah nach Suez importirten 
Artikeln sind besonders zu nennen, während der ersten 
6 Monate ld&9 : Waohe für aUOOO Piaetar, Kafte 
11,800000 F., Bast znm Ifätoi vom Saoben 99000 R, 
Dumnüsse 7000 l\, Dunibast (lifj 38700 P., arabischer 
Gummi 206000 P., lederne Wasserflaschen ( zemzemijjeh) 
29400 P^atterminchebi 637400 P^ Khüiooeroa- 
hSmet 14300 F., Säoke ans Jemen 360000 P., rahe 
Häute 610000 P., Fischhäute 5000 P^ Schildpatt 344000 
P,, Tamarinden, Henna und Sennesblätter 236000 P., 
diyeise Waaren 28000 P., also im ganzen als Import 
ans ai^abiachem und türkiBchem Gebiet etwas ^ber 14 V« 
MiUKmen Fiaster. Ans den engliBoliai Besitzungen 
kommt deniniicbst das Meiste : eingemaclitc i rüclite aus 
China (Hongkong und bingapore) für 55000 P., Baum- 
mlle imd gemiBchte .Waaien ans Indien 1,071000 P«, 
dunedsche Lnxoswaarai 18000 F^ TnmeEio (Gdbiniiz) 
aus Indien 178000 P., wohlriechende Oele 90000 P., Pfef- 
fer 844000 P., Reis 5000 P.,* Kaschmiisiiawis 21000 F., 
Gewürze 661000 P., Zucker 8000 Pn gefärbte FeUe (Sa- 
mt) 8600 P^ gemiecbte Waaven 19000 P^ alao Iwr den 
geeammien brittsehen Import 2,978500 Piaster. ZmadiBt 
folgt Persien mit Asa foetida für 17000 P., Mandeln 
53000 P., Teppichöi 36000 P., Taback 1,126000 Piaster 
nnd andern Waacen» die den persischen Import auf 
1,500000 Piaster bringen. Die amerbalb Bab^el-Man« 
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deb gelegene afiikauische Küste liefert Weihrauch für 
1,169000, Myrrhen füi;^ 17000 Fiaster und für 50000 
Puister andere Waaren« also im gaiisaa für afirikaniftpiiwi 
Lnport 1,236000 Piaiter. Diese Waaren laseea licii in 
Bezug auf die Länder, wo sie consuniirt werden, fojgeu- 
dermassen vei-theilen : die Türkei cousumirt für ungefähr 
12» Gineebrittaiiiueii für dVa» Frai^aeach und Oeete- 
niah für je 2 MOiioiMi Piaster, ItaJien naddie andm 
Staaten den Rest. 

Wir gehen nun ziu* ziffermässigen Darstellung der 
Uandelsbewegung von Suez im Jahre 1860 über, wobei 
jedooli aUecdinga der UeMstand an benteriMn ist, dasa 
die Qnantitiilen mdit in einem Mass und Gewiclit ans- 
gedrückt und die Preise nicht bestimmt sind. Es sind 
di^ Mängel der ZoUregiater in Sues, au9. weichen juMih-» 
stehende üebeniolifc aasiaao g ett ist 



1860. — Expart nach Dscheddah. 



Weizen . , , , 

Gerste «... 

Bobnen 

Linsen und Krbseu 

Hefe 

Kii]jfer, altes .... 
Kupier, neues . . . 

Zwiebeln 

Zucker 

Honig 

Scidiipw*irwi< • » • 

TOMMsk 

Pfiiifeo. . • 



Bader 



52058 AiOsb 


Zündhöbschen .... 


461 Kisten 


21328 ^ 


Verschiedene Tro- 




13097 „ 


viuutaruixel. . . , 


16 „ 


869 „ 


Zelte 


3 BaUea 


30 Kisten 


Posamentierarbeiteu 63 


408 KanUr 


Orangen 


155 Kantar 


713 „ 


Holaächüüäoln .... 


168 (a50 bt.) 


124 „ 


Holzlöffel 


25(ä200St) 


1065 » 


Stäbe von hartem 




31 „ 




109(al50St) 






na FtaMT 


57 KanUr 


KiehoirertMien .... 


168 Axdab 


10 Kutea 




mSanter 


74 Fiaiev 


Türk, Mnt 


e06 JMMi 


37 M 




4 






tu BiOlMi 


97 „ 




12 n 


284 mck 


Leere iidane Am- 








161 VMm 




^nRuwev)( mt*»f»^t 


126 Man 
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8668 Katttar 


Gedörrte FlMite 






2i Eisten 




86 19 


Storax 


4 „ 


Vemuotei IBima^ 






18 Bündel 


Tuch 


115 Ballen 


Feuersteine 


12 Utten 


Qttmcaillericwaafen 


«l „ 


Baumwo llscihiiiqpf* 




tiicher , , 


91 Büllen 


Biechfabrikate .... 


10 Kisten 


Keis «..*• 


400 Ardeb 




106 Kiston 


Manufacturea , . , , 


d552 Ballen 




171 Kisten 


Taback . 


1346 Kantar 


Indigo 


5 ;t 


Indieimes 


217 Ballen 


Strümpfe 


21 „ 


Gewebe 


115 „ 


Johanniskraut . 




(ital. pilatro) . . . 


678 Biadel 


nt]Mr 


948 BaUan 




mijateB 


Zmder (fltea) .... 






W aaiinar 




106 BMok 


^iCii^flrfeilipfais . . . 


5fialan 


yigd 


384 „ 


Mallleb 


mEaalar 




Um Wairan . . , 


688 n 


Oenlaene WiaehB.. 


9 FlaMV 


Geistige GetrSoke. 




eiiljpaeteB y SSe/O" 




oaroni ii.a.w.... 


48Kaiilar 




102 „ 


Breter u. Pfosten 


S610 Sl&ek 


Wassertohlinobe . . 


36 „ 




11 Finer 


ätaiboik t 


68 ^ 



Teq^Uaol 18 Fl 

1188 n 

Eisern . . . 65 Kantar 

Sirup 4 Ftaaer 

Olivenöl 16 „ 

Ammoniak 14 EiiieA 

Leere Flasehea... 121 » 

Indigosamen 10 „ 

KupferdraM 22 Fässer 

Gewehre 6 Kirten 

Antimonium 221 

Galläpfel 13 Kantar 

Abp^-Tith 31 Fässer 

SchafwoUdecken . . 8 Ballen 

Cigarren ...•••••« 2 Kisten 

EisenspSne 6 Fässw 

Diverse Waaren aus 

Syrien 28 Kisten 

Thee 12 „ 

Spica celtica 8 » 

Diverse Manufactu- 

ren 516 Ballen 

Korallen 14 Kantar 

Sesam 5 » 

Cigarettenpapier. . 6 KMeife 
Di?ene Waaren ana 

Keaatantinopel . 45 

littpiiieii« «•.....•». 908 AWMb 

Xetiofadifln 6 m«A 

Trigoneüa foeamn 

818 „ 

GaadleiMite..«.. 40 BaOeii. 
Amberiadi(wohlriQ- 

dhendfl Rata, ¥011 

den ]Siagebore> 

nen TSibraadit) 48 KMen 

Fiaektliraa 10 Fässer 

Soda 18 KjwtMP 

Schwefel • 68 „ 

Kleider 22 Kiateii 

Fai&e Banmwoll- 

waaren 590 Ballen 

Sitene Waaren . . 16 » 
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löüO. — Import von Dscheddab. 



WaiM* 










DvNRf 


90809 


Giuiiiiii uilkifiiiiii 


8400 97610 


Wiflumäh 


9006 


1077 


MagtB 


M 


1910 . 


BMi 


817 


984 








lor&nze 


1164 


8078 


firnntblittor. • * • 


12G4 


3670 




25C 


382 


Aloö 


68 


160 


noBcnlmoiPfln • . • 


188 


884 




880 


1000 


Ij6Ucrfla sehen für 






die lioifle (zfiiu- 




■ 


zemiiieli). ..... 


42 




SchafwoÜA ...... 


4 




Raofo . .......... 


119 


229 


Üln tii<MiuS8€XIS. • • • 


140 


140 V. 




6 


23 '4 


Taback 


1866 


40&Ö 


CurcTimÄ ( Gelb- 








287 


582 


L/tiiiliLüi'Cii aui» 






China 






Perlmutter ... . 


3801 




Leere Säcke. 


580 




OflWflrziiBlkeii . . . 


498 


944 




828 






3489 


4840 


Bintoisiroh , um 






Sidkfi m nibea 


8U 


867 




84 




WAmia . . , , , 


478 


1464 


SandeDiols 


8 


4>/t 




14 


88% 


Harte Steine .... 


4 


19% 


6^M>le Hinte.. 


4 




TUeitooohia ... 


9 


6 



Wmm. 


OoM» 






48 


198 




. 41 


197 


^^^^^MH^^B ^^^^^^^^^ ^^^^h jS^^^^K ^^^^B 

jniiiMoenMUlofDet 


8 


90 


irgaialilitM*^ 


9 






180 


869 


TT -1 m 


1 


8% 




•18 


908 


raunCMM» , • , 


08 




L aixianioiiiuin . . . 






j>fiuiuwoii - Ulla 






oeiaeoiBftwii • • 


14 








• 88% 


Zucker , , , 


2 


3% 


Kei8 


4ß8 


A f ^^^^ 

1608 










63 






86 


/»'I/ 


FioliHiimca (Psyl* 






lium) 




42% 


Gummi üpopauax 


0 

0 


14 




f» 




TT 


0 






00 


151 


Dasiiicum ....... 




lOo '/a 


JUanger riener. . . 


/• 
0 


14 


oontiiolz ^le^o ug 








t)2 


TO 

78 




Olk 


170 




184 


501 


PoliiciliOliflhi. « 


1 




OoQOO di mare • » 


5 


«A 

19 




9 


ö% 


StnuiMfedenn* • • • 


88 


»% 




96 


71 




191 


460 


Bioinimainen . , . . 


89 


68 




18 


9 


AMOmh 


80 


68% 


Am foetida 


94 


88 
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Vau«. 




KaiiUr. 




CoUi« 


Kaatar« 


iiuMiix iiirpciiiu» . 


Ol 


lUD 




8 




Kokkebniiwe . . . . 


90 


170 




80 


94 




la 


4 










IV 


an 




j 


A 

V 




88 


117 


MiiiiiinHii» . . • . 


11 


87% 




IV 








^^^A— — ^ 


15 


88 


* ■« - - 


. 14 


27 




e 


1 


Hedklnate .... 


31. 


31 








10 


83 


bia tinotomin). 


ort 

37 


87 




70 


106 




3 


•4 1/ 

1% 


Tigerfelle 


1 






8S 


51 


Gedmokte Bücher 


1 






9 


uy. 




3 


4% 
ö% 




10 


Arzneiartikel .... 


4 




6 




DiYMne Wtaren. . 


84 


31 




3 











Während vorstehende Tahelleii den inchtigsten Theil 
des Haadek^k^hrs Ton Suez darsteDen, insoftm der- 
selbe sich auf das Rothe Meer beschränkt, Termissen 

wir doch die Angaben über den Handel mit Kosseir 
und Sawakiu. Die Register des Zollamts von Suez ge- 
ben aber hierüber kdnen Anfschluss. Uebrigens ist der 
direote Waaren- und Geldumsatz svischen Suez und 
Koöseir niclit von Bedeutimg iukI wird nieibteiis durch 
Dsdieddah Termittdt Der Verkehr mit Sawakin ist 
kaum nennenswerth. 

Einen andern viel nichtigem Theü des Handels von 
Suez bildet der indische Transit. Kachstehende Ta* 
bellen für das Jahr 1800 mögen hierüber Aufschluss 
geben: 

Von Suez nach Ostindien abgegangene Dampfer 

im Jahre 1860. 

Fhigge: 63 Engländer (woriuitcr ein Kriegsdampfer 

«Bentinck») und 1 FranzosQ (Kriegstrausport). 
Hestimmniigsort nach Kalkutta 25, nach Bombay 24, 
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nach Bidney 5, imk Coylou imil. iMm Ö, u^ii 
MauritiuB 7« 

ZaU der Passagim: 5071* 

Soldaten: 873. 
Com Fracht: 39801. 
Po8tfeU0isQii: 201dl. 
Baarse&dangen: 3989S. 

Gcsammtwerth: 12,50V3o^ Fl 8t* ^ 



Nach den AbaendimgBorteii theilten aioli die beför- 
derten Waaren und Baarsendungen in folgende Kate- 
gorien: 

■ "Waareii. ■ Geldseiidaugen. 
Bmnen (Colli). BMitettdangeii. Werth In Pf. St. 

Aus Suez 1243 ü91 184835 

„ Alexandrien und Triest 708 47 6370 

Malta 346 138 70753 

„ Gibraltir 89 23 10375 

„ MarBeille 4210 8185 2,814573 

„ Southampton . . . 33255 30909 9,507334 

Summe 39801 39893 12»594240 



Von Ostindien in Suez eingetroffene Dampfer 

im Jabne 1860. 

Flagge: 63 Engländer (worunter ein Kriegsdampfer 
«Bentinck») tmd 1 Franzose (Kriegstraasport). 

Abgangsort: aus Bombay 2ö, aus Kalkutta 22, aus Sid- 
mj 7| aus Mauritius 7, aus C^lon 1» aus Honij^- 
hm$ 1| ans Aden 1. 

Passagiere: 5183. 

Postfellciscn: 10719. 

Fraciit (in BaUen); 72940. 
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Der Scnifibverkebr zwischen Suez und Dscheddah 
erhellt aus den nachstehenden Tabellen: 

Von iSuez nach Dscheddah abgegangene Schiiie 

im JiOuM im 



Aegyptifldie Dampfer 


22 


17445 


Einheimische Barken 


246 


13200 


Englische Segelschiffe 


5 


3605 


BnsaisQhe S^geladiiffe 


• 

1 


625 


Französische Dampfer 


2 . 


386 



Passagiere: 8102. 
Waarenballen; 119247. 

Von Dscheddah nach Suez abgegangene Schiffe 

im Jahi« 1860. 

Flagge, 

Acgyptische Dampfer 
Einheimische Barken 
Franzöniche Danq^ 
EttgHscIie und ein ms* 

sisches Segelschiff* 

Passagiere: 3807. 
Waaienballen; 77325. 



AuzaliJ. . 




22 


. 17410 


320 


. 12311 


2 




7 


4720 



* DI« 0«flMiAi «ntar entlUdMr w4 fwaM«r Vlaige kmmv dto mit 



Nachdem der Ticekdnig-Statllialter mfolge einer im 

Jalii'e 1859 mit der Peninsular and Oriental Steam- 
Navigation - Company getroäeneu Ueberemkunft den 
Transitzoll yon % Procent für alle mittels dieser sowie 
mittels der Compagnie des OesterreidiiBchen Lloyd nach 
Indien und ron dort nach Europa heförderten Waaren 
aufgehoben hat, so werden die Transitwaaren nicht mehr 
registhrt, und es ist daher nicht möglich, den Werth 
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und die Qaa&tttSI dcB über Afigypten nriaolMi Engkad 

und Ostindien Termittelten Handelsverkehrs zu bemessen. 

Die Bücher der Peninsular and Oriental Steam-Navi- 

Im« Um Ton der Bedeafaiig dieeee Verkehre eine Idee 
zu geben, nSgen die Ziihleimngrfien Sur die Jabre 1858. 

und folgeu. 

1858. 

Export über Suez nftch Ostindien: 

Waarenballen 32389 
Geldwerth 672599 Pf. Si 

Import über Suez aus Ostindien: 

Waarenballen 55909 
Geldwerth 4^973408 FL St 

Baarsendungen nach Ostindien; 6,258893 „ 

1859. 

Export über Suez nach Ostindien: 

Ton Januar -bis Juni Waarenballen 18274 

Geldwerth 389840 Pf. St 

von Juli bis December Waaienballeu 19104 

Geldwerth — 

Import über Suez aus Ostmdien: 

von Januar bis Juni Waarenballen 35848 

Geldwerth 2,386494 Pf. St* 
von Juli bis December Waarenballen 35531 

Geldwerth — 
BaarsendungcQ nach Ostindien 17^441448 PI St 

Die^ commerzielle Bedeutung von Suez wird sich 
durch die yoe der französischen B^erang bereits ge* 
nehmigte Errichtung dner regelmässigen Linie firanzo- 

sischer Dampf boote von Suez nach Ostindien und Clüna, 
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die spätestens binnen zwei Jahren ins Leben treten soll, 
mda heben. Das franzÖBische Viceconsulat in Suez wird 
ztt «uMiii CodmiUkI tnngwtalteti indem 8tt«2 der Avi*- 
gangspüiikt der franriSitsclion Tliy iii A hIiHT hIi i ti wtf 
werden soll, welche neben mmmerziellen Zwecken auch 
die Bestimmung zu haben scheint, der englischen Politik 
im Kothen Meere, in Ostindieii imd China entgegensn^ 
arbeiteii. In Sne« Bolto anf gwnftiuBchaftüdie Koitai 
der firamSeiMheiL DaniiiftdnffiihrtsgeBellBebAft und der 
ägyptischen Regierung grossartige Werften und Docks 
angelegt werden. 

4 Koseeir. 

Die Stadt Eoseeir, unter 26® 1* nördl. Br., die ein- 
zige feste NiederksBong längs der zu Aegypten gdbdri- 

gen diesseitigen Küste des Kothen Meeres, ist unmittel- 
bar am Meere in einer gegen Süden und Norden ziemlich 
gedeckten Bucht gelegen und mag über 3000 Einwohner 
babent die in der Mehrzahl Aegypter und Araber aus 
dem Higaz sind. Die ätadt ist regelnuunng gebaut, der 
grösste Theil der Häuser weiss getüncht. Sie hat we- 
nige, aber reinliche Strassen, eine Menge kleiner Bazars^ 
einen £ai nnt hölzernem, etwa 180 Schritt langem Molo. 
Das unmittelbar an letzterm gelegene statiHehe, von 
Mohammed -Ali erbaute Gouvemementsgebäude, hinter 
demselben das Mauthhaus und ein ebenfalls der Regie- 
rung gehöriges y sehr umfangreidies Getreidemagaann, 
zwei Moscheen mit klemen Minarets genräbren ehen 
hübschen Anblick. Auf einem Hügel notdwestlioh Ton 
der Stadt in geringer Entfernung liegt das von' den 
1 ranzosen erbaute Fort mit niedrigen Bastionen, die ein 
Dutzend verrosteter Kanonen, meist ohne Laffetten, be- 

f 
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herbergen. In der Mitte desselben befindet sich eine 
Cisterne, die aber so schlecht ausgemauert ist, dass da» 
dort mtk, «inmwihide Regenwasser in kurzem brackisdi 
«ad imiypiiwihnr mkd. Der HaIbh juk iiaoh Kodden n 
dsreli «HB KorallenlNHik, die siah ton Ort BMk UM 
weit in die See erstreckt, gegen die vorzüglich hier 
httxschenden Nordwinde geschützt und tief gienug für 
die entliiiichfin HendeUeriDMi dts Buthm Meeiee» Giö* 
snee Fakneiige flind aber genötibd^, lof der Bliede Tor 
Anker zu gehen. 

Die Wichtigkeit von Kosseir beruht auf d^ Nach'< 
bfttschalt des Nil mid der bequemen KerftvenenetiMee 
daMA, mf dem Hmdel mit den AiÜkeln des Rothen 

Mt^rresj dem Pilgerverkehr nach Mekkah und endlich auf 
den grossen Getreidelieferungen, die aus Aegypten nach 
Arabien gehen. Der gröfleto Kaolitheil für dae weitere 
Anfkaemen des Flataes liegt in dem WaewraMmgel nnd 
der fakratift fc^geiiden gfiasliciien Vegetations- und Pro- 
ductionfelosigkeit des liodens. Am Südende der SUdt, in 
dem von £ir-Ambagi zum Meere führenden Chor (Gnas* 
baohbett), rind wol (Heteroen abgetenflb^ die aber nur im. 
Winter und solange tie frieches, ans den Beifsn ab» 
fliessendes Regenwasser haben, ein trinkbares Troduct 
liefern. Der meiste Wasserbedarf, vorzüglich in der 
honen Jahresnett, wird um Beduinen oft Tageieieen 
weit in Sdbttadian ans den Gebirgen gelmelit; dodi 
aneh dSeeee Warner geht rasdi in Fäulniss über, ist 
immer mehr oder weniger salzig \mä von unaussteh- 
lichem Geschmack. Dazu sind die Preise enorm (30—60 
Piaster die KameeUadnng). 

Der Bazar von Kosseir ist ärmlich. Ausser theuem 
Lebensmitteln' ist wenig Erhebliches vorhanden, da die 
en gros passirenden Waareu hier nicht ausgestellt wer* 
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den. Fnsehe Gmttte finden ticli eigmitBcli gmr nicht, 
dagegen etwas importirte Wassermelonen, Orangen, Dat- 
teln II. 8. w. Der Fleischbedaxf • — vorsüglich Schafe — 
nM ans dm Ahtb d ehbeigmi setfeiraiae tneh «os AnM- 
liien btzogen, und die Plme «nd y^MMmoMmig 
gering. Auch werden ziemlich viel Hühner gehalten, 
und einen weitem bedeutendem iSahrungszweig der 
SuigebomiBi mmiM der inminirdiiitlirhi f ieekoiioli* 
fhonm das Eo4faa& Mmw mu^f) Um ffciMoir lwr> 
um wohnen zahkeiche Beduinenstämme: Ahahdeh und 
Fawaideh, welche letztere dem Guheineh- Stamme an- 
S^^iÖseii« gegen Süden dia Bischari, welche skh bk 
gegen Sawümi mliraten. K^mttieii von Koatair sitoa 
Bedainni vom Stnume *Abe nnd *Awtani. Der groMto 
Theil der Bewohner von Kotiseu- besteht aus Moham- 
medanern, deren Zahl an . 3000 Köpfe b^cägt. Die 
GhnsiMi -Mihlen «a 100 Sede% Dfo Bauitan« hftfc 
gegenivävtig 10 Infiuatttkten nnd 20 Artflkristen, weldie 
letztere 16 Kanonen des Forts zu hedienen haben. Die 
Anzahl der Schiffe, welche KoBseir angehören, beträgt 
jetet 55 von 300—1500 Ardeb Tragfähigkeit Diese 
womie die^^Bohüfe der £mvoiuMr von Dschaddah nnd 
JaaibttS an SSaU 120, nntorbielten den YtnMir mi- 
schen Kosseir und den beiden ebengenaimten Städten 
und wurden meistens mit Hegierungsproviantgegeoatän* 



in Arabien stationiiten tttrkisdhen Truppen jetsl niobi 

mehr über Kosseir, sondern über Suez stattfindet, so 
hat die Schiffahrtsbewegung im Hafen von Kosseir bedeu- 
tend abgenommen und sich nach Suez gezogen, sodass 
gegenwSrtig nnr an 30 Koaeeirsohiffe den YerUir mit 
Wngh, Jamba* und Decbeddab jemaMn, 
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Im Hafen von Kosseir eingetroffene Dampfer 

im Jahre 1860. 

2 englisebe biegsdampfer, ans Sites nacli Aden. 

1 französischer I)iniii)ier, aus Massawwa nach Suez. 

7 Dauipibr der Megidigjeh-Gesellschait, in Angelegen- 
heiten dee untereeeisGhen Telegraphen. 

2 Dampfe der ostindiaohen Compagme, desglekdieit 

Export von ägyptischen Prodncten über Kosseir 
nach Arabien im Jahre 1860. 



Bitme Waarwi, «k : 

Xaffi»e,Ffeflfereto. 200 Einte 

Wasen 46000 Ardeb 

Lmsen l&OOO » 

JBobaen 10000 «• 



Btofah UOOO AiM 

Gerate 800 « 

Kicbererbieii 

(HnnmniB) 500 „ 

UeUd 1000 n 



Import arabischer Producte Uber Kosseir nach 
Aegypten im Jahre 1860. 



Kaffee 6000 Kantor 

Tombwk 500 ^ 

Pfeffer 400 „ 

Weihrauch ^oO „ 

Perimotter 6000 Ocea 



Mttdprtl 60 OfM» 

Gewebe ans dem 

Higaz 3000 Stuck 

Kameele 200 „ 

Schafe 150 n 



Einkommen der Regierung von Kosseir: 

Zolle] uiiahDio für die aus Arabien importirteu 

Waareu 500000 

für Wfigmanth von den von Kenne 
nach Komdr snm Eicport gesendeten Waaren 100000 



T. Kr«m«r, ▲•gjpton. II. 



Summe 6^ 
U 



IIIIIIIII 
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lieweguug der Pilger durch Kosseir im Jahre 

1860. 

Von KiiMHMiir nach Dacbeddah 
abg6!gaDgen : 

Tfirkea , 260 



Maghrebiner 240 

Aegypter 840 



Ans Arabien m Eoaieir 
angekoiomen: 

Türken 2350 

Maghrebiner 1700 

Aegypter 1100 



' Zusammen 134U | Zusammen 5150 

Von den Pilgern werden 1 — 10 Tlilr. für iliu Ueber- 
fahrt nach Dscheddah erhoben. Die Fracht dahin be- 
trägt 8 — 12 Piaster per Ardeb. 

Nur 4Va Meüen nordwestlidi Ton Nen-KoBseir sind 
die Rniiien von Alt-Kosieir gelegen, das die Alten mit 
dem Namen Aenom oder auch Philotera bezeichneten. 



5. Sawakin. 

Wenn hier Sawaküi» Erwäluiuiig geschieht, so thuu 
wir dies blos der Vollständigkeit lialber. Denn eigentlich 
ist dieser Hafen bereits ansserbalb des Gehietes der ägyp- 
ümshm Kvste gelegen. Der Hefian TOn Sawakin (19o 8' 
nördl. Br. und 37« 24' östi. L.) ist gebildet durch 
einen an zwei Meilen langen und durchschnittlich über 
500 Schritt breiten Kanal, der in westsödwestlicher Eich* 
tnng za einem ' erweiterten Becken führt, in welchem 
sich zwei grössere Inseln befinden, deren südlichere die 
Stadt Sawakin trägt. Sawakin ist die Hauptstadt der 
gleichnanugen türkischen KüstenproTinz, die dem Gene- 
ralgouvemement von Higaa nntergeordnet ist. Sie er- 
streckt sich von Ras-Bawai bis Bas-Akik, etwa 180 
Meilen den Strand entlaug. Die Niederlassung Sawakin 
ist von hohem Alter und datirt wahrscheinlich schon 
ans der Zeit der griechischen Herrschaft in Aegypten. 
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Die Stadt ist auf der Insel gleichen Namens aus 
Madreporeii erbaut und hat meist kleine einstöckige 
Häuser. Die Einwohnerzahl beträgt 6—8000, welche in 
Betreff der Lebenimittel &st gaiis ym £1-Gef , einer auf 
dem FeeÜande gelegenen Orlediaft, abb&ngig sind. £!• 
Gef ist bedeutend j:^össer als Sa, wakin, hat mehrere 
Moscheen, Bazars und Öchmiedewerkstätten. 

Der Yedralur yon Sftwaikin theilt eich zwischen Mae- 
sawwa nnd Dsoheddah. Der baaptBächHchBte Export- 
gegenstand, Butter, wird in unglaublicher Menge an der 
arabischen Küste begehrt und consumirt und beträgt 
allein die Totalsumme von 210000 Thlm.; die übrigen 
Exportirtikel sind: Salz för 20800 TUr^ Eaffse 12000, 
Dattek 6000, Gummi 4000, Hänte 2000, Qetreide nnd 
Mais 42500, Elfenbein 20000, Gold 17000, Schlachtrieh 
5ÜÜ0, Straussfedern 7000, Moschus üOOO und diverse 
Waacen für 6000 Xhlr« 

laportirt wscden BammroUsloffs von MassMvvai 
Eisen und Perlen, Stahlwaaren, Holz, Teppiche und 
Waffen. ^) 



14» 
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Der Bümenhaudel imd die Binnenstädte« 



L Kairo. 

Kairo ist noch immer die eigentliche Hauptstadt 
Aegyptens und wenn auoh keine Kbali£en mehr daselbst 
feddken, so macht es dennoch andi jetst snf jeden den 

Eindruck einer grossen Weltstadt. Selbst iii Konstan- 
tiuopel, wo fast alle Natiouen Asiens, Afrikas und 
Europas yertreten sind, herrscht kein regares Leben, 
kein dgenthüniHoheres Yölkergewirr als hier, in der 
Hauptstadt Aegyptens. Vom flachshaangen SkancBnaner 
durch alle Abstufungen der europäischen Völkerfamilie 
hindurch bis zu dem woUhaarigen Neger aus Darfiir, 
Wadoi nnd den innersten Ländern Centralafrika», von 
dem fimatisdien Maghrebiner, dem Bewohner der Küste 
des grossen Weltmeers bis zum olivenfarbigen Hindu 
oder dem kaffeebraunen Südaraber, vom halbcuropäisir- 
ten Osmanli durch alle Stanunabtheilungen der Tataren, 
Perser, Turkmanen, Knrden bis zum stereolTpen Chi- 
nesen sind fast alle Volkerfamifien dreier Welttheile 
hier in buntem Gemisch zusammengewürfelt und lassen 
sich in ihren hundertfachen Abstu^ingen verfolgen und 
betraditen. 
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Kairo liegt in der Lorm eines länglicUen unregel- 
mäsugen Vierecks, das skdi von Norden naeb Süden 
amdeihnt, swisehen der sralnsebeii Bergkette, die Ider 
Mokattam genannt wird, und dem Nil, von dem es durch 
ein kaum mehr als eine Viertelstunde (800 Meter) brei- 
tes Band Yon Gärten und Pflanzungen getrennt wird, 
Nur Balak, die Hafenstadt Ton Kairo, and Alt^Kairo 
liegen dicbt am Fhisee. Alt -Kairo wnide Ton dem 
Eroberer Aegyptens Amr Ibn-el-'Asi gegründet, der 
nördlich Ton dem römischen Castell, dessen gewaltiges 
Gemäuer noch jetzt zum Theü erhalten ist und die so- 
genannte alte Koptenstadt nmsdiHesst, die älteste nach 
ihm benannte Moschee von Kairo erbaute. Iiier hatte 
er sein Zelt aufgeschlagen und rundherum brci toten 
sich die Zelte seiner Krieger aus, die nach und nach zu ' 
fetten AnafedefaingQQ sidi nmgestalteten, bis znletet eine 
Yolkreiebe Stadt mit zaMreidien Moedieen, Basars, Bä- 
dern und Palästen entstand, lües ^var Alt-Kairo, Fostat. 
Es blieb die Kesidenz der Statthalter und Sultane von 
A^iypten, nnd Ahmed Ibn-Tulon erbaute an der nörd- 
Hohen Spitze die« Mosdiee, welche seinen 'Kamen trägt 
und jetzt Gami'-Teilun heisst. Dicht dabei stand sein 
Palast, der Kal'at-el-Kebsch, d. i. das Schloss des Wid- 
dero, genannt wird. Erst Gauhar-el-Kaid, der Feldherr 
des fettmidischen Khalifen Mni'ez, erbaute nSsdli<di von 
Fostat die Neustadt El-KaUrah (974 n. Chr.). Znm 
Gegensatz hiess Fostat von nun an AU -Kairo (Masr-el- 
'Atikah). Ausser der eben erwähnten römischen Fe- 
stung, innerhalb wekber in dem jetzigen griechischen 
Kloster die ziemlich guterbaltenen Beste einer Basilika 
sichtl)Mr sind, sowie in der ;ilt* ii iialie tlibei befiudUchen 
Marienkirche ein unterirdisches Gewölbe gezeigt wird, 
wo Maria mit dem Jesuskindlein gemht haben soU, sind 
keine weitem Alterthümar weder in Alt -Kairo noeh in 
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der Neustadt zu äcliiu. lui Mokattam, östlich von der 
' Stadt, hinter der Citadeile, sind einige interessante Höh- 
len imd Steinbrüche ans alier Zeit. Hingegen enthält 
Kairo Yiale henrlidie Denkmäler der aialnBolMm Bau- 
kunst Za nennen flind tot allen die leider &st gam 
zerstörte Moschee des Amr Ibu-el-'Asi, die Moschee 
Teiliin, die des äaLtaos Ilakim, die Moschee des Sultans 
Hassan und die gioBse Moschee £1-Azhar; dann die 
Thore Bab-en-nasr, BalMi*Fniiih und Bab-Znwealeli. 

Zwar ist Kairo jetzt nicht mehr, wie im Mittelalter, 
die Zwischenstation für den indischen Handel, der bei 
den damaligen VeiiiältBisBflD, hm. der Sehwierigkei;t imd 
Langsamkeit des Verkeiirs nngleidii melir Oevimi ab- 
warf als jetzt, yfo die indischen Waarenzüge auf der 
Eisenbahn eben nur vorübersansen ; aber dennoch erhält 
es durch den nun über Aegypten mit stets gunebmender 
I^ebha^keit sidi ergieflaenden indisQli-eQnipäisclieB 
Weltverkehr neues reges Lebra. Ausserdem Ist es nodi 
immer der Haii]»th;in(lclsplatz für den gröflsten Theil 
von Arabien, die Üstküste von AMka und die unge- 
lieaem Ländergebiete Oentralafinkaa, yuAßhm gegenÜrar 
Aegypten die Stelle eines im porti re nden Manntofairlaii- 
des einnimmt. Chartum und der ganze Sennar, bis 
weit hinauf in noch unerforschte Gebiete, Kordofan und 
Darfiir sind &8t ausschliesslioh a«f den Handel mit 
Saixo angewiesen, duoli dessen Yennittebing sie wh 
die Erzengnisse der eerofMuselien Industrie Teraohafien, 
ebenso wie die Roliproducte jener Länder in Kairo zu 
Markte gebracht werden. £s ist daher gemsseimassen 
Kairo für den J^portbandel wichtiger nnd bedentender 
als Alesandrien, wekbee letstere wieder den Expori- 
hiUidel aus Aegypten in den Händen hat. Es haben 
daher auch alle bedeutenden Handlungshäuser Alexan- 
driens ihre. Haapteti^lisseiiientB für Import in Knio, 
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von draen ▼onstlglidi in Maniifiietarett Uer mehr geai> 

beitet wird. 

UebrigeuB ist auch für den UaiMlal in Exportarti- 
kein Kairo nicht unbedeatand. Eine gcoise Anzahl ein- 
gBbofODflr, Umüb fihritUWiftr, thsili iiiT^taniiiiiHliiniftftliftr 

Handlunpjslüiuser beiiudtt sioh iu Kairo, welclic zahl- 
reiche i iimle in den Döriern hab^, dort Agricultur- 
prodiifite aufkaufen Ismm und an die gcosaen Ezport- 
^ m i ffff fry }p AlejoMidrin wrka'nftiL 

Audi die eaahemiBche Indngtrie liefert dem Handd ron 
Kairo \'ielfältige Artikel. Krwalinuiig verdient vor allem 
die Seidenmdustrie. Es gibt gegenwärtig daselbst an 
500 Webstuhle, auf denen dte halbwidflncn 8toffB> die unter 
dem HMBen fiulaigjeh und A14geli bekannt aind, fhbri- 
znt avcilIlii, und doppelt so viel Webstülilc iür liamn- 
wolktohe. bie iudigofärberei ist ein weiterer namhafter , 
InduBtnesweig, deaaen Gröaae aidi ana dam Betrag der 
Sinfnlir ym Baumwollgeveben bemoaacn Itot» indem 
alles Tmgel&rbt eingeführt und erst hier mit Indigo ge> 
färbt wud. Alles iniportirtc Kupfer wird hier fast aus- 
schliesslich 2u (iefässm verarbeitet. Zahlreiche Ger- 
bereien Uefem das aar BdmhTaifertigung nötkige lieder, 
indem KaaiD &at den gsnaen Bedarf des Landes an 
Schuhen deckt. Auch gutes Saflianleder wird iabrizirt; 
ebenso findet mau sehr hühsehe PofiameatiCTarbeiten, 
tS t i nlimatle ii und BinBenkörbei WoUdeokni und omba 
TfldMC (dwiadwh) hwBmfln gröartBntbeilt «lu dem Fa> 
jun. Hktgegen war früher bis tot etwa zehn Jahren die 
Leinwandfabrikation hier uud noch mehr in Oboriigyptcn 
flO bedeutend, dass nicht nur das gause Land damit ver- 
aakan. Bendani auoh ?4>]hiii nack Livonio Tauaande Ton 
Stfieken daren eiportirt wnxden. Jetai enatirt diaae 
Industrie nicht mehr. Dasselbe Schicksal theilcn alle 
i iegieriiagaiabriken , die theils untei^^ Mohammed- Ali's, 
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tbeüs unter Said-Pascha's Regierung in Kairo errichtet 
worden sind. Die Fabrik rother Mützen in Fuah bfiateht 
zwar nooh, kt aber sehr ledncirt wcardsn. ümamsmerüi 
ist der SdhifiTlMm von Kairo, wwok toh Friraiea als in 
dem Begierungsarsenal von Bulak, wobei sich aucli eine 
grosse Stückgiesserei befindet. Auf dem Warenmarkt 
werden Gewehre und Säbel verkauft, aber nor zBsaia- 
mengeaetifc, denn die Läuft and Klingen kfimnw« am 
Enropa. Im Jawelenhandel &idet in Kairo bedenknder 
Umsatz statt. Derselbe ist gros&tentheilb in den Händen 
der Armenier. Früher war die Einfuhr von Juwelen 
gans aoU&ei und erst in neoeetor Zeit wurde dieaar 
Artikel ^^wi Einftdirso)! wfi€flipy ft|j mii^^ 

In (iizch bei Kairo ist eine crlicbliclio Ammoniak- 
fabrikation, welcher Stoff aus dem Buss des vefbrannteu 
, Thificmists gewonnen wird. IHeBer £rwerbBBweig wird 
von der Begiening mpaditel, k&nnte aber eine wl 
groaem Bedeutang gewinnen. Die Salpet^^brikation 
ist jetzt sehr reducirt, könnte aber auch viel grössere 
Quantitäten lieieru. Gegenwärtig wird nicht mehr ge- 
Wonnen, als aum Bedairf der Begiening und zn gemaen 
oontncllicben lieferungen ederdedich ist 

Unter den Exportartikeln, für welche Kairo der 
Hauptmarkt ist, sind noch folgende zu nennen; Gunmii, 
Elfenbein, Senneeblätter, Caaeiay diTeise Droguen, DaA* 
teln, WeUtnuich, Perbniudiebi, Kaffee, Stratteafedam, 
Hinte, Opiimi, Schildpatt, Tamarinden, Wachs (aus 
Arabien und dem Sudan), Knochen, Hörner, Hadem. 

Der Handel Kairos ist noch mehr als der von 
Aloandiien in den Händen der Gxieoben. DÜMsbat diesen 
be&eiligen sich einige englische, itafieniec^ fratnaoeiBohe « 
und deutsche Häuser daran, i^etztere, die ohne Ausnahme 
den ZoUvereinsstaaten angehören, haben in den letzten 
Jahren groase Begsamimit entwickelt nnd werden voraaa- 
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sichtlich dem französischen Import mit Erfolg Cuncur- 
lenz macheu. Der französische Handel hierorts ist ohne- 
iun nur fiir den Import in ^roner Seidenstoffall, Quin* 
«afflarton n. dgL toh Badsutag. Yide Hämer, vad 
danmler melmirB firamSniclie, beftsm mch mit laaS^ 
nnigen von Möbeln, Luxusgegenständen für den Vice- 
köuig oder die }?xinzen. Dies Clewshäft hat in den 
le te te n . Jahren einen ^iH*Wr T< n«fo)i^ff Charakter ange- 
^nomnen. Ifoai nennt eolohe toh den Prinzen oder dem 
Vicekönigc gegebene Aufträge Commissionen , und ge- 
wöhnhch wird eine einzige als genügend betrachtet, 
. um »im reichen Mann sa werden. 

Von dieser rifibettiiiiwiki afagenihenf iet eonit der 
Handel in Kairo yeriiiltniflemässig in neneelmr Zeit ge- 
regelter geworden , und Wechselschwindel kommt hier 
nicht in der Art wie in Alexandiiea vor. Die Wettver- 
träge auf Getreide^ von denen edum bei dem Eipotrt- 
V aTn^ 4* AtenndtieaB die Bede mr« Üben g»»» aofin-' 
hört 

Die Verkau&geschäifce der europaischen Handiungs- 
bäneer an die ehigeborenen Kanflente, weLdie d^ De* 
t«iba.iMifll in den Händen babeui mrden dnrdi.Yer- 
mhtolnng von MäMern (arab. flimsar, itaL senG^le) be^ 
trieben, die meistens Landeseingeborene sind und von 
den verkauften Waaren gewisse Proceute erhaUan (ge- 
«öbnliok !%)• Fast nie ivird gleich gogen baaee Be^ 
sahhmg yerkanft, sondern gewSbnlieli tad lange Termine, 
oft bis sechb Alunate. Das Verkaufegeschäft wird in 
Form eines Contracts auf Stempelpapier aufgesetzt, das 
gkiob eriialtene Drangeid auegedrilokt and die Zahlnnga* 
termikie tat den Beet bestimmt Uebdgens kommt 
• nidits häufiger vor, als dass solche Termine nicht ein- 
gehalten werden und Verlängerungen bewilligt werden 
müssen. De« Charakter des arabischen Kanfmanns ist 
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niefai unehreDhaft; er isi listig, TOwdilafflyn, sohAohert 

um jeden Para, aber er hat das vollß Gefühl der Hei- 
Ugkeit der eingegaiigeiieu VerpÜichtung. Beispiele von 
seltener Ehrenhaftigkeit^ vom Heilighaltttug des gegebe- 
nan Warfee« smd mir zu Tereohifldeiieii malen bekaintt 
geworden* Es gibt manebe eniheumaohe Kanfleate hier» 
bei welchen niemand zögert, auf ihr blosses Wort hin 
die grössten Bestellung^ ausauführeu, ohne irgendma 
echrifüiehe« UeberamkommeiL Am wenigsfeen iai daii 
arftbäncben Kaxifkiiiteii ans Mekkah mid ans Sädajcabieii 
zu trauen, welch letztere Had'ärimeh genannt werden 
und wegen ihrer List verrufen sind. l>och auch unter 
diesen gibt es melirere anzuerkennende Ausnahmen. 

Bar Baasar, -wo die mosten derseUien ibze Magaame 
und wo in Importartikebi die evropfiiseben HaiiBer stets 
grosse Summen ausstehen haben, heisst Gemelijjeh. \'un 
den arabischen Detaüverkaufern wird dann der Vertrieb 
der Waaren in das £aohe Land und weiter besorgt £s 
spielen hierbei auch die Zigeuner (Ghagar), wie sebon 
früiicr erwähnt \vordeii ist, eine erhebüclie liolle. 

In Kairo würde ^[»eeiell für den österrcachisehien 
und dentsohen Importbandel noch ^el an madien sein; 
der esste liegt gana in den Händen von etüdien trieste 
Häusern, die mit Terhältnissmäasig zu geringen Kapita- 
lien handeln. Um entsprechende Resultate zu erzielen, 
müsste mit grossem Mitteln und zugleich durch un- 
mittelbare Verbindung mit den fabciken gearbeitet wer- 
den. Hätten dieselben noch Untemelimiingsg^t genug, 
um Verbindungen mit den Hauptiiiiudelsp unkten des 
Rothen Meeres, wie Dscheddah und Massawwa, anzu- 
knüpfen, so liessan sieh siober sehr erbebliohe Resultate 
emiahon. Hierzu gebort aber vor allem Kapitalt Be* 
harrlichkoit und speculativor Sinn, lauter Eigenschaften, 
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die sieh bei hüb ni Hause nicht nüka hSiaüg im Verem 

vorfinflen. 

Dtm wir keine ^ ziffermässigea Uebersichten des Han- 
dek 'von Kairo geben, hat seinen Gnmd daruif dass 
bierober keine Maathregister gehalten werden, indem es 

keine Zwisclienzölle gibt und somit sichere numerische 
Angaben nicht ermittelt werden können. 

2. Mansurali. 

MariHurah ist die bedeutendste Staclt des Deltage- 
biets und der Hauptort der Mudirijjeh von Dakahiijjeh. 
Seit die Eisenbahn regehnäMige Faioton bis Samnaniit 
madit, ist es sogleich der Osiifanlpimkfc ftr die Haadels* 
üpüiationen der umliegenden Provinzen geworden und 
hat namentlich für den Aiisfuhrhaudel eine grosse Be- 
deotung, indem die Verkän^s ?oii Baump und Schafwolle, 
Lni, Fddfrüehten, Reis und Cebsnieii, welohe im Lands 
eines Jahres daselbst stattfinden, anf em 'Viertel der 
ganzen Jahresenite von Unterägypten veranschlagt wer- 
den können. Infolge dieses regen Handelsverkehrs har 
ben sieh nicht blos Terscfaiedene Europäer daselbst 
niedergelassen, sondern es senden anoh viele Expoct* 
häuser Alexandriens zur Zeit der Einte iiire AL,'onten 
dahin, um Einkaute unmittelbar von den Froducenteu zu 
maoilen und sugkieh Importartikel abanisetKCn. 

Mansunh li^ in der Breite von 31« 4' 30". 
Mehrere Minarete und Bazars zieren die Stadt, deren 
Gründung ins Jahr 1221 zurückreicht, wo der Ejjubiden- 
snltan Melek-el-Kamü es erbaute, während er Damiette 
belagerte. Der Name Mansnrah, d. L die Siegreiche^ 
besieht sich auf einen tber die Kreuzftdirer erfbchtenen 
Sieg. Hier ward Ludwig IX. nach seiner Niederlage 
und Gefangennahme 1250 n. Chr. eingekerkert. 
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Auf der Nordseite von MaosiiTah ist die Eidahrt 

in den Kanal von Menzaleh, der Asclmmm oder Tur'at- 
es^ugb%yai:eh, d. L der kleine Kaoal, genannt wird. 

In nieht bedeutender Enttorang von den Binnen 
von Bnbttitis (jetet Teil Basteh) liegt Zakamk, der be- 
deutendste Ort der Provinz Scharkijjeh. Es hat sich in 
den letzten Jahren durch den Ausbau der Eisenbalm 
yjm Alexandrien nach Kairo si^ou sehr gehoben nnd 
kt noch in etelem Zanehmetf , seit die Ziweigbahn toh 
Benh» nadi Zakaak hergestellt ist Ee Hegt am Kanal 
der Mueis (richtiger Muizz). Im J. d. Fl. 1241 (1825 — 26 
n. Chr.) restaurirte Mohammed- Ali die Brücke von nenn 
Bogen, die über den Kanal fährt, ricbtete die Schleusen 
ein, deren er mebrere. an yerBduedenen Stellen erbaaen 
Hess, und verausgabte für diese Arbeiten im ganzen an 
65000 Thlr. Hierdurch ward das Bewässerungssystem 
der Provinz Scharkijjeh geregelt und die Production»- 
filngkait bedeutend gehoben. Der Divaa des Goaver- 
neniB der gamseii Provins wttrd m den HafeiMlFt von 
Zakazik, Bendcr-Zakazik, verlegt, und auf beiden Ufern 
des Kanals vermehrten sich die Bauten so.sahi*, dass es 
jetzt an 3000 Hänaer und 16000 Einwohner aühlt, iror^ 
unt^ an 900 Gbristen. Auch vmohiedeiie Europäer 
haben sich daselbbt etabiirt. Der Unifc>atz beträgt jähr- 
lich in Baumwolle 150 — löüÜÖO Kantar, in Baumwoll- 
samen dO— 70000 Aideb, in Seeain 20--a0000 Aideb, 
in Buna 10—12000 Axdeb, in WeiM 60—80000 Ardeb, 
in Bohnen 5 — 6000 Ardeb und ebmiso viel in Gerste. 
Hierin sind die Verkäufe nicht eingerechnet, die an 
Bord der BgIuJO^ fttatttinden, wobei die Waaxe nicbt ge- 
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' landet irird, Bondttm glaeh ira&ter gekt Vor kiusMn 

(Juli 1861) hat Said -Pascha deu Divan der Mudirijjch 
OAoh Bfiuha verlegt 

4 TantsL 

Tanta, richtiger Tandtah, wie es im Arabischen ge- 
schriebou wird, hat durch seine grossen Jahnnärkte 
und die dkbei alles M^m» übecedboraitende ünsebiiiideii- 
hflit in den Vergnügungen der greewm, dahin ans aUen 
Theilcn Aegyptens zusammenströmenden Volksmassen 
den iiut eines ägyptischen Gomorrha wohl verdient- 
Durch den Ausbau der Eisenbahn von Alexandrien naeh 
Kairo* an der es Üecfc. bob es sieh nioht nnweienlüeh» 
Die HSioaer sind sbUeoht, ans ungebrannten Ziegeln 
nach Art der Bauer häuser erbaut, und nur einige Ge- 
bäude sind im europäischen Geschmacke. Die günstige 
Lage im lüttelpiinkte des Deto bat Ton jeher dem 
Siadtoihen me gewisse eoim m e rsiftll e Bedeutung Teriiehen. 
Die Bevölkenuig betrügt jetzt TJjOO Köi^fe. Zur Zeit 
der Messe erhöht sich dieselbe bis auf lOUOOO. 

^^^^^ ^H^^^]?(I^9U ^ItkflP^^UlSi ^^^sdu^il^sll^ jlFVP6flil ^jpIF^tXB^I^^ ^J^^tlUTHAlRilrib^t^) 

abgehalten^ weldie mit den leligiMen Festen m £hnn 

des Heiligen Sejjid -Ahmed- el-Badawi zusammenfaUen. 
Derselbe gilt gewissermassen als Schutzpatron von Unter- 
ägypten und wird bei jeder Gelegenheit angerufen. Er 
snU i d. FL 596 (1199—1200) n. Obr. in Fez geboten 
weiden sein, sieh später in Tanta niedergalassen haben 
und daselbst im Gerüche der Heiliglicit gestorben sein. 

Die kloine Messe findet Anfang März, die grosse 
Anlang Angost statte und jede dasiert sehn Tage hin- 
duneh. Sehen mehrere Tage vor Beginn derselben kann 
man in langen Zügen auf allen Wegen und Strassen 
Leute aus den verschiedensten Vulicßklassen zu Kameel, 
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zu Eael, zu Fferde und selbst auf BüfPelu dahinzieheil 
flehen, die ndi nadi TuiIr begeben. Die Ebene 
um die Stadt hemm bedeckt sieh mit 
Zelten, durch deren Strassen und Plätze eine rege, lär- 
mende und ausgelassene Volksmenge sich drängt, last 
alle zehn Schnitte trifft man auf ein zum Kaffeehaose 
bestimmtee Zelt, iro Matchfliiewahler, SSi^eiTy Seütan" 
zer u. s. w. das Volk anlocken. Wie bei Tage, so auch 
bei Nacht und dann noch mehr sind die Bazars und 
Strassen üherfiillt; aus allen Ecken erschallt ausgelasser» 
nee Oeticbter oder der Ton des Behäb, der' arabueben 
Qnitami, der Schalmei «Nd», oder dai bedeutsame Dröb«- 
ftm der Darabukah, der ägyptischen Handtrommel, und 
das Kiinrea der Castagnetten, womit die arabischen 
Tänaerinnen ihre Bewegnngen be^^teo. Das scheue 
Geschlecht ist in seinen, untersten und Terdocbensten 
Klassen besonders zahlreich vertreten. VerfLihrcrische 
Zigeunerschönheiten, die Ghawäzi, suchen jeden üner- 
£ihrenen in ihren Netzen zu bestricken. 

Unter all diesem G^jubel und YeorgiiniSBDniiaelie 
irird des Heiligen Sejjid-el-Badain am imigstm ge- 
dacht, der, %vie so vieles Heilige in der Welt, auch hier 
nur dazu vorgeschoben wird, um viel ünheiliges zu be^ 
decken. Neben selcht Allotria besorgt ein grosser 
Theil der Feillallbevölkerung Aegyptens bei dieser -Ge- 
legenheit seine Einkäufe an Kleidungsstücken, Manu- 
facturen, Hausgeräth, Werkzeugen u. s. w. Zur Zeit der 
Messe von Tanta pflegen daher die Ktoinrerkänler Kairos 
mit einigen Ballen Waaren sidi dalmi au begabega; dort 
kauft der Fellah die schon durch zwei bis drei Hände 
gegangenen Waaren, deren Preis dadurch wesentlich 
erhöht worden ist. Auch europüsdie Kauüeute begeben 
t^ f ^ iiftnb Tantttt 1< W i^iy tfli Tifffiiiitffftd fl i preuasisdbtea 
Handlnngshaufl hat erst vor kmsem eine beständige Bk- 
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positnr in Tanta errichtet, die gute Geschäfte machen 
soll. Der Umsatz von Waafea auf der Messe beträgt in 
gewöhalkheo Zeiten mehzere hnnderttamend Tluüer. 
In den lotsten Jahren htA er jedooh dnieh die gediMdie 
Lage der Fellahbevölkemng, die mit schweren Steuern 
überlastet wird, an Lebhaftigkeit verloren. 

Solche Messen, die ein Ueberrest altägyptischer 
VoUeantte sa Min sobeinen, weiden wechiedene zu Ter- 
schiedenen Jahresieiten abgcludten nnd tanehen andi 
neue auf. So hat zum Beispiel eine zu Ehren des Hei- 
ligen Schilkäni aufgekommene Messe, die in der Nähe 
Ton Beni-Snef ahgehelten wird, in den letatoi 
Jahren selir an Popdarifät mgenommen imd irird jetet 
im Frühjahr unter bedeutendem Zulauf abgehalten. 

5. Siut 

Sittfe ist gegenwärtig die bedentenMe Stadt Ober- 
ägyptens, der Stapelplatz eines beträchtlichen Binnen- 
handels, der Sitz einer nennenswerthen einheimischen 
Indnstne nnd der Haaptort der jeteigen Mvdixijjeh Ton 
Sittt, dieem Mndir andi daaelbet renulirt Die Bevölke- 
rung mag 2j — 26000 Seelen betra^^en. Der iJauart 
wegen, der Zahl der Bazars, deren einige den Vergleich 
mit jenen Ton Kairo anshalten, nnd der Nettigkeit der 
Stwam nach iat ee die bedeatendate Stadt Obeiägyp- 
tens. Es liegt in der Entfenning einer Ylerteletunde 
vom Nil am Rande der libyschen Bergkette; ein kleines, 
kaapp am Nil betindliches Dorf £1-Hamra ist der Hafen 
von Siut, von dem ein feeter Damm zur Btadt führt, in 
die man dnroh eine adiöne Allee einreitet, an deren 
Ende der i'alaüt des Gouverntnirb steht. Die Stadt ist, 
wie Kairo, durch Pforten, welche im Falle der Noth ge- 
schlossen werden könn«, in Quartiere ahgeUieüt. Jeden 
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Sonntag wird ein lebhaft besiicliter Markt abgehtdten. 
Berühmt ist Siut durch seine vortreftiichen irdenen Waaren, 
welche mit Recht in gans Aegypten beliebt sind. IHe 
nuter PHrifenköpfe werden in grosser llen|$e nach Kairo 
und Alexandrien versendet. Ein weiterer, sehr erheb- 
licher Industriezweig, der hi^ betrieben wird, ist. der 
der Lederarbeitea. 

Leder wird nicht nnr zobereitet, Bondern auch zu 
den mannichfaltigsten Zwecken yerarbeitet. Pferdeifittel, 
Zäume und Kopfgeschirre , Pistolenhalfter, Geldgürtel, 
hohe "Reitstiefel, ßeitflaschen (zemzemijöeh), doppelte Reit* 
, sfteke, die über das Pferd oder fiaokeel gehängt werden, 
Patron- nnd Mnnitionstasdien und dergleichen asbbeiche 
UerätJ isohaften aus Leder werden in Siut im Bazar der 
Lederarbeiter und Sattler (suk-es-surugijjeh) verarbeitet 
und nicht blos fnr Aegypten, sondern anch für einen 
grossen Theil von Centraiafrika. Nach Darfor bilden 
siuter Lederartikel einen Hauptzweig des Ausfuhrhan« 
dels; siuter Sattlerarbeiten sind dort ebenso gesucht' und 
geschätzt wie bei uns englisdies Sattelzeug. Nicht un* 
bemerkt darf es bleiben, dass -viele dieser Ledeiarbeiten 
sehr nett mit Golddraht gestickt sind und dadurch hobh 
im Preise stehen. Dnrch die jährlichen Karavanen, 
welche aus Dartur nach Siut und you hier dorthin ab- 
gehen, findet ein ziemlich lebhafter HandelsTcrkehr statt, 
nnd ans diesem Gnmde befindet sich in 8iiit stete ein 
ausreichender Vorratli von europäisclien Importartikeln. 
Auf diese Art ist Siut die Stätte eines nicht unbedeu- 
tenden £xporthandelB ans Aegypten nach Centraiafrika. 
Unter den mittels der Kanvranen von Daifiir nach Siut 
importirten Waaren sind folgende die Hanptartikel : 
Sklaven , deren mit der Karavane , die vor kur- 
zem (im Monat Juni 1861) in Siut eintraf, an 1500 
aiücamen; ülfenbein, grosse Hoteohttsseln, ans einem 
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einzigen Stuck gedrechselt , von einem Banme, der 
Haras genannt wird. Ans Bir-Scbeb und Bir-Milh, 

zwei auf dem Wege der KaniTane gelegenen Stationen, 
bringen 8ie auch Natron mit. 

Die Reise der Kacavanen von Dar&r bis znr Groesen 
Oase erfordert 30 Tage. 

Der Zoll, der von dm Darfui waaren bei ihrem Ein- 
tritt ins ägyptische Gebiet erhoben wird, ist 5%. 



6. Kenne. 

Kenne liegt £in der Stelle des alten Caenopolis und 
zählt jetzt an 10000 Einwohner. £s ist eine Viertel* 
KU entfernt. Als Hanptstapelort für den 
Handel mit dem Rothen Meer über Kosseir ist es nicht 
ohne Bedeutung. Die Getreideausfuhr nach Arabien hat 
eich in neuester Zeit zum Theil Ton Kosseir weg nach 
Suez gezogen. Zwischen Kenne und Kosseir ist ein leb- 
hafter Karavanenrerkebr. Verdienten Ruf gemessen die 
Töpferarbeiten von Kenne, die nach ^m?. Aegypten ver- 
sendet werden, besonders die Kühlkrüge, KuUeh genannt^ 
die zur Kühlung des W4i88er8 di«ien, und die grossen 
Topfe (ballas*). Dieselben werden auf eigenihiimliche 
Weise verscliifft. Mit Dattelbaststricken werden die 
Töpie eusammcngebunden und durch Balken in einen 
viereckigen Rahmen gebracht. Die Geläsee sind mit • 
der Oeffiaung nach unten befestigt, und so wfed dieses 
FloBS ins Wasser gelassen und mit Hunderten von Krü- 
gen belastet. Ein paar Männer lenken dieses gebrech- 
liche Fahrzeug. 

Folgende Angaben betreffen den duxohsohnitUichen 
Haadelsveii:^ dieser Stadt in emem Jahre. 

V. Kremer, Aegypten. II. 15 
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Einfuhr aus Kairo: 

Ungehleichie BaomwoUemwand (bafteh- 

diam) 30000 Stück 

Gebleichte „ „ .... 15000 

Madapollam (baftch midrasi) .... 1000 

Musseline 5000 

Tarbusch 900 ^ 

Seidengewebe (zu 100 Dirhera das Blatt) 1000 Blätter 

Tuch 100 Ballen 

Seife '"300 Kautar 

Eisen 300 



n 



n 



Einfuhr aus dem Higaz: 

Kafiee . . . *. 3000 Kantar 

Tombaok (pmisohier Xaback) .... 200 
Pfeffer . 250 

Bauiii wüU-Milajeh (Umhängetücher, wo- 
mit sich die Frauen verbüUen) . . 

Ausfuhr nach Kairo : 



5000 Stück 



Weizen . • 
Bohnen , . 
Duirlth . . 
Gerste 

Linöcn 

Kichererbsen 
Oel . . . . 
Butter, Scilimila 
Waiettrkrüge 



oUüOO Ardeb 

5000 

2000 

6000 
•6000 
ÖOO 

, 5000 Kantar 

um „ 

900000 StlUik 



M 

n 
♦1 
n 
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AHtSfuhr nach Kosseir: 

Weimi 20000 Ardeb 

Bohnen 5000 
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DurraL 7000 Ardeb 

Gerste 600 

lihURR 8000 5, 

ffiolierfirbBeii .... 300 „ 

Mehl 400 „ 

Oel 200 Kantar. 



7. AssnaiL 

Unter b' nördL Br. liegt das alte Syene, 
jetzt Assnan genannt, ein zlenilicii unbedeutendes 

Sl^tchen, das nur als Grenzort Aegyptens mchtig 
ist. Hier beginnt das eigentliche ägyptische Zollgebiet 
gegen Nubien und den Sudan, und die Waareii, welche 
Ton diesen Ländern herabkommen, müssen in Assnan 
ihren £ingang32SOÜ bezahlen. Doch ist diese Manthma- 
]iipiilatiüu dadurch vereinfacht worden, dass in Assuau 
jetzt nur noch die Quantitäten der Waaren constatirt 
nnd hierfür von der dortigen Mauth Papierscheine (ref- 
tijjeh) ertheilt werden, während der; ZoU erst in Kairo 
oder. Alexandrien erhoben wird. Die Umgegend der 
Stadt ist sandig, öde und fast ohne Vegetation mit Aus- 
nahme der Palmen. Die Bevölkerung Assuans ist ge- 
mischt ans Nnbiem, Aegyptem und Nachkonmien der 
Garnison von bosnischen Sddaten, welche Snltan Selim, 
der Eroberer Aegyptens, daselbst stationirt hatte. Ge- 
genüber Assuan liegt die Nilinsel Klefantine, arabisch 
Geziret- Assnan, d. i. Insel von Adsnan, genannt Die 
WaarenqnantHäten, die im Jihre 1860 duidi AAsoan 
nach Aegypten importirt wurden, sbd m mnden Sum- 
men folgende: 

(iummi (samghdirs) 60000 Kantar 

WiMiiB aflu At^Minien (dw tntkad^ . 300 „ ' 

iß* 
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Straussfedeni . . 
Tamariiuleii (ardib) 



35 Kantiir 
400 „ 



- EUenbein 
Kaffee 




Die Zölle, welche früher erhoben wurden, waren 
12 7© für alle Provenienzen aus den der ägyptist-hen 
R^^nmg unterworfenen Ländern des Sudan. Die Be- 
messung fimd nach den PlatsspreiBen statt Für alle 
Provenienzen von Ländern ausserhalb des ägyptischen 
Gebiets, wie Darfiir, vom Weissen Kil, Abyssinien, wui*- 
den nur 5% erhoben. Von den Sklaven wird übrigens, 
wie ich aus yeilafisücher Quelle erfohre^ gegenwirtig 
noch immer ein Eingangszoll TOn 150 agypt. Piastern 
bezahlt. Dieselben werden jedoch in den ZoUregistem 
unter der Rubrik Kameele eingeschrieben, um die Eegie- 
rang nicht zu compromit&en^ die bekanntiich den Skla- 
Ycnhandel of&ciell Terbot^ hat. Assuan ist der Haupt- 
markt für Stricke und Taue aus Palmbast, die in grosser 
Menge in Nubien fabrizirt werden, sowie auch viele Holz- 
kohlen von den Beduinen aus der benachbarten Wüste 
hierher zum Verkauf gebracht werden. 



Ungeachtet da» ägyptkehen Gebielstheile jenseit 

des ersten Katarakts des Nil nicht in den ILtlimen die- 
ses Werkes gehören, so können wir doch Chartum nicht 
mit Stillschweigen übeigf^hea, weim beabsichtigt wird, 
euie übersicliäidie Darstellimg des ägyptiachazi Handels 
zu geben. 

Chartum, am Zusammenfluss des Weissen und Blanen 
Nil, ist ein vorgeschobener Poilen des äcgrptis^dken Han- 



8. Chartom. 
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dcls in der aÄikanisclien Wildniss und der Sitis der tiir- 
l»dieii äemchaft im Sudan. Die Stadl isi eine 

' Sohopfung Mo1uHnmed-Ali*8. Zur Zeit der Erobenung des 
Sudan war Chaitum eia elendem Dorf. In den letzten 
Jaluen und uameutlich seit Said -Pascha die Hukmdar- 
Ö)^ (GeneralgoiiTenimifliit) anfliob und dafür blas 
eine Mvdii^ek für CSudrlnm bestellen Hess, baben 4ie 
Bevölkemiig und der Handel abgenoiiimen. Dennoeh 

• sichert die so günstige geographische Lage dieser Stadt 
immer eine hervorragende Stelle im Handelsverkehr die- 
ses Theib Ten Afrika. Die Basars sind reicblicb ttit 
Lebensmiitehi imd Waaren aller Art Tmeben. Die ein- 

heimische Industrie ist selir besclu*ilnkt und beschäftigt 
sich ausser den unentl 3 1« lirlichsten Handwerken fast aua- 
sddiesslich mit Filigrauarbeitea iu Geld und Silber zu 
Ambftodem, Bingen« Tassoi u. s. w., die in ganz Aegyp- 
ten wegen ihrer Zartheit lud Eleganz nrit fiecht berühmt 
sind. Noch schönere Arbeiten in dieser Art kommen 
aus Sennar. Im Sudan wird auch ein grober Baumwoll- 
stoff, Tamar genannt, der zur Bekleidung dient, gewebt; 
aber er genügt nur zum Vefbraaeh im Lande selbsl 

Aus den Blättern der Dunipa-lmc ^verdcn recht hiUjsche - 
Matten geiiockteu, besonders iu Sennar, &owie Düteu 
zum Bedecken der Speisen, welche mit grtingef&rbt«! 
{iederstveifsii überwunden sind. 

Die hanptsidilkliBten Importartikel in den Sudan, 
wofür Ghartum das Hauptdepot ist, sind folgende: 
Gewehre, Pulver, Blei und Jagdrequisiteu, . spirituöse 
GetrKiike, Esswaaren, eaglisdie Baumwollmairafacturea, 
gedrudcte Bamnwollstafie» Qla^ierien ams Venedig und 
Böhmen. 

Die Ausfuhr besteht iu Elfenbeiu, von dem jährlich 
bei 2000 Kantar durch Ghartum passirai, Milpfierdzähnen» 
Gaiaas, SennesUüttern, Tamarinden, Stramdedern, Hau- 
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ten und Sklaven. Die beste Qualität Gumnu koiumt 
aus Kordofan und wird grössteutheils Uber Dongola aua- 
fS/diikaL Sebl^ohie Qualitälen sind die ran Blamn FIiim 
und Takka, welche im Handel unter dem STluneii fiawi^ 

kin-Guiiimi bckainit sind. Die beste QuuliUit TiUiiai'm- 
deiL koimot aus Daiiur. Sonua wird aus den Provinzen 
Berber und Dongala gebraohi, sowie aus Dar- Bukkot 

Ton DoBglDila, Datteln kamnieiL 
Ausserdem ist es der £lfenbeinhandel und der in - 
neuester Zeit durch die Falirlässigkeit der ägyptischen 
Behörden in Chartum wiaderaufblühejida Sklaveuliandel, 
die jetat dem Verk^ Ynn Churtom groseere Iiebhaftig- 
keit Todeihen. Bas meiste EUenbeu kommt vom Weiseea 
Fluss und wird dort thrils von den Negern eingetauscht, 
tkeüs geraubt Unter Molianimed-Ali und Abbas-Pasclia 
war der Elfflnheinhandel Mimopol der Begienmg, und 
jedes Jahr gingen, im Oetober bei 20 Begterangsbarkett 
mit 6 — 8 Soldaten als Bedeckung den Weissen Nil hin- 
auf. Die Neger brachten ihren Vorratli von Elfenbein 
an den Fluea und riefen die vorbeifahrenden Bchife sum 
Veirkaaf lieran, um biecfHr Glasperlen ans Venedig und 
«B^Mmien, gezogenes Kupfer und Lansensiiitflen einan- 
tauschen. Dieser Tauscliliandcl ging in der Regel ohne 
alle Störung vor sich. Nachdem jedoch dieses Monopol 
der ägyptischen , Begiernng in&lge wiedeibelter Bin- 
sfHraobe von seiten der Consuln gbfiülen war; begnüg- 
ten sich die Handelsleute nicht mehr damit, einen blossen 
Tauschhandel mit den Negern zu treiben, sondern sie 
zogen es vor, wo sie sich starker als die Neger wussteUf 
das Elfenbein mit Oewatt m rauben» Büt Olatq^erien 
zahlten sie nur dort, wo die Neger ihnen duroh ihre 
Anzahl imponirten. Ausserdem sind durch zunehmende 
CkmcttxreJ^ solche Mengen von Glasperlen unter die 
Ne^BT geklommen» dass der Werth dieses Tausohaittels 
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faedeatend zu sinlraii kiagiimt und nidit seUea der Fall 
rarkoiniiit, diaa die Neger ganze Kfobe voll Olaspedeii 

zum Tausch gegen Dnrrsh oder Lanzenspitzen anbieten. 
Soimt hat sich in demselben Verhältniss, als der Preis 
der Glasperlen sinkt, der des Elfenbeins gesteigert 

Aof die Elifiinteiyagd verlegt msk nnr der arme 
Keger, in -eMi dordh dtn Verfaiiif deg EMenbeh» so vUA 
Glasperlen zu erwerben, als er nöthig hat, um einige 
Kühe und Ziegen zu kaufen und dann heii^atheu zu 
kdnnen. Nachdem die KAofienle erkannt hatten, dase 
ee den Negern mar um VIeb zn ihnn eei, eo verilelen sie 
avf em anderes MÜtel, sidi Elfenbein zu verschaffen. 
Sie begannen den Negern ihre Kühe mit Gewalt wei<- 
zunehmen und zwangen sie hierdurch, dieselben mit 
einem gewieeeii Quairixun Elfenbein anmldeen. Bald 
worden bei diesen Kaubiügen, die im* Anfttng nur gegen 
das Vieh gerichtet waren, auch Menschen gefanf]^en und 
als Sklaven verkauft. Die Folge dieser Schandtiiaten, 
bei denen meistens Eurc^ier ans C^artam sich bet^ei« 
ligten, war, daes die Neger eioh mehr ins Innere sogen 
und ihr Elfenbein nicht mehr an den Fhiss bi^sehten. 
Es inussten sich nun die Kaufleute entschliessen , ihre^ - 
Battbaüge tiefer in das Land hinein abzusenden; hiersn 
war aiber mehr Mannsohalt nothwendig. No(^ vor fünf 
Jahren konnte man mit bewaffiieten Beiberinem 

tief ins liniere des Landes gehen, jetzt sind 50 — 100 
nöthig, und die Erfahrung hat gelehrt, dass audi diese 
Zahl uodi zu gering ist Die Neger versammän sich 
oft m Tansendeo, mn ihr Bigenfh«n ea vertlieidig«ti, 
werden aber meistens durch die Fenerwaft'en schnell in 
die Flucht geschlagen. Ihren leichten Sieg benutzen 
nun die Kauflente, um die Negerdörfer niedensubrennen 
nnd das Vieh m xanben, sowie die Fnmen und Kinder 
als Sldaven fortzvIlUtten. Bs bestdkeu jetzt sdion vMe 
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Mbstigte PlSlie in der Entfanmng von 10^30 tti^ 

reisen vom Fluss, wo der Raub aufbewahrt wird. Man 
bezeichnet sie mit dem Namen stabilimenti. Die Neger« 
die im Umkreis einiger Stunden vom strfwlimento woh- 
nen, etehen, tovie in IfiAläettet die BifMni, vnte dem 
MrotE dieser Banbritter. Urnen werden die germililen 
Kühe zur Pflege übergeben, und sie erhalten dafür die 
Milch. Ks gibt stabilimenti, welche an (i — öOUO Kühe 
in ihrer UniKebiuig halten« Man beeablt für einen £b- 
ftatenzaln Ton 50 — 60 Roll Gewkht 7 — 8 SlUie. 
Woiiii der Vorrath von Kühen /.u KdcIc goht, wird ein 
neuer Raubzug gemacht. Fünfzig bis sechzig bewaffnete 
Berberiner ziehan aus der mit Paüssaden und oft ouah 
mit einem Graben, der nit Wasser gafiUt ist^ hefeettgten 
Burg; ihnen seliBsseen sioii mehrere Hnnderte ton den 
ergebenen Negern an, welche Proviant tragen und das 
geraubte Vieh in Ordnung halten. Nach aagefahr einem 
Mimat Isehren sie aeietens mit ein paar tsnsend Kühen 
zorfiok and nadiNi so alle Jahre einige Raabzüge, die 
sich oft 10 — 20 Tagereisen weit vom stabiliiuento ei*- 
strecken. 

Ungsaohtei alles dessen haben die wenigsten dieser 
Kanflente noh YermSgen erworben. Die Bewhinag so 

Tieler bewaffneter Diener, die Auslage fkr Waffan und 
Munition u. s. w. nehmen den ganzen Ertrag des ge- 
raalMien Klfenbcins und der Sklaven in Anfipmch. Da- 
zn hommt nooh, dans die meisten snr Ausröstnng ibrer 
Expedition die Glasperlen anf Credit um sdir hohen 
Preis kaufen und das Geld zu hohen Interessen au&eh- 
meu müssen. Unter den Europäern, welche dieses 
schmaidiTolIe Handwerk treiben, ist aar £hre des deat» 
sehen Nam^ kein Deutscher. Ein einsdger dies« Men- 
schenhändler macht gute Geschäfte; es ist der Scheich 
Ahmed-el-A'k'k'äd, der bklaven liefert, die zur Ergän- 
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xuiig der schwarzen Garderegimenter gebraucht werde». 
iSaid- Pascha bezahlt ihrn 1500 agyptisdie Tiih^[uaftter 
fiir jeden iolchen Bekniten. 

Der Hmij^toiar&t für den SklATenhoiidel iet Heled- 
Kakii, f'iii ausserhalb des ägyptischen Gebictü bei den 
SchilluknegerQ gelegener grosser Ort, wo y'ye^ Bakarah- 
Aiaber wohnen* IMeee kaufen die Sklayen, wdche tobi 
Weiafleii Kil besibkommen, iheils g^en Geld, theili für 
baerai Gold oder Gold* und Sübergeschmeide. Die 
SehHfe, welche im Dctdber mit den ersten Nordwinden 
von (jliairtnm abgehen und im Juni oder Juli des n'cicliaien 
Jahres soröckkefaieny bringen fünf- bie sechsnal BklaTen 
nach Heled-Kaka Tom Wdaeen Nü nnd deseen Neben- 
Hussen Sobat und Bahi-el-Ghazäl. Die Bakarah- Araber 
Terkaufen dann die SklaTon weiter nach Semiar, Kordo£Mi| 
Doofoia bie Kairo. Die lotste Sehiialadang gmg in 
den finkhem Jahren bis in die Nahe von Chartnm hinab, 
wo die Sklave hetmHoh an^eschiffl nnd in die Stadt 
gebracht wurden. Da aber jetzt dmi iSkluvenhandel 
mftn/\hf*r Vorschub geleistet wird, so sind auch im ver» 
flossenen Jahre (1860) die Schiffe wieder bis Chartam 
gegangen und wmden die SUaren am hellen Tage nackt 
durch die Stadt getrieben. Die Sklaveubcliilie werden 
derart überfüllt, dass im Tolkn Sinne des Worts keine 
Nadel ialkn kann. Dicht zosammengekaiiert müssen sie 
sieh wihrend der gansen Beise in sitaender Sftelhuig 
halten; ihre Kost besteht in einigen lländen voll unge- 
kochter Dunah. Viele fallen als Üpler dieser uiuueusck- 
liehen Ikhandlung. 
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'1) Samacl Sharpe, Geschichte von Aegypten. Deutsch von 
I>r. H. Jolowicz (Leipzig 1858), II, ul 

2) Suvary, I, lett> 4, von Wilkiosoa, Modem Egy^t and 

Thebes, 1, löü, citirt 

3) lieber die Geschichte Alexanaiicns im Alterthum vgl. 
des vortrefflichen G. Parthey Wanderungen durch Siciiien und 
die Levante (Beriin 1840), II, 41. 

4) Sharpe, a. a. ü., I, 157. 

5) Dio folgende Darstcllun^r der alten Topographie Alexan* 
drieiis ist Parthey, a. a. 0., II, 2Ü, cutnommcn. 

G) Sharpe, I, 179; und hiernach ist Parthey (II, 30) zu 
berichtigen. 

7) Das Gebäude, welches die Araber mit dem Xaiiioii Ks- 
sawäri, d. i. die Säulen, bezeichnuieu, hicss iin christheheii Aiiei- 
thiun Angelium, UyyiXiov. Hier ward der heilige Marcus von den 
Heiden rethnmoL Quatrem^e, M^moires geogrüphiques sur 
l'ßgypte, 270. 

8) Nadi Makrisi befond sich dort, wo die Pompejussänle 
«teht, die Bibliothek. Makriri, Sitab-eKChitat (Ausgabe von Bu- 
lak), I, m. 

$) WiUdtisoxi» a. a. 0., I» 

10) Um JabiiTi edited by W. Wright (Leyden 1852), S. 87. 

11) Bflakria, a. a. 0., I, 157. 

19 DiMe Insclirift aas Pbnos ianiele nmsk SMm»: «Sottratea 
der Kisidier des Dei Ki pl M moa Soha den rettenden Göttern nm 
Kutoen der Sofaiffen; iMoli Laciaat iXSmg Ptoternftos den retten- 
den Odttcni amn Kwtoen der 8ee&farer.v WilkinsoB, a. a. 0., 
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I, 125. Unter dem Ausdruck «den rettenden Göttern» (Soteres)« 
sind i'luicuiiios Soter und dessen Gattin Berenike zu verstehen, 
die ab die Sdmt^götter det Hsfer» und der Schif&hit Ton Ale- 
xandrien aageaehen worden. Sharpe, I, 198. 

13) Ibn-Btttota, Texte et tmdaelion per Defrimery et Sangui- 
netti (Pteit 18ß3), I, 89. 

14) MiamEi, I, lfi& 

15) H. BmgMsh, Beuwibefichte sne AegjFpten (Leipeigf 1865). 

16) Die Beefimmiing der geograplnaclien Lage Alexandriena 

ist nach Dnfour 34« 12' 53^ B5rdL ttr. und von Ferro 47«38'a&^ 

östL L;, nach Dr. Schaub 31» 11' nördl. Br. und 47« 33' 50" 
ÖBtL L. Vgl. C. Böttger, Das Miitelmeer (Leipzig 1869), & Ö27. 

17) WiUdnson will hierin ein koptisches Wort nia-u-schei, 
d. i. Snmpf oder Morast, erkennen; et itt aber in Wirklichkeit 

von dem arabisehen Worte anscha, d. i. aufbauen, abzuleiten, 
wonach Menschijjeh d\o Anfprr Inute , die N^'uerbaute bedeu- 
tet. Der Name M«'nfcbiiir)i kommt in der angegebenen Bedeu* 
tung auch anderswo vor, so £. B. in Damiette. — Wilkinson, 
I, 463. 

18) Auf dorn halbeu Wege nach iiaialeh, ethchc liundert 
Schritte rechts von der Sti-asse, liegen die Trümmer zweier schöner 
Statuen, die erste im ägyptieelien Slil, die sweite ein kolossaler 
Kopf von griechifleher Arbeit am der boaten 2ieit. Ihre Lage 
ist bei WiUdnson, I, ISSO« auf dem kleinen Plane von Alexan- 
drien angegeben. 

19) Es kann hei diesem Anläse die Bemerknng nicht nnter- 
dxfiekt werden, daas man im wohlverstandenen Interesse Oester- 
reichs sich endlich entscUiessen möge, anf den Ei^KMrt Ton 
Schiffsbauholz einen entsprechenden Aaigangssoll zu legen, wie 
dies in andern Ländern der Fall ist, wo man die einheimische 
Industrie und namentlich den JSchiffsbau zu schützen und zu he- 
ben sucht. Es ist Thatsaohe, dass ein grosser Theil der französi- 
sclien Flotte aus österreichischem Holz erbaut ist. Mohamnied-Ali's 
alte Flotte stammte zum prössten Theil aus den österreichischen 
Wäldern. Erst neuerlich la^cn wir in dem wiener Journal «Die 
Presse» vom 18. August 1861 eine Correspondenz aus Tricst, wo 
es hiess: «Viel Sehi&banholi geht nach Fiemont, es kommt ans 
flteiermailEJi fiohiftibanhols ist ein ebenso wichtiger Kriegssrtikel 
als dalpeter und BkL 

ICahkp ist der aromatische Kern einer PAanmengattnng 
Pkmras liahaleb h, nnd wird besonden ans Smyma hnpOErtni. 
VermiBcht mit flptoa celtica, einer der Gattung Valeriana angeho- 
rigen Pflanse» die von den Steineclien «nd Ktetnisehen Alpen 
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kommt, bildet es eine bei den schwarzen Stämmen Innerafrikas 
sehr beliebte Pomede. üeber Trieit weiden gtns erheUicbe 
Qnaatititen fon Spica eettica aaeh Aegypten iaporiirt und von 
hier mm umIi dem Iimeni Afirikes Yenendei» wo die iki ri eebe 
AlpeDpAaase ycm eehwnnein Elegante. beider Geecbleehier etaik 
verbraaetht wird. 
81) Makiizi, I, 

55) WiUdnson, I, 453. 

23) Ans diesem Grunde haben auch die Engländer, denen 
niclit ^ entgeht, was ihren politischen und commev?! eilen Zwecken 
dienen kann, schon seit 1858 die Moshainsel besetzt, welche die 
Einfahrt in den Golf von Tadsehurra beherrscht. Vgl. Heuglin, 
Reise längs der Sumuliküste im Jahre 1857. Petermann, Geo- 
graphische Mittheilungen, 1860, XI, 418. 

24) lu grosser Menge wud derselbe auf den Curia -Muria- 
Inseln gefanden, die Ton englbcheii Schiffen jetzt oft besucht 
werden. Zar Ansbentung der Gaanolager hat rieh eine engUtel» 
GeseUaehalt gebildet. 

25) Vgl Hüppell, Beilen in Nnbien and Kordo&n n. i. w., 
S. 41. 

56) Die vorhergehenden Kotusen verdanke ich grÖBitentheils 
der gefalligen ^littheilung (1852) des k. k. ICmiterialrathe Ch. W. 
Huber, damals k. k. Ge&eraloonsul für Aegypten. 

27) Aus dem Worte baghlah, das im Arabischen Ifanlthier 
bedeutet^ haben die Engländer das NT ort boggalow oder bnngalow 
gebildet, womit rie die arabischen Barken im Bethen Meere be- 
zeichnen. 

28) üeber die Itinerare der Pilgerkaravane s. K. Ritter's 
Erdkunde, Arabien II, sowie die interessante Reisebeschreibung 
des Scheich Abd - el - Ghani - en - Nabulsi , die von mir in den 
Sitzungsberichten der wiener Akademie der Wissenschaften mit- 
getheilt worden ist (October- und Decemberheft 1850 nnd Januar- 
heft 1851 der Sitzungsberichte). Leider ist der Text durch man- 
g^hafle Correetnr, die ich selbst wa besorgen verhindert war, oft 
bis snr UnkenntHdikelt entstellt 

S9) Henglin, Heise in Novdoita&lka wd Itegs Bethen 
Meeres. Petermann, Geognq^hisohe MIttheihmgen, 1860, IX, d29. 

ao) Ebendas., 8. 387» nnd Freihenr von Neimans, Bas Bothe 
Meer nnd die Küstenländer. Zeitsefarifib der Deotsdien Morgen- 
UndiMshen GesellscfaafI, XU, 891. 

81) Wilkinson, I, 438. 

32) Nach Rüppell, 8. 105, ein Dombaum, Acacia albida? 
38) BaS'Chartmn liegt nach Cailiiand und Letoneo in Ib^ 
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37' 10" nördl. Br. und 30« 17' 20" ösil. L., nach liaant iE 15« 
34' nördl. Br. und :iO<> 10' 43" östi. L. von Paris. 

34) Diese Notizen über Chartum verdanke ich der gefälligen 
Mittheilimg des Vcrweßcrs des k. k. Ö6t43rrcicluschen Consnlats 
in Ohertam, Dr. Jos. Natt^rer, des mnthifsfen Vorkämpfers für 
Recht und MeuschlicLkeit , der uiit seiteuer Ausdauer schon seit 
einer Reihe von Jahren dem 8k]iiTeiüiaiidel in Chartum selbst 
entgegenarbeitet 
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Die öioatiiiebeii Arbeiten. 

m « 

Mo!ianimed-Ali*s Verdienste. — Die Eisenbahnen, — Der Jiarrage 
^ de» üü* — Der projecürte Kanal diireh den If^houu uid deaeen 

Bedeutung für Aegypten. 

• ■ 

Aegypten ist, seit es durch Mohammed- Alis grossen 
Geist aus einem tausendjähngen Schlafe aufgerüttelt 
ward, ein i^ichtiger Factor für den Haadelsveirkelir sO" 
wie aadi für die Politik Emopae gewoiden. Duxch seine 
ereignissTolle Regiening, durch seine Begünstigung'' der 
Europäer, durch Einfuhrunp: der Sicherheit der Personen 
und des Eigenthums im .Laude, durch Niederhaitung dea 
alttürkiod^ l^aaaümm «in aiffgeklärtes Tolescin^- 
system, rte-MoliainnLed-Äli die Sdiranken, wakshe.frülier 
der Entwickeln n[i- dos ouropäiscli*::]! Handels sich ent- 
* gegenstellten, nieder und gestattete so dem europäischen 
Untemehmungflgeist, in eooamerziellen und politischen 
Dingen, ein iinaier f^tw nnd weiter sich «nsdekknendes 
Netz teil wedbflelseitigea Berii^lningea zwisdien den IMaor 
dern Europas und Aegypten auszuhilden, das jetzt in 
tausendfachen Fäden Aegypten umschlingt. Wie sehr 
aneli. Beine Handekvpolitik und sein berüobtigteft Monopol- 
ssfBtem Mos tobi Standpunkte des eigenen peeuniären 
Gewinns geleitet war, so liatte es dennoch den grossen 
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VorUieü^ daes es ihn zu Unternehmiiiig»!! tnth, deren 
teiche Friiclite noch jetzt, naehdem es schon längst zu 

Grabe getragen ist, dem Lande zugute kommen. ^lit 
sicherm Blicke erkannte Moliamm< d-Ali, dass die erste 
Bedingung zur Hebung der Produetivität seines Landes 
die WiederhersteUuig vnd Vervollkommnung des seit 
Jahrhunderten gSnzHeh Temachlässigten Kanal- und 
Dammsystems sei, dem schon das alte Aegypten seine 
Macht und Grösse verdankt hatte. Seine Leistungen in 
diesem Fadie sind bereits früher gewiirdigt imden; nur 
ist hier hinzuzufügen, dass seit Mohammed- Ali's Tode 
%'on dessen Naelifolgeru keine irgendwie erhebliche Ar- 
beit in dieser Richtung unternommen und durchgefiilu't 
worden ist Man beschränkte sich blos auf die Instand- 
faaltung des bereits durch ihn ins Leben gerufenen Wer- 
kes. Die Reinigung und Ausbaggerung des Mahmudijjeh- 
kanals ist die bedeutendste Arbeit, die hierin unter 
Said-Pascha's Regierung vorgenommen wwd. 

I Die Eisenbahnen. 

Die englische Üegierung hatte schon Mohammed-Ali 
zu'bestimmen gesudbi, zur Erleiditerung des Ueberland* 
▼erkehrs mit Ostindien eine EisenbahnveiiaBdnng zwi- 
schen Aleicandrien und Suez herzustellen. Der Vice- 
könig, welcher in diesem Unternehmen eine gefährliche 
Ausdehnung des englischen Einflusses erblickte, dem er 
stets abgeneigt war, zeigte ngh um so weniger berat- 
willig, als einersdts die Emflfisterungen Frankreichs ihn 
dagegen stimmten und andererseits das Anerbieten Eng- 
Umds, auf englische Kosten und mit englischen Mitteln 
den Eisenbahnbau durchzuführen, sehie argwöhnisdMn 
Beförditnsgen nur noeh mehr erweckte^ Erst unter 
Abbas-Pascha ward der französische Einfluss durch den 
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ei^lischen verdrängt und die anmittelbare Folge was 
der Begmn der Arbeiten an der Eisenbahn Ton Alesui* 
drien nach Kairo, die M dem Tode Abbas-Paaolia^s im 
Jahre 1854 bereits weit vorgeschritten waren. Mit AnfiBi,ng 

Januar 185G ward sie dem Verkelir übergeben. Der 
Bau der Eisenbahn wurde von englischen Ingenieuren, 
imter Leitang des bekaimten Robert BieplieiiBOii, auf 
Eoeten der ägyptisclien Eegienmg ausgeführt. *) 

Die Eisenbahn duirlisclineidet in gerader Linie das 
Delta in südöstlicher liichtung und trifit bei Kair-el-Ais 
auf den Nilarm von Boeette, über den .eme meisterhaft 
oonatnurte eiserne Bdhrenlnüeke führt Ausserhalb 
Alexandrien rieht sich die Bahn dne kurze Strecke hin- 
durch am Rande des Mareotis-Sees auf einem Damme 
hin, dessen Bau mit Schwierigkeiten verbunden war. 
Die 8tationeii xwiacheii Akzandrien und Kafiv^-Ais sind 
Kafr-Dawwar, Damanhur und Tell-el-Barttd. Bamanhur 
ist ein kleines schlechtgebautes Städtchen, der Hauptort 
der Provinz Buheireh und Sitz des Mudir; es soll an 
der Stelle des alten Hermqpolis parva erbaut sem. Kafr* 
el-ASs gegenüber, auf der entgegengesetaten Seite des 
Flusses, liegt Kafr-ez-Zejjat, ein unbedeutendes Dorf. Die 
weitem Stationen nach Kaiio sind Tanta, l>irket-es-Seb', 
wo die Eisenbahn auf einer Eöhrenbrücke einen Kanal 
überschreitet, Benha und KaQub. Yon Tanta au nimmt 
die Bahn eine fast ganz südHclie Richtung. Daselbst 
läuft eine Zweigbahn in nordöstlicher Richtung über 
Mahallet-el-Kebireh nach Samaunut in der Länge von 
21 engL Meümi. in Benha, wo herrlicher Palast 
Abbaa-Pasdia^s stellt, der jetzt EigeoUmm Said-Pasdia's 
ist, fährt man über den Damiette-Arm auf einer eisernen 
Rühreubrücke. Bei Benha trennt sich eine Zweigbahn 
ab, die nach Zakaarik fuhrt, das ungefähr 24 engl Meilen 
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entfernt ist. Diese ist Eigenthvm Tusun-Pascha's, des 
Sohnes Said-Pascha's. 

Dia Kosten für &m Bm der Eiseabalm raa Alaiaa- 
äam nach Eano cMkn steh iiadi - aniwlhflrnder Bmdi« 
Bung heraus , wie folgt ^ : 

ISl eo^ Mokn Dammarbeit za 800 Fi; 8t ^'^^^ 
per Mola 104800 

Schienen und Eisen für 131 Meilen zu 220 

Tonnen per Meile zum Preise von 5 P£ 

5 Sb. löiaOö 

FxBdit ete. zu 85 8h. per Tonne 504i6 

Legung der Schienen für 131 Meilen zu 60 P£ 

St. per Meile 6550 

« 

Gitterbrücken zu Benha und Birket-es-lSeb', 
sowie üeber&hrt bei £afr-ez*Zq||ät laut 



Gontract 163000 

Arbeitslohn etc 90000 

Andere Brücken und Bauten 20000 

Stationsgebände in Alexandrien und Kairo imd 

Wericaüttten in Bidak 50000 

SiatioBsgebSiide längs der ganzen Lüne • . . 15000 

Leitung und Verwaltung 100000 

- — - - - — i™»^^^^^— ^1 

Summe 691090 



Zit bemerlmn kt» dass hierin die Kosten für die 
grosse Böhr^obrüdDe bei Kafr-ez-Zejjät nicht eingerech- 
net sind, welche nach dem Masstab der ähnlichen Ar- 
beiten bei Benlia und Birket-es-Seb' nicht unter 150000 
P£ 8t betragen können» «ahraoheinlicli aber diese Summe 
noch nbenteigen. 

Sowie der Bau dieser Bahn ausschliesslich von Eng- 
ländern geleitet worden war, so ward der Auahau der 
Strecke von Kairo bis Suez französisoh«a Ingenieuren 
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unter der Leitung des Hrn. Mouclielet übertragen. An- 
statt die Suez -Bahn von Benba ans durch das was* 
MROohe Wadi-Tmneikt za führen, maxd der kmze, 
alMT vngleHdi whwierigere Weg dumh die Wfiiie ge- 
wählt. Die Arbeiten begannen im September 1855 
und die Bahn murde in ntigAftitir zwei Jahren voll* 
endet Sie hat eine Länge Ton 90 engl Meilen. Der 
gvone Naehiheil «of der direeten Linie dtirdi die Wüste 
von Kairo nach Suez war der gänzliche Mangel an Was- 
ser, welches täglich den Arbeitern von Kairo aus zuge- 
führt werden musste, sowie noch jetat eigene Wasser- 
trains dea Bedarf von Kairo bis Snea transportireii, in* 
dem, -wie bekannt^ letetere Stadt so selir an Wassennaa* 
gel leidet, dass der gewulmliche Wa8S( r\orratb kaum 
für die einheimisdie Bevölkerung ausreicht. Durch 
diesen Umsteiid wurden die Kosten des Baues dieser 
Linie ansserordenütidi gesteigert, und der Betridb der* 
selben bleibt auch jetzt, naclidem sie vollendet ist, noch 
immer mhi' kostspielig. Die Bahn von Kairo nach Suez 
beschreibt eine Cnnre» deren nördlichster Punkt ungefähr 
10 eng}. Bleikii ▼on einer Linie liegt, ivekhe svisoben 
den beiden anssenlen Punkten, Kairo und Snea, gezogen 
wird. Die ganze Strecke ist Yollkomiiien wasserlos; hier 
und da Huden sich sandige Stellen vor, welche bei star- 
kem Winde, der in der Wllste im Winter nicht selteii 
ist^ leiolit dnreii Flngsaadverveknngsn den Verkehr hem- 
men, wie dies schon zu verschiedenen malen vorgekom- 
men ist. Nicht minder gefährlich für die Bahn sind 
die heftigen Gnssbäche, welche sich während des Winr 
iers bei dm in der Wüste känfigen Platnegen faüdcn 
und mit nnwiderstehlieher Gewalt sioli naeb den Niede- 
rungen Bahn brechen. Auch hierdurch wurde der Ver- - 
kehr schon **inigpipft) gehemmt 

Unter solehoi Umstünden, m der fiirtwiüirende 

16* 
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Wassertransport [illciii schon grosse Kosten in Anspruch 
nimmt, würde der iiitjpag der Bahn schwerlich ein gün- 
stiges Resultat geben, venu nieht die gioflie Masse der 
englisdien Bduaendea nai^ und «iis Qstiiidiini awner den 
BetriebtkiMtoDL einen gani erhebliclien Gewinn abgäbe^ 
indem sie einen hohen Fahipr^ bezahlen und ihre Zahl 
jiUirlich zunimmt. 

Für Aegypten eelbrt iaii abgesehen fon dem Tnoe 
sitrerkebr, die Snes-Eisenbaha von keiner gcoseen Widi<» 
tigkeit, ausser zur Zeit der Pilgerreise nach Mekkah. 

Die Kosten des Baues der Sue^-Bahn dürften ver-> 
hältnisaniässig ksam geEinger giswesen sein ak die der 
EisenbabB von Alexandxkn nach Kairo, indem die einr 
gescldagene Rente mehrmals geändert werden musste 
und die Kosten durch die fortwährenden Wasserzufuhren 
aus Kairo bedeutend erhöht wurden. Genaue Angaben 
bieraber Hahlen und selbst die Begiening ist sckwesüch 
jetrt im Stande, den für die . Bahnstieoke ausgelegten 
Betrag anzugeben. 

Zum iSchluss dieser Udiiersicht des ägyptischen Eisen- 
bahnnetzes müssen idr aaeh die Bahn Ton Alexandrien 
naeh Mannt, dem SemmensafeathaU des Yicdi&ulss, 
erwähnen. Dieselbe hat eine Länge von 17 engl Meilen. 

Mariut liegt in der genannten Entfernung südwest- 
lich von Alexandrien in vollkommen wüster Gegend am 
Messe. Hier pjßsgt der Yieekönig den SonuiMr 
nut -Bsinmi Truppen ea eampiren. Die Eisenbahn »t 
büiiiit eben nur eine Spielerei. Zu bemerken ist, dass 
längs allen Bahnlinien Telegraphondiähte in Thätigkeit 
sind «nd dess selbst hjs Kenne in Obenigypten der elekr 
trisdie Telegraph sdion emgeriftbtet ist, sowie anderai^* 
seits von Suez bis Kosseir. Die Einführung des elektri- 
schen Telegraphen auf diesen Linien ist ein grosses Ver- 
dienst der fiegi^ng des j^taigen Vicekönigs. 
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2. Der ^arrage des NU. 

Unter dem ^aiiicu des Barrage, den, wie in Kairo 
erzählt wird, ein gelelirter iieisender, der in todten Spra- 
ofaen mehr bewand^ war als in diu lebendm, aus einer 
aUdn^tisohen Wnml zu erklären sich bestrebte, wsteht 
man die grossariigen Wasserbauten, welche dicht nnter- 
halb der Gabelungsstelle des Nil mit der Absicht unter- 
nommen wurden, auf beiden Armen, dem von Kosette 
aowol als dem von Damiette, ein Bestem Ton 8dblensen 
m errichten, am bei nisderm Wasserstand oder bei tu^ 
zureichender Ueberschwemmung das Wasser derart zu 
staueu, dass es in hinreichender Quantität in alle Kanäle 
des Delta vertheilt und somit selbst mter nngünstisen 
Verhftltmes&n die Tolkt&idige Ben^isserang von gans 
ünter&gTpten ermöglicht würde. Es sollte sieh also nm 
nichts Geringeres handeln, als darum, einen mächtigen 
Strom durch Schleusen und Dämme derart zu bewäl- 
tigen, dass man nach Belieben nber dessen Waaaeemaase 
vecfügen könne. Das M iwi e ri g e des Untomehmeos ist 
hierdurch genügend bezeichnet. Nach den Plänen des 
beiauinten Directors der Wasser- und Strassenbauten in 
Aegypten, Linant de Bellefonds, welche angenommen. 
««lIdeI^ Hees Mohammed^AH die Arbelten beginnen, die seit 
dem Jahre 1644 mit geringen ünterbreciiungen bis jeM 
fortgeführt werden. Zum Bau des lUirrLige wählte man die 
unter der Gabelongsstelle des btroms gelegene Strecke, 
«ekhe sieh zvisehen den beiden Nilannen von Damiette 
nnd Bosette befindet; Mer soUten die Barrage-Banten, 
bestehend in einer Keihe durch Stehipfeiler getragener 
Gewölbe, in weichen man die Schleusen anzubringen 
beabsichtigte, im Trockenen ansgebant und dann nach 
deren Yollendnng der Kil dnreh em kUostiiches Bett 
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von aeiueui jetzigen Lauf ab und gegen den Barrage 
hin geleitet werden. Die projectirten Arbeiten hatten 
in zwei Barrage - Bracken zu bestehen, ffir jeden Nfl- 
arm eine, mit Schleusen und Fallthoren, die nB<;h Be- 
lieben gehoben und niedergelassen werden kounten. Bei 
jeder der beiden Barrage-Brücken sollte eine Wassarwehr 
errichtet weirden, mit Thoren, «m das überflüBsige Waa* 
8Cr in die alten Stronhetten KurQekzoleiten. 

llierulit musbton zwei ^Scliilfahrtti- und drei Bewäs- 
serungskanäle in Verbindung stehen, wovon der eine 
das Delta, der zweite die Provinz Beheiieh und der 
dritte die Pjrorinz Sdiaildijjeh befrnditen sollte. >) Von 
Mougel-Bey ward ein anderes Project ausgearbeitet, das 
sich nur in einem Punkt wesentlich von Linant-Bey's 
Plan unterschied und zwar darin, daas die Barrage- 
BrUcken nioht im Trockoien ansgeföhri und dann der 
Fhiss dahin geleitet) sondern die Aiheit in den beiden 
Nilariiicn selbst vorgenommen werden sollte. Mougel- 
Bey's Plan wurde Yon der Regierang gebilligt und da- 
naoh das Weric in Angriff geoommen« 

Aw dem Yorhargeheiiden eriieUt die Bedeatni^ das 
Unternehmens für die Agricultur des Delta, und von 
diesem Standpunkt wurde es auch bisher aufgefasst und 
benrtheilt. Es hat jedoch der Barrage des Nil eine an- 
dere als bka agrioolare Seite. An der Spitae des Delta 
gelegen, die beiden NDarme Ton Rosette nnd Damiette 
beherrschend, bildet der Barrage einen Punkt von grosser 
militärischer Wichtigkeit, der als der Schlüssel iür 
Kairo und Obarägypten betraditet werden kann nnd 
gegen eine von Norden anräekeiide Ibmudonsannee um 
so wichtiger ist, da er sowol die Flusschiffahrt und Zu- 
fuhr von Oberägypten, als auch die Verbindung zwischen 
den beiden Nilarmen von Damiette nnd Rosette be* 
bmsokt. Baaa die ägyptische Begimng dtese Widiüg* 
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kflit nieht nntersoliatzt, zeigt der Unuland, daa» Said* 

rasclia kurz iLHch seinem Regierungsantritt grossartige 
Bei€&t]igungalMUite& daselbst imternelimeQ und die oaich 
Minem Kamen bauamte Festung Saidiöjeh anlogen Hess. 
Schon unter Mohaimned«Ali «ollen anf der irasUicIien 
ßfflte des Rosette -Arms Batterien und Werke angelegt 
"worden sein, um eine Umgehung von dieser Seite un- 
möglich m machen. Oio erste Idee des Banrage ging 
von iVaauoien ans nnd ikilit sicher im Zusammenhang 
mh dam nach franeostsohan Pl&nen dnrdigefnlirten 
festigungssystiMue des Delta, das von Marabu L an der 
weöilichäten Im Ansch au der östhchston ]!lcke mit einer 
Ketta von . gigasarn nnd kleinem Foctifioationawerkan 
. doxobgef ührt worden nnd gegen einen Angriff von der 
See her berechnet ist. 

Die Arbeiten, welche nun schon seit 17 Jaliren mit 
itilweiligen Unterbrechungen fortgeaeUt werden, haben 
■war mindesiena 18^20 Mül. Fr. tersohlnnesn, abor 
Ina aar Stimde kein entspreehendes Ergefaniss aar Folge 
guliabt. Dieses Werk, da^ diu längste Zeit unter der 
Leitung iranzösischer Ingenieure, namentlich Mougel- 
Bey's, stand, ist aornit ala gänadichmisinngen zu beftcaeh* 
ten. Gegenwfirlig t&oA «war die Baiiage-Briieken im 
Rosette- und Damiettekanal ausgebaut , aber die Gewölbe, 
welche durcli Schleusen geschlossen werden sollten, ste- 
faeft auf dem Damiette-Ann offen, nnd nnr im Rosetto- 
Arm sind die Schlwiaanthora eingesetafe woanlen, wonas 
man nm so weniger einen Kntaen tiehen kann, da keiner 
der projectirten Kanäle mit dem Barrage-System in Ver- 
bindung gebracht worden ist, und dieselben nicht ober- 
halb, wie er&cderüch^ sondern unterhalb des BanBgjs 
TOBU FhiBse ananrilndea. Ein wichtiger und schwieriger 
Theil der Arbeit ist bonuL noch gar nicht m Augrilf 
genommen worden. Der Barrage ist, wie der berühmte 
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engjadke Ingenieur Stepbensoii sagte, ein reobt bülwohet 

Stück Maurerarbeit; ob es aber irgendeinen praktischen 
Ntttzen abgeben werde, ist höchst zweifelhaft. 

linant-Beif , den ersten Urheber des Frojecte, tzifil 
die VerantworÜiehkeit flir die Erfolglosigkeit der Arbei- 
ten nicht, da andere, namentlich der seitdem von der 
ägyptischen Kegierung entlassene Mougel, mit der Aus- 
führung beauftragt waren. Gegenwärtig leitet die Ar* 
beiten ein eingeborener IngenieuTi B^het-Begr; jedoch 
scheint der Zweck derselben weniger die Yollendimg des 
Werkes als die Instandhaltung des bisher Gebauten zu 
sein, indem zu besorgen steht, dass durch den VerlaU 
des Baues die Nilschifiabrt gefäkrdet werden könnte. 

3. Der Kanal der beiden Heere. 

Der Kanal durch den Isthmus von Suez, welcher 
den Handel zwischen Europa und Ostasien wieder in 
seine alten Bahnen zurückfuhren soU, ist zu einer der 

brennenden I'ragen des Tages geworden, und es ist 
daher unerlasslich, einige B^erkungen über dieses ün* 
teamebmen hier folgen zu lassen, die natürlich nur die 
persönlichen Ansichten des Yer&sse^ aussprechen. 

Der Gedanke, die beiden Meere, das Mittelländische 
und das iiothe, durch einen Kanal in Verbindung zu 
setzen, gehört dem höchsten Alterthum an und hat eeit 
Jahrtausenden seine Vertreter gefanden. Aber zwischen 
dem modernen Project und dem Werke, wie es die Alten 
ausgeführt haben, besteht ein sehr erheblicher Unter- 
schied. Diese wollten die Verbindung der zwei Meere 
dadurch herstellen, dass sie vom pduaischen Nilaim 
einen Kanal grubw, der in die Bitterseen mündete. 
Dieser Kanal soll zuerst von Sesostris vor dem 1 Kijani- 
schen Krieg eröfthet, nach andern ab^ von ^echo oder 
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rbaiiimeticli IL begonnen, von Daiius Ilystaspis fortge- 
B&tzt und enüücii von Ptolemäus Philadelpkus volleudet 
und mit Sohlensen Tersehen irordm fcui, welche gngleich 
dasa dienten, den WaaeerBtand sm regidifen. So kam 
es, dass damals die Bitterseen blos süsses Wasser hatten 
und unzählige Nilfische beherbergten. Nach Herodot 
war der Kmml vier Tagereisen lang und hinreichend 
breit ffir zirai Trixemen; nach Btnibo betrog die Breite 
100 Ellen (caUtne)» Den Kil TerHeas der Kanal «hrae 
oberhalb Bubastis (jetzt Tell-Basta) und ging bib zu 
den I>itterseen. Philadelphus wollte ihn von dort aus 
ireiter fahren bia naoh AxsuioS am Rothen Meere; allein 
dieses Untemeihmen vnrde angegeben, weil die In^e- . 
nieure die Bemerkung machten, dass der Spiegel des 
Rotheu Meeres einige Fuss höher wäre als das m 
duichBteehende Land. ^) Später ward ein anderer Kanal 
gegraben, der bei Babylon oder Fostat, d. L Alt-Kairo, 
den Kü vefHem nnd steh irabnidiefailidh etwas nntorhalb 
Bilbeis mit dem alten Kanal vereinigte. Es ist dies der 
Anmis Trajanus des Geographen Ptolemäus. Dieser 
Kanal ist.es, der jetet^noeh Kairo dnrdischneidet Die 
Spuren des alten Kanals tdnd noch gegenwftrtig sicht- 
bar, wenn auch der Sand der \\'üstc au einzelnen Stel- 
len ihn ganz ausgefüllt hat. Noch jetzt vdrd ein Theil 
des W|idi-Tnmeilat durch ihn mit Wasser Tersehen, mi- 
dies dnroh einen neaen Kanal, der von y^lri^lt her 
sidi an den alten «nscbfiesst, bineingeleitet wird. Das 
Altertbum kannte somit zwei Wasser Strassen, welche den 
Nil mit dem Bothen Meere in Verbindung s^zen sollten, 
den ältesten, angeblioh von Sesostris begopnenen Kaasl, 
der oberhalb Bnbaetis den Nil Tsrliess, und den jüngem 
Kanal, der bei Babylon an der Stelle des jetzigen Alt- 
Kairo vom ausging, sicli ebenfalls nach dem Wadi- 
Tmnealst »og und dort mit dem alten Kanal vereinigta 
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N^efa Plolndäas fiilirle der letstee, jüngere Kanal dea 
Kamfin Anmia Tn^anns. Ea hatte tich düe Waasennaaso 

im bubastischen Arme so sehr vermiudert und wahr- 
scheinlich durch Anschweiniiiung das Flujsabett deraii 
gekioben, dasa es eriorderUch war, daa Waaaar aar Sp«* 
aong des VqrbindnugHkanala von einer iiöliani Stelle dea 
Flusses herzuleiten. Dieser Kanal nahm seinen Anfang 
bei Babylon (Fostat, Alt -Kairo), ging bei Heliopolis, 
Soaaae Veteranorum, Heroopolis und Serapenm vorbei, 
mündete m die Bitteraeen nnd acdl sieh 10 engt Mel- 
len siidlidi Ton Arslnoe bei der Stadt Klysma (Snas) 
ins Rothe Meer ergossen haben. Von Letroime ist der 
, Beweis herges teilt worden, dass dieser Kanal bis in die 
Mitte dea 6. Jahikanderts befahren inuda. Der Er* 
ollerer Aegyptens, AnDvIbn*^-*A8i^ Hess ihn 'wieder in 
Stand setzen, und erst 767 n. Chr. ward er auf Befehl 
des Khaüfen Abu-Gafer-el-mansur verschüttet*) 
Handel mnsate nnn mittels Kameelen über den IsthataB 
atettfinden und Terlinderte amdi aeine^StraBiey indem er 
nicht mehr von Suez (Kahmn) nac^ Foetat (Alt-Kairo), 
Sündern nach Ferma, der Grenzstadt Aegyptens gegen 
Syrien, ging, wo die Waareu weiter. verschifit wurden.^) 
Daa Alterthnm kannte uXm keine tmmitteibare Yerbin- 
dnng der beiden Meere, 'wie sie d^ jetzt projectirte 
Kanal herstellen sull. liierin liegt der grosse Unter- 
schied des alten Werkes und des neuen französischeix 
Projeota. 

Der projeotirto Kanal sau weit nnd tief genug gie» 

baut werden, um SchifSe jeder Grösse, bis 9000 Tonnen 
Gehalt, zu tragen. Der Timsah see und die Bitterseen 
aollen Basains bilden, die zugleich als Binnenhäfen zu 
bfinutaen sein vüvden. Die Sohle dea Kanals soll min- 
destens 44 Meter breit nnd auf der Stinoke von den . 
Bitterseen bis Suez noch breiter (64 Meter) sein. Die 
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Tiefe soll mindestens 8 Meter betragen. Geringe Waager- 
tMb in der Bncfat tob PodrSaid erfinderi die Aulegoig 
Ton auflBergewdliiilioli langen Kais tmd die Ambagge- 
rang bedeutender Strecken, um hinreichend tiefen Anker- 
grund zu gewinnen. Aehnliche Arbeiten, kostspielige 
Wasaerbattteji von grosse Ausdehnung, w^nien im Ha* 
fen Ton Suee rorgeoommen werden miisaen, Amao nie 
im Beokeo der BittorseeiL Bin Stowasaerkanal soll 
vom Nil durch das Wadi-Tuiüeilat bis zum Timsulisoe 
gefuhrt w^en, von welch letzterm Orte er in zwei Ab- 
eweignngen einerseits bis Suez, andererseits bis Port« 
Said geieiivt wefden mll. ^ 

Die Gresammtkosten für diese Arbeiten werden auf 
162 Mill. Fr. cfeschätzt. Das ganze Werk soll nach 
Um. von Lesseps' Voranschlag in seobs Jahren toU*- 
endflA sein, imd die jähitiohe Eimialmie md Ton den 
Mden ägypteiieii Ohefingeniearen Linant » Bey^ und 
Müugel-Bey auf 40 Mill. Fr. berechnet. ®) 

Die Arbeiten sind bereits seit geraumer Z«it.in An« 
griff genommen worden und sollen mit grosser Eneigle 
Ibvtgsfittixt werdsn* lieber deven bjeherigsn Fortgang 
Ishlen leider nooh immer Berichte unparteiischer Fach- 
männer. Eine unüberwindliche technische Schwierigkeit 
scheint dem Unternehmen nicht entgegengnstehen. Viel 
gegründetere Bedanken haben sieh hingegen in Betreff 
der RentabOitit desselben geltend gemadvt nnd s^sineB 
auch auf die Actiomixe entmuthigend eingewirkt zu 
haben. ^) 

Eine endgültige Löeimg dieser beiden Fragen wird 
. erst mit der VbQendiing des Weilni selbet gegeben 

werden. Hingegen ist eine andere Seite des Kanalpro- 
jects viel weniger berücksichtigt worden, welche hier 
einer nähern Betrachtong ontemgen werden muss. Es 
ist dies eeine Bedentmog flir A^gjrptSBy sowie der fifin- 
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üuss, welchen es auf die inueni Verhältnisse dieses Lan- 
des ausüben könnte. Hr. von Lesseps sieht allerdings 
mit der VoUeadioig des SiMkanals fiir Aegypten eine 
neue Epoche des commeniellen Flors und der itmem 
Entwickelung anbrechen; allein man wird es uns nicht 
verargen, wenn wir den Versicherungen des Mannes 
aioht amfr Wort hin Glanhen acfaanken» der für d«i 
Uotenulimeii eine bisher eifelgrekiie Agitation mit gio- 
seem G^hidc durehsofiUiieii wnsste und also selhst- 
verständlich einen entschiedenen Parteistaudpunkt eiu- 

tiimvn t. 

Die Untersuohimg über die mögtieben VoriheUe oder 
Nechihflile, iralohe die Ansföhning des Snedeaiuils für 

Aegypten zur Folge haben könnte, trennen wir jedoch 
von der rein politischen Frage. Die türkische Regie- 
miig hat sieh beMite m tmohiedenen inalen in einer 
Art geausseit, welche eher daniif sch lie iB o o läest, dies 
sie in dem Unternehmen des IstimaiAmah mfhr einen 
Gegenstand der Beunruhigung als der Genugthuung er- 
blickt» Die englische Ansicht ist ohnehin allgemein be- 
kennt nnd sobeint nul der Anffiy»nng der tärideobett 
Staatsmänner nafaean identieeh, ja selbst dem üntemeh^ 
mm noch mehr abgeneigt zu sein :ih jene. 

Wir wollen hier den Plan unserer Arbeit, die kei- 
nen allgemein pohtisohen Charakter haben, sondern ana- 
schüeealioh aaf Aegypten sieh beedoinken soll, nidii 
ändern. Mit annähernder Sicherheit zu ermitteln, in» 
wiefern die projectirte Verbindung der beiden Meere 
Yortheile oder Nachtheiie für Aegypten im (jte£;>lge haben 
kfinnte, soU der Zweck dieser Zeilen sein. 

Wir wollen snent die gonstigen Seiten des Untere 
nehuiens in Betracht ziehen. 

Die lier&teüimg neuer Verkehrswege und namenüich 
bilblger WaeseEstraaBen ist einor der mächtigsten Hebel 
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zur Belebung des Jlandcls und der Industrie. Eino 
Hauptbedingung der Erspriessliclikeit soklier Uutoniefck- 
imiTigMi ist jedoch nmtoeitig die, daw die nea xn eraffiaen- 
den Veriodmetnunen dnfoh mö^iclist bilibte Gtegendeii 
führen und aiü^lichht viel bevölkerte Plätze berLiliren. 
Der projcctirte Kanal, der von Port-Said nach bucz sei- 
nen Lauf nehmen eeU«- enti^ridbt nun swftr dieser Be- 
dingung nidii und kann diher f ttr Aegjivtea eelbet and 
desHen innern Handel keine Bedeutung beanspraehen; 
denn die ganze Strecke, die er durchziehen soll, ist voll- 
kommene Wüste, die nur von spärlicheu Beduineuhorden 
bewohni mni HingigMi dttifte der Sttanraeserkaiie], 
der TOn Zakamk ans dnraii das eahnrfähige Wadi-Ta- 
uieilal Wasser des Nil bin zum Timsabsee und von 
dort in weitem Abzweigungen bis Suez und Port -Said 
fiikren aoU« dem Lande tm wenrnittinbran Kulm sein, 
indem moht Uos der Wnite viele eoltarfiilluce Gründe 
abgewonnen werden können, sondern auch durch den 
leichtern Scbiffalirtsverkebr die Ansiedelung in jenen 
Grcgenden, die einst zu den bestbebauten und bevölkert- 
tim Aegypians gehihrtan, befördert irinL Allerdings • 
ftUt noch jetet die Beidlkerang, und an fielen aadem 
Orten iu Aegypten gibt es noch viel gutes, leichter cul- 
turfähiges Land. Der grösste Vorzug des Süsswasser- 
kaaals liegt aber daruiy dass dessen Nnteen in mdits 
gesolmiileri wsßdf wem aneii der Dwrahstioh des bthmis 
nicht zu Ende g^ührfc werden sollte. Von diesem Ge- 
sichtspunkte ausgehend, hat auch die Direction der 
Isthmusgesellschaft nicht nur die Arbeiten gegenwärtig 
anf diesem Punkte in Angriff genommen, sondern dert 
in nenester Zeit betviehtiidien Gnmdbesits an steh ge- 
bracht, indem sie die dem verstürbenen ilhami-i ascha 
gehörige Besitzung Bas-el-Wadi, welche spätar vom 
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gegenwärtigen Yicekönig- Statthai Uji* an^eiiauft worden 
war, von letzterm käuflich erwarb. 

Ungeaolitei dieser erhebliobeii Yortbeile, wBkUm dar 
SfiMwasMAanal für Aegypten haben "«ird, darf jedoeh 
nicht ausser Betracht bleiben, dass dieselben nur sehr 
langsam und albnählich sich fühlbar machen werden. Die 
Urbannachung und Bebauung der Gründe, die Ansiede- 
iifff i|^ fiitiii» aaUzeidieni BevölkBranig ecfapdam noch eine 
gMranme Spanne Zeil 

Durch das Isthmußnntemehmen haben sich viele 
Europäer, besonders i^'ranzosen, in Damiette, Port-Siiid, 
y>ftkfmik| ILaico nnd an verachiadenen Punkten der Wüste 
medefgelasaen. Denaelben feigto Üieilweiae ein Mea* 
tender Tross arabischer Diener und Arbeiter; in den 
Comptoirs und Agentien der Gesellschaft Huden viele 
Eoiopaar ünterbaU» nnd Veniieost. Dvuek dia Kinkinfe 
■ur Tenanyriantinnig dar an mehreien Orten dar Wüste 
und des Wadi^Tomeilai Tersanmidten AiMtemlminen 
werden namhafte Summen Geldes ins Land gebracht, 
und mancher Aeg3rpter hat durch thauere Verkäufe an 
dan «franzöeisolian Kanal» (et-tor'atelrfiniuMMr^jieh), wte 
aXifjtmnmn hier das Volk den pnqaetirten Easnal besaMi* 
net, sein Giiick gemacht. 

Dass im Falle der VolLendnng das Verbindung»- 
imnftifl bflijftn Maare ans dar wahnobeinlich hiep- 
dnfoh eriiohten LehhafiigkeKl das VeriBehia snnachen 
Europa und Ostasieu Aegypten oder der Regierung die- 
ses Landes wesentliche Vortheile zuströmen würden, 
käilnan wir nur in sehr beschränktem Masse zugestehen. 
Bar IVanaitibandel «nd^ seOiBt wem er in dam liaeigan 
von Hm. fon Leeieps Tea fa ns^p iaoteton Maasa annalnnan 
sollte, was sehr zu bezweifeln ist, keineswegs dem Lande 
zum grossen Gewinne gereichen, indem bei der Schuellig> 
keit dar Verisahrsmittel und bei dam ümstende, daea 
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keine Umladiinc^ der Waaren erfolgen würde, der einzige 
Vortheil, welcher Afigypteiv xotüessen Itöimte, höchstens 
in dcff BoMsliii^kigiii^^ wimf gromMm Aftff ' iW you Mflu* 
tdiett an den Ausgangspunkten des KmiaIi in Smb und 

Tort-Said und in der X orproviantirung der Schiffe be- 
stehen dudto. Die Zolieiimahmen der ägyptischen lie- 
Mnuuc weiden nah dAdan^ adnreriiidi erhöhen, da es 
demelben kMun ( ^Fin g fi irirdt die Sxliefaiing von Tnaeiit* 
BÖUen denn-inr Dorchführung zu bringen, da düeeelhen 
jeUt nicht mehr zur Anwendung konimen. 

Die Schiffahrt zwischen Daouette und Port-Baid und 
dar Verkehr in den letefeem gana neu goanhaffinnfln Ha-* 
lan hat «ach infolge der Arbetten der bthnrae^eBeUeehaft 
wesentlich gehoben. 

Das wären die Vortheüe, welche Aegypten durch 
daa Untecaehoien dea fiiteakanate iheik gegenwärtig in- 
kenunen, tiieila nodh snlDammen könnlaD. Wie aber 
nichts ohne Schattenseite ist, so bieten sich auch hier 
deren manche dar, und diese müssen die Aufmerkbamkeit 
aller jener auf sich ziehen, die es mit dem Lande and 
seinen Bewohnern radlieh meinen. 

Wie bei der Sdnlderung der HandekverhSltmeee 
bereits zur GenÜE^e nachgewiesen \vorden ist, liegt die 
oonimecxiellc Bedeutung Aegyptens in der Gegenwart fast 
aaaaaUiesdioh in seineni fiqrart von Iiandeq»rodiiolen 
und im l^porl rm enropaiedien Ludnefaieartikehi* Für 
den europäisch - ostasiatisclien Handel ist Aegypten eben 
nur ab Durchgangspunkt wichtig, aber der Transithan- 
del ist keinesw^ in der Qegenwaxi so ergieb% für das 
LsBDd wie im Alterthnm. Sokm jeftal, wo dodh bkw die 
EisenlMdin den Ueberlandrericebr ^«rmittelt, gehen die 
Frachtzüge indisch -europäischer Waaren mit Danijifes- 
eile durch das Land und werfen schon lange nicht mehr 
den Gewinn ab wie im. Alterthnm nnd Mittelaller, wo 
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M mangellialteni Verke h rs mi tteln die Traiwüwaurai in 

'Suez iiiul Alexandrieu oft monatelang liegen blieben und 
von eiuem Meere zum 'andern geschaht wurden 
mid MUKt ein groaser Astheil am Gewinoie des mdiMh- 
euopSiechen Verioeliis Aegypten znkasn. Nebenbei ^mn 
die mannichfaltigen Zölle und Steuern eine ergiebige 
Quelle des Einkommens für die Regierung. Alles dies 
fällt jetzt hinweg, und iaUs der Vorbuidangftkanal wirk- 
tteh m Stande gebnebt wMe, weiden die Sehifie eben 
nur dnrchBegeln, ebne daes deren Frachten ägyptäflehen 
Boden berühren. Das einzige Einkommen, welclies der 
Kanal iui* die Regierung abwerlen wird, bestände somit 
in den Schflfehrtegebtihreny welabe beon £intntt dee 
Kanals fon den Schiffen erhoben werden kdmrten. 
Diese sind unterdessen bereits auf 99 Jahre von \ ollen- 
dung der Arbeiten an der Gesellschaft vorbehalten, und 
ent nach ,Abla«f dieser Frist tritt die Begienmg in 
deren Genuss. Die 15 Fiocent vom Bebertage des 
Untem^imens, welche lant Art 6 der CcmosenoiitQr- 
kunde vom 30. Nov. 1854 und Art. 18 der Concessions- 
urkunde vom 5* Januar 1856 der ägyptischen Regierung 
Torbebalten werdoi, nnd der einaige £rtrag, welcher 
wtiirend dieser Epoche der ägyptischen Begiemng an» 
fiiessen soll. Hingegen verpflichtet sich dieselbe laut 
Art. 10 der weitem Goncessiousurkunde vom 5. Januar 

• 

1856, der Gesellschaft aHe jene herrenkMen Gründe an 
überlassen, welche lllr die Kanalbanten edbirderiidh sein 

könnten, ebenso wie die Nntsniessung all der herren- 
losen Gründe, die durch die Gesellschaft bewässert und 
bebaut würden, mit Steuerfreiheit von zehn Jahren für 
die Gründe der letatecn Kategorie. Bie ägyptieohe fie- 
gierung geslattel; der Gesellschaft ftbr die ganm Dauer 
der Concession das Recht, die Regienm gsminen und 
Steinbrüche . zu benutzen und iLm für die iianalbauten 
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nothwendige Material daraus abgabenfrei zu beziehen 
(Art 13). DiM würde alles recht gfuutig lauten; an- 
dem jedoch gestalteii f(ioh die Dmge bei eingehenderer 
Untersiichniiü;. Hr. von Lesseps glaubt mit 8000 Ar- 
beitern im Laufe von fünf Jahren die Ausgrabung des 
Kanals bewari»teUigen m können. A^^ten- ist aber 
anssohHessUdi ein Agrionlt&rland und als solches auf 
Handarbeit angewiesen. Dass an Arbeitern kein lieber- 
fltiss, sondern eher Mangel herrficht, das beweisen die 
grossen Strecken culturfähigen Landes ^ die entweder 
gsr nicht od^ doch nur mangelhaft bebaut sind. £s 
kann also em jShriioher Abgang ton 6000 Arbeiteni 
nur den ungünstigsten Einfluss auf die Agricultur aus- 
üben, und es ist kaum in Zweifel zu ziehen, dass diese 
Ansahl Tcm Arbeitem, wenn xu Agrioulturarbeiten ver- 
«endet, durch Anbau von Gründen und Feldaibeiien der 
Regierung indirect ein grösseres Einkommen verschaffen 
wiirde als durch ihre Arbeiten am Kanäle. Der Abgang 
von H^yidai heitern hat sich gerade im Jahre 1861 durch die 
ünToilstandigkeit der Dammaiheiten gMeigt, weldw sieh 
bei dem anssetgenvdhnlieh hohen Hiktaada tet übiwaU 
ungenügend erwiesen, den Fluten zu widerstehen. Es 
kann daher die Fortsetzung der Kanalarbeiten aut den 
Ad^efbau, der für Aisgypton der lagsntiiohe nerrus verum 
ist, nur efnen naohthdligeii Bmfltfw ausliheii. Aber 
nicht blos durch Bescliaifung der nütliigen Arbeitskräfte 
leistet die ägyptische Regierung dem Üntemehmen des 
Sueskanals mit Aufoi^smng ihres eigsnen Interesses 
Yonchnb» sie hat noch mit grössere und wichtigese 
Zugeständtrisse gemacht 

Während der Kostentiberschlag des ganzen Unter- 
nehmens 16t2 Mili. Fr. betrügt, hat der Vicekönig 
im Betrag m ungeCähr 86 Mül Fr., also für mehr 
als. dis Hülfte der ganzen Summe theils AeHen ge- 

V. Krem er, AegypUu. II. 17 
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aekliiiet, iheils andere Verpfiiehtiuigeii gegen die Ge- 
sellschaft übernoMiiiien, und von dieser Summe sind 
bereits bedeutende Beträge eingezahlt worden, zwar 
nielit bMUTf aber in igypIiacheD Bon« da Meor, 
deren EmiMnan eben auf AnnÜben dea Hrn. Ton Lea» 
seps stattfand, um den eingegangenen Verpflichtungen 
nachzukommen, welche man mit baarem Oelde zu betrie> 
digen nicht im Stande gewesen wäre. Auf dieee Art wird 
das Üntemehmen des Istiuniiskanals zwar witer franad- 
nadier Leitang, aber mm groBeen Theü ndt ägyptieehan 
Gelde ausgeführt. Die Direction der Arbeiten yerwendet 
nach iiirem Ermessen das Geld, ohne jemand andrem 
Beohensfcluift schuldig zu sein^ als den AetioiBäreiif deren 
Oenerahersammhuig in Paris stataEfinden hat, sowie 
auch (Lts gerichtliche Domicil der Gesellschaft für alle 
Processe und Rechtsstreite nicht in Aegypten, sondern 
in Paris ist 

Dies waren die ersten aiat positmn Thatsadiien nt- 
henden Bedenlcen gegen die Erspaessfiehkeit des Isth* 

muskanal- Unternehmens für Aegypten; aber noch weitere 
gewichtige- ümistände dürüsn nicht ausser Acht gelassra 
werden« 

Sowie am der jetsigen Bidiknig der Arbeiten am 

Kanal erhellt, conceiitikt sich die ganze Thatigkeit der 
Ünteinehmer im Wadi-Tumeilat auf die Strecke von 
Bamses bis zum Kiokodilsee« . Dcar grösste Theil des 
Wadi-TuMflat, die Besünmg Bas-el-Wadi» welche xahl» 
reiche Dörfer und Gehöfte waAasb, ist ven der QesaD« 
schoft käuflich an sich gebracht worden. An dem Süss- 
wasserkanal, der den Kanal von Zakaasik nut dem Bir- 
kefe-Timsak yerbrndea und- die WaeseratraMe awischen 
dem üil und dem letztgenannten See. berstellen soO, 
wird unablässig gearbeitet. Die Rigole, welche (kn Schiff- 
üahrtsverkehr von Jto-el-Wadi bis zum See herstellen 
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fioll, wild voranssichtiich bald ToUendet aein, und bier- 
mit wird eine bedeutende Ansdebnung von Cnltafiiuid 

der Bewässerung zugänglich gemacht und f ür die Agri- 
cultur gewonnen werden. Diese Gründe sollen von der 
Gesellecbaft laut Art. 10 der Conoeesionsnrktiiidd zehn 
Jabre lang steaerM und dann gegen die landeeübliebe 
Steuer nach Belieben benutzt werden können. In dem 
grössten Theil des Wadi-Tumeilat, welcher der Gesell- 
schaft eigen thümlich gehört , waltet dieselbe schon jetzt 
flle uniimscbrftnkter Grundherr; auf den nett gewonnenen 
Orthiden wird ihr dasselbe Recht smkoinmen, nnd sie 
wird somit über ein Gebiet verfügen, das manchem klei- 
neu Fürstenthum gleichkommt. Ist dies wol im Interesse 
der ägyptischen Regierung gd^;en? Wir glauben, dass 
diese Frage kaum bejahend beantwortet werden kann. 

Leider ist auch die Concessionsurkunde gerade in 
jenen Punkten, welche specieile Interessen der *agy|v 
tischen B^iening betreffen, keineswegs klar nnd ent- 
schieden. Namentlich über einen wichtigen Fall ver- 
missen wir jede nShere Bestinunung, nftmlieb' daariiber, 
was zu geschehen habe, wenn die Gesellschaft binnen 
der im Voranschlag für die Vollendung der Arbeiten 
angeseteten sechs Jahre dieselben nicht oder nur theil- 
weise Tollendet Naeh dem Text der Conoession bliebe 
die Gesellschaft auch dann im Gennss der ihr zugesi- 
cherten Privilegien. Eb könnte sich somit leicht ereig- 
nen, dass die Gesellschaft ihre Thätigkeit ausschliesslich 
der Golonisation des Tnmeilat- Thaies Sttwendete imd 
MBit die Kanalgesellsekaft sich in eine ColcnisatioAB- 

unteim hnmng umwandelte. Es ist zwar die Dauer der 
Gesellschaft auf 99 Jahre angesetzt (Art 16); da aber 
diese 99 Jakre erst TOn der Yollendnng der Arbeiten 
nnd der firOiftnmg des grossen Kanals der beiden Meere 

zu rechnen sind (a compter de i'achevement des travaux 

17* 
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et de TouTertare du c^aiial maritime a 1& graode oavi- 
gatioii), 80 bnwdit die GeseUsdiaft, um akih permanent 
im BeeitB ihrer Privilegien zu eilialten, elten niditB an- 
deres zu thun, als den Kanal nriYoUendet zu lassen. 
Unter diesen Privilegien ist die steuerfrde Einfuhr aller 
erforderlichen Maschinen und Materialien eine der he* 
dentendsten, indem sieh die GeseOaduift hierdurch gana 
der Controle der Regierung entzieht. 

Die Ansiedelung einer grössern Anzahl von Euro- 
päern auf einem Punkt ihres Gebietes muas deshalb 
auch der IlgyptiMdien Begierung unangenehm sein, weil 
laut der Tractaie ihr bnne Geriehtsharheit über die 
Ein o]nier zusteht und diese nur durch die betreffenden 
Consulate ausgeübt werden kann. Schon jetzt entzieht 
fiioh selbst die grosse Anaahl der bei den Sueoarbeiten 
beschäftigten einheinnsohen Arbeiter der Gcriditsbarkeii 
und Autorität der ägyptischen Regierung, deren Ansehen 
und Eintiuss hierdurch hei den Landeseingeborenen in 
empfindlichster Weise geschmälert wird. In wie viel 
grösserm Masse würde das der Fall ssin, wenn ein 
systematisches Golonisationssystem des Wadi-TomeSai 
zur Durchführung kommen sollte ? 

Allerdings ist hier nicht unbemerkt zu lassen, dass 
die»Gründe am Süsswaaserkanal und in Bas-el-Wadi dw 
flchlechtesten in gans Aegypten sind. Ausserdem dürfte 
die Bewässerung sehr schwierig sein, indem der i\.aüal, 
anstatt von Kairo, wie es auch die Concessionsurkunde 
vorschreibt) von Zakazik her abgesweigt worden ist, 
dessen Ausmündnng also riel tiefer liegt, sodass nur eine 
sehr geringe Anzahl von Gründen wird bewässert wer- 
den können. Es wird also die Cultivirung des Wadi- 
Tumeilat schwerlich günstige Folgen haben. Dessenun- 
geaditet ist der £rweth von so ausgedehntem Grund- 
besits durch eine mächtige europäische GeeeUsohaft ein 
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Ereigniss, welches die Unabhängigkeit der ägyptischen 
Eegierung, ihre Sicherheit uad Machtentwickelimg be- 
eiiiträchtigt und die äussersten Bedenken her?orru£Bn 
iniiss. 

Dies wären die erheblichsten Einwendungen, welche 
vom ägyplidcheu Standpunkt gegen die Ersphesslichkeit 
des Isthmnsimteniebxnens sieb geltend machen. Für die 
ägyptbche Begienmg dürfte dasselbe zu einw Quelle 
von stets neuen Verwickelungen werden. Und hierfür 
bezahlt dieselbe an 85 Mill. Fr., eine iSuuiaie, die, 
wenn sie zu Bewässerungs- und Agriculturarbeiten auf 
eigene Bechniing, sei ee im Wadi-Tumeilat, sei es 
in andern Gegenden Aegyptens, verwendet würde, der 
Regierung reichen, sorgenlosen Gewinn und den Dank 
des Landes sichern musste. 

Wer Aegypten kennt, wird diesen Betracbtongen 
über die Folgen des Suezkanalprojects alle Berechtigung 
nicht absprechen können. Wir hätten uns derselben 
auch gern ganz entschlageu, wenn die im «Journal de 
r Isthme » und in andern Organen des Hm. von Lesseps 
mit so viel SelbstKuMedenbeit ausposaunten Lobreden, 
welche daa Isthmusuntemebmen als einen neuen fried- 
lichen Triumph der französischen Civilisation liinstellen 
wollen, es nicht nothwendig machten, den wahren Back- 
verbalt darzul^en. 
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1) P. Mennaa, ein in Hrn. v. Lesseps Dienst stehender Pa- 
negyriker, der unter dem Titel : L' E^^ypte coTitomporaine (Paris 
1858), ein Buch voll froküiisteltcr Phrasen über d\f Roo-icnmg 
Said- Pascha's und Hrn. v. Lessops' Jvanalprnject geschrieben hat, 
will den Engländern das Verdienst nicht lassen : „En definitive le 
chemiu de fcr d*Alexandric ä Suez fut execute surtout par les 
Ingenieurs egyptiens, ceux (j[ae 1' Ingenieur anglais avait engage 
dant les iloi britaimiques, s'etant troii?6i g^n^raloiiieiit ino»- 
pables de faire oe qn 'on sppelle lea inenm d*art H frat peut- 
dtre aignaler oomme exoeptioii le pont de Benha leqnel ayant it6 
coiutruit d*aprte les plana anglais, iiit tre»>proiiiptement emportö 
par le fleuve.« (S. 102.; 

2) Aaüways in^Egypt» eonuiumieatioii mth India (London 
1857). 

3) Ciot-Bey, Apercu gcnerai etc. II, 480. 

4) Sharpe, Geschichte Aegyptens, I, 194. 

5) Ebendaselbst II, 140. 

6) Der arabische Chronist Ibn-Chordadbeh, dem wir diese 
Notk entlehnen, lebte zu £Inde des dritten Jahrhunderts der mo- 
hammedanischen Zeltrechnimg. VgL Dr. Sprenger, Some ori- 
ginal paasagea on the early eommeroe of ihe Araba, im Journal of 
the Aaiatic Society of BengaL Auch Makriai (Avsgabe von Bolak), 
U, 213. 

7) C. Botftger, Das Mittehneer, & 541, und Dr. A. Peter- 
maiiu's Goo^aphische Mittheilungen, 1855, S. 364 fg. 

8) F. de Lesseps, Pcrccmcnt de ri^thme de Suea. Expose 
et documents officiels (Paris lööö), S. 211. 

9) Frederic de Coninck, Lettrcs sur le percement de T 
Isthme de Suez. Avis aux petites bourses (llavre, December 1858}. 
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Dendbe, Da p^roemeni d« Flsilmie de Suei (HaTre, Qeiober 
1869). Beponse de Mr. F. de Coninck au Journal de la Com- 
pagnie üniverselle de riathme de Suez (Havre, Januar 1859). 

10) Statuts de la Compagnie Universelle du Canal Maritime 
de Suez, Art. 3 und 73 : „Quoiq«e aymii mn siege social a Alezaii- 
drie, la SocietA fait election de domicile legal et attributif de 
juridiction ä son domicile administratif ä Paris, ou doivent lui 
etre iaitea ioutes signiücatiouü.'^ 
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Scbolen und YoUanmtemohtt Literatur md 

Bildimg« 

Die Volksschulen und ihre Entstehung. — Motho(1e des Unter- 
richts. — Der höhere Unterricht und die Medroseh. — Dar-el- 
Hadis und Dar-el-Konm. — Die Moschee. — Die Umversität 
el-Azhar in Kairo. — Nationen daselbst — Rector magnificus. — 
Studeiiteu. — Professoren. — Lectionskatalog. — Literaturzu- 
Btfinde. — Poene und Poeten.- — Scheich Sehihab. — Dessen 
Buch der Lieder. — Der Yolksronum. -~ Die IS^nSlilung vom Zir. 
— Moderne Literaten von Kairo. — Sdnilen nach europftudiem 

IfMter. 

Die Scliuiüü der niuliainniedaiiischen Völker haben 
ebenso ide allfi ihre staatüfiben und bürgerlichen £m- 
riobtniig^ erneu ▼olUconunen xeUgiöMia CSuirakter. Der 
Uoierrielit in Beligion nnd GlanbenBkhre Ist ihre ein* 
zige und ausschliessliche Besünnuuiig. Natürlich spre- 
chen wir hier nicht von den Schulen, die in den meisten 
orientalifiohen Staaten jetit naoh ennopeisehem Vorbild 
eingenöhtet worden sand und TorztigHcli die nuUtiineelie 
oder medicinische Ausbildung zum Zweck haben. Es 
sind dies Schöpfungen der Gegenwart, die als Regie- 
mngsnntemehmongen gaoE verschieden von den zahl- 
reichen Sdralen sind, webbe in allen USadacn dee 
Islam ohne irgendeine Unterstöiznng und ohne AuMoht 
von Seiten des Staates als rein religiöse Anstalten be- 
stehen und den Untenioht in den Elementarbegriffen 
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des Lesens und Schreibens oder den höhern Vortrag 
der Beligions- und Gesetzesvorschriften zum Gegenstand 
haben. Diese dnd es, die vor allm vnsere Anfmerk- 
samkeit auf flieh ziehen, nnd diese woUoi mt hier be- 
sprechen. Denn ihre Wichtigkeit nnd Bedeutung für 
den Culturzustand des Volkes ist ungleich grösser als 
jene der nach europäischem Musterschnitt organisirten 
Lehranstalten, die ohnehin in Aegypten in der letsten 
Zeit so sehr Terminderi md beedu&ikt worden sind, 
dass wir nur weniges darüber zu erwähneü haben wer- 
den. Die Schulen, sowie sie derzeit in Aegypten be- 
stehen, zer£aUm in zirai Kategorien: ELenaentarsehulen 
nnd' höhere ünterriehtsanstalten. In den ersten erhalten 
die Kinder Unterricht im Lesen, Schreiben und im Ko- 
ran. Diese Art von Schulen ist eine Schöpfung des 
Islam. Dadurch, dass der Koran als das Wort Gottes 
hinc estellt wird« dass man dem blossen Ableswi daaBiilhftn 
grosse YerdiensÜidikeit, ja dessen enuselnen Versen, die 
der MoliMiiimedaner "Wunder (ajjät) nennt, selbst eine 
talismaniöche Kraft zur Heilung toq Krankheiten und 
Besehütinnff w Unahick beüeate« worde natäriieh das 
BedüifinSf das «Blüh Qottes« lesen zn kSsuM, unter 
Mohammedanern aller Klassen immer allgemeiner, und 
so entstanden die ei'sten Leseschuleu, welche obcu durch 
den Iskun in allen den Ländern, wo er sidi Terbreitete, 
in grosser Anzahl hermgemlbn wurden. 60 «nüdt 
nns einer der altestssi Biographen Mohammed^ der sn^ 
bische Gescbichtschi'eiber Wakidi, dass siebzig von den 
Gefährten Mohammed's, lauter junge Männer, mit dem 
Namen «die Leser» beceiehniei wurden, weil sie sich 
jeden Abend zn Tersammsln pflegten, nm sidi gegen- 
seitig zu unterrichten und gemeinschaftlich zu beten. ^) 
Zwar muäs die Schreibekunst schon vor dem l^älam unter 
den Axiabeom bekannt gewesen aeni) aber das dock nur 
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als eine seltene und von wenigen erworbene Kunst 
Mohammed hielt die gefangenen Mekkaner, die des Schm- 
bem kiuQidig waren, bevor er sie gegen Löeegeld 
gftb, daau an, daes jeder selia junge Leute «ns Medinah 
im ßohraben nntemohtete. ^) Wahrend ebedon zur Zeit 
des Heidenthums Lesen und Schreiben fast nur in den 
höhern Klassen bekannt war, brachte der Islam ein 
leligiöeeB MoUt Ivnixa, dae bei den noch in fideeher 
Begeistening schwelgenden IfeeleBiB ewe fidmelle Vev» 
breitung des Lesens und Schreibens zur Lolge hatte, 
und dieses Verdienst des Islam um die ailgemeine Bü- 
dnng ist bi^er nkbt entaprecband aaerkanvl und g»- 
wardigt worden. Während an Mcbaamied^s Zeit die 
einaefaien KoranTerse theüs auf P^ament, theüa auf 
Leder und sogar auf Knochen und Steine geschrieben 
waren, hatten sich schon zu des Khalifen üthmau Zeit 
die Absebnftan ao adir vemebrt, dasa dieser sich g^ 
n5thigt sah, die ▼erscbiedeneii EoraneKemplare einer 
liedaction zu unterziehen, dicbc allein für authentisch 
ztt erklaren und idle abweichenden Abschriften vertilgen 
m laasen. Die Kaofatege nach KoranabsduaflAa, daa 
Veidieaatliclie« eine solche zn besitaen nnd ablesen sn 
können, beförderte ausserordentlich die schnelle Ver- 
breitung der Schreibekunst unter den Mohammedanern. 
Auf diese Art entstanden zahlreiche Elementarscbnlen 
für Sebniben und IiSBen, nad ea ist kanm m bezvei« 
fein, dass damals sobon dieselben weaentlich mit den 
jetzigen Volksschulen ül)ereinbtirinnten. In jener Zeit 
so wenig als jetzt nahm die Uegieruug den geringsten 
Eiafliisa bienuit Als fronmies Werk, oder-vm etbebe 
Piaster an Terdienen, Tersanunelt irgeodnn Scbeieb oder 
Student, der so ziemlich den Koran im Gedächtniss 
hat, Kinder um sich, denen «r (üe Form der Buchsta- 
ben, deren Au8sp»che, Veibiiidimgen vnd Zablenwertb 
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einprägt uud dann sie einzelne Koraukapitel auswendig 
lernen lässt. Hat ein Knabe es so weit gebracht, dass 
er den ganzen Koran auswendig kennt, so sind sdne 
Studien vollendet Die Fxeade der Familie über dieBcn 
Ellbig ämsert noh beaondera in den Hätum der Bela- 
chen und der Tüi'ken durch eine aus diesem Anlass 
Yerauäüdtete Festlichkeit, wozu der Fiki (ägyptische Aus- 
apraehe statt Fakih), d. L der Sduümeistor, und andere 
BeÜgionBgeiehrte zugezogen werden. 

Die Art und Weise, wie dieser kümmerliche Unter- 
richt ertheüt wird, ist höchst einfach. In einer Moschee, 
in einer alten Medreeeh (Sohule) oder in einem andern 
öffentlichen Gebinde, unter einer gewöbnüch offene 
HaUe, schlägt der Schulmeister seinen Site auf und ver«- 
sammelt an zehn bis zwanzig Knaben um sich. Sobald 
sie 80 weit sind, dass sie etwas lesen können, lässt sie 
der Lehrer ihre Lection mit lauter Stimme und unter 
dem beim Koranlesen üblichen Hm* und Herechaukeln 
des Oberkörpers \ürlesen. Da sie aber alle dies zu- 
sammen thun, so entsteht ein Gesumme, aus dem es 
unmögticfa ist, em Wort m watehen. Dennodi scheint 
der Lehrer sich wohl sureoht zn finden, denn Ton Zeit 
zu Zeit theilt er mit einer Palmenruthe bald hier, bald 
dort einen Streich aus, dessen unmittelbare Folge ein 
kleiner Schrei des getrofi'enen Knaben und ei&igei:es 
Hin- und Harschaukeln mit erhöhtem Gesumme des 
ganzen Chores ist 

Meistens wird der heilige Fastenmonat Kamadan zur 
Feier der Chatmeh, d. i. des vollständig auswendig ge- 
lernten Koran, gewählt. In diesem Monat erhalten 
auch die Schulmeister, die an einer Heeehee oder einer 
KapoUe lehren, welche ein selbständiges Einkommen hat, 
die aus dem btittungsfundb ihnen ausgesetzten Greschenke. 
Auch die Schüler bekomm«i solche, und man kann um 
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diese Zeit kleine Prooesgioneii ^aä 8chulkindenif jedes 
mit einem Stück weiaeen BaunwolkiueiigB (bafieh), über 
die ScfanHer geworlini, toit neneni Turbnsch und neuen 

rothen Schuhen, unter Absingen einer eintönigen Melo- 
die durch die Muski, die Hauptstrasse von Kairo, zieh^ 
seh^. Wie auB Obigem erheUt, bat der Sdmlmeister 
beiföiifig daeselbe jnts flageüi wie untere eiirq»8i8Gfaen 
Pädagogen, und selbst kleine BastoiiiKiden vtrdon bei 
grossem Vergehen angeordnet und unter lieihülfe der 
übrigen Sobüler, die des Spasaes balber die Hand dam 
bieten, auf die emporgeihaltenen Fnasoblen des Sdmldi- 
gen aufgezäbli Die Art dieses Unterrichts bedingt auch 
die grosse Billigkeit desselben; mit etlichen Piastern, die 
der Vater dem iuki verabreicht, kann er seinen Sobn 
im Lesen und Schreiben nnterricfaten lassen* Es be- 
stehen daher aiieh in Kairo solche Sofanlen in Menge, v 
uikI ünterricht im Lesen und Schreibt ii ist iiier sicher 
ebenso leicht und selbst billiger zu habeix als im gebil- 
deten Europa. Es ist daher die Kenntniw des Lflseiis 
nnd Sduraibens alTgemein Terbreitet und namenlUeh in 
Aegypten mehr als in den andern Prorinzen des tüi> 
kischen Reichs, vorzüglich jenen, wo Türkisch die Lan- 
dessprache ist Dort steilen sich grössere Schwierig- 
kellen heraus, indem die türkische Sprache mit arabischen 
Budntaben gesehrieben irird, die swar dem Geist und 4 
dem Luutsystem des Arabischen vollkommen entspre- 
chen, aber keineswegs für die gans verschiedenen Laute 
des Tttrhiachen pasaen, dertti grüsserer Theü durch aca^ 
biseihe Lettern nidit wiedergegeben werden kann. Es 
darf nicht unbemerkt gelassen werden, dass das Koran- 
lesen in den Volksschulen ein rein mechanisches ist, in- 
dem keine Erklärung des Textes gegeben wird, sodass 
der Knabe den gaoaen Koran auswendig gelernt haben 
fcani), ohne über dessen Sinn und Inhalt ins Klare ge- 



Digitized by Google 



270 

kommen xa «ein* Weiterer x«ligi^r Untemdit mrä bk 
den Schnkii nushl ertlwtlt GelegoitUeli bringt ddr Va- 
ter seinem Kinde einige Hauptbegriflb der Beligion bei; 

er lehrt es das Glaub ensbekenntniss aussprechen: «Ich 
bezeuge, es ist keine Gottheit ausser Gott, und Moham- 
mad ist son Gesandter«) imd die zum Gebet vorge* 
tduriebenen Waiofanngen nnd Formeln unter den fiblidb«n 
Körperverheugungen verrichten. Hass und Verachtung 
gegen alle Nichtmohammedaner und Stolz auf die Be- 
l^^ion des Islam ivixd Mb den jugendlichen Gemiktiiem 
eingpefirftgt. 

So steht es nm die Bildung der untern Yolksklas- 
sen. In den hohem Ständen geschieht allerdings etwas 
mehr, üier wird häutig ein eigener Hauslehrer gehal- 
ten, der anob ünterricfat in der Beligian eiihettt Für 
die M&dchen gibt es besondere Lehreriniten. Die Yolks- 
sohulen werden nur äusserst selten Ton Mädchen be- 
sucht, auf deren religiöse Erziehung man fast gar keine 
Sorge Torwendet 

Für den hohem wissenschaftlidien Unterridlit ist 

jetzt viel weniger gesorgt. Es war aber nicht immer so, 
und auch in dieser Richtung machte der Islam keinen 
ungünstigen Einfluss geltend. In der ganzen erstem 
HüUfee des MitteilaHers w der Sita der Wissenschaften 
nnd Künste in arabisehen L&ndem', nnd von diesen 
ward zum grossen Theil über das damals von arabi- 
schen Fürsten beherrschte Spanien der Keim der wiss^- 
soliaMichien Onltnr und gelehrter Stadien nach £nropa 
gebracht Die KrenaBBüge, die so anregend tmd fördernd 

auf die europäische Cnltiir einwirkten, bezeichnen jedoch 
gewissermassen den Wendepunkt der Blütezeit der ara- 
bischen Oultor. Der Kriegslärm und noch mehr der 
?on nun an nnanslbsdibar entflammte Fanattsnn» bradi- 
ten im mohaanmcdaniwcJien Orient eine Beaetion Im 
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ttfeng bigoten Siiiiie bemr, die dm Gmnd xmu Verüill 
der waweniMdiaftMchen Cohnr der nK^uumnedaiiiflcheii 
Völker legte, der im 7. und 8. Jfthrhtmdert d. Fl. 

unaufhaltsam herein brach, hef ordert durch die Zerf?plit- 
terung in kleine Dynastieu, die sich fortwährend be- 
kriegtoD, woztt noch die V ei 'w littm igagttge der Mongolen 
unter DsdEmgufton nnd der Tfttaren xmUit Tiamrlenk 
kamen. Schon früher trugen KhaHfeü und ;mdere Für- 
sten des Orients durch Errichtung wiäseuächaftlicher 
AnetoUea «aeh für die Förderung prolSuier Wieeenecdief- 
ten SoigA» Yerschledeiie Fttrsten eiie den Khelifendyni^ 
stien der Omaj jaden und Abbasiden begünstigten die 
üebersetzung griechischer, persischer und syrischer Werke. 
In Bagdad wurde eine Bibliothek unter dem Namen 
cHans der Weiiheii» gegründet, und dar Khalif Memnn 
baate Stemtmten bei Bagdad und Damaekne. In den 
Moscheen wurden nicht blos Gesetzes- inid Religioiis- 
wissenschaften gelehrt, sondern auch Philologie, Philo- 
eojphie nnd Mathematik landen hier ihre FßaDssst&tte. 
Der in der ägyiKtMmi Oeachidite ao traarig berühmte 
Khalif Hakim biamrillah begründete die erste rein wiesen- 
bciiaitücbe Anstalt, das Haus der Weisheit in Kairo. 
TTriL^efähr zu derselben Zeit iand die Gründung der ersten 
Medreaeh statt, mit ivekhem Namen man zum Unter* 
mdtied toü der Moaohee eine Lehnnatalt, ein Gollegium 
bezeichnet. Der HauptbeweggriuKi, welcher die Stiftung 
von Medresen hervorrief, scheint nicht blos der gewesen 
sn sein, daaa dorch die Zahl der 8tiidireiiden die Mo« 
sehean übeifÜH nnd ihrem eigentliehen Zweck als Bet- " 
häaaer entaogen wurden, sondern vor allem ist wahr* 
scheinlich die Ursache darin zu suchen, dasö bei zuneh- 
meüdom Siün für wissenschaftliche Studien sich eine 
■ahhi^flhe lüaaae von Gelehrten bildete, wekhe damalt 
meht minder als jetat die faittere < Erlümmg maehen 
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inusstc, dass es schwer ist, mit absteacter Wisseu&cbait 
das tägliche Biot su Ttirdieiifiii. Um nim einenecte Ter- 
dittiten Mänoeni der WiSBeoBcheft eise sorgenfrei» Exi- 
stenz zu begründen und sie in die Lage zu versetzen, 
ganz ihrem Fache leben zu können, aiidorei^eits aber 
Mich den Lembegiangeii sum Behuf ihr^ Studien hülf- 
leidi am sein, kam die 849li0iie Sitte auf, Medresfln m 
gründen. In l^iaabnr ynaä» die enile Medreeeh des 
I»lam i. J. d. FL 400 erbaut, und unmittelbar dar- 
auf entAtanden mehrere in Bagdad, der Kiialifearesi* 
dem« wo ^Vw ^ ftV der Brotittipnnkt des iriesenechafilicheii 
Lebens des lelam war. Bald wnchsen eoldie Anetalien 
in andcAü biadtcn empor, und schnell .verbreitete sich 
diese neue Einrichtung über alle mohammedanischen 
Länder. Füittcp nnd £nuiei reiehe Handekherven, hohe 
Frauen, b^terte Gelehrte eaohtea ihren Stolz nnd 
Rohm darin, durch eine Medreseh ihr^ Namen künftir 
gen Geschleclitern zu überliefern. Durch Stiftnngsacte, 
welche der Medreseh ein go^nssee F*nlq^y"">*^" meist^ae. 
fon liegenden Gründen anaieherteni wmdien die noihigra 
MitteL 3tnr Besoldung der dabei angestellten Proiaesoren 
gegeben ; auch für den Unterhalt der Schüler wiirtie 
durch Stipendien gesorgt, oft auch beträchthche Sum- 
men für die Bibliothek ausfeeeM, 

Schon dureh den äussern AnUiek macht eich die 
Medreseh bemerklich, besonders in Damascus, wo die 
Privathäuser meist aus Ziegeln ei'baut sind. Die Me- 
dreeeh ist fest lud daucdukft aus Quadersteinen er^ 
richtet Udber dem Thlir ist mit brmter Sohrift in 
Tersehluttgenen Züfen die Jahreseahl der Erbauung 
und der Name des Stifters zu lesen. Das Innere be- 
steht meistens aus einer Gebethalle mit der G^>6t- 
nisebe (mihrab), wie in den Meeeheen. Um eben 
kleinen Hofimm, in deeeen Mitte ein grossee erhöbles 
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Wasserbecken zum Behuf der vor dem Gebet uuer- 
laaBliohea WaaGhungen sich befindet» dehnen sich Nehen- 
gebftnde ans, kleine Gem&dier enthaltend, die in den 

Hofraum sich offnen. Dieselben dienen zur Wolxnung 
für die Professoren und aam. Tlieil auch für die Schü- 
ler; andere Gemächer emd mr Aofbewidirung der Bi- 
Uiothek nnd za Hdiaaka bestimmt» Die Medieaeh el- 
Fadilijjeh in Kairo, die ttbrigenB schon ev Malonsi^s Zeit 
nicht mehr bestand, enthielt eine Bibliothek von 100000 
Bauden. ^) Die Medresen in Kairo haben mcisteua im 
obem Sffcockwerii eine eiffene Halle mü doppeltem Boga^ 
fisnater, daa anf einer in der Mitte angebraolEfeen 8änle 
ruht. Darunter ist ein Geiniicli mit Gitterfenster, worin 
sich gewöhnlich das Grab eines Scheich befindet.*) Gut 
erhalt^e Medresen sind jetzt änsaent selten und in 
S[airo gar nicht mehr Torhanden» 

Soldie Anstalten sohoBsen in der Zeat vom 4. Jahr- 
hundert des Islam an allenthalben in den grossem 
Städten in Menge empor. So zahlte Aleppo 44, Da- 
masona 126« wonmter drei für medicinisohe Stadien, 
MeUkab 11 und Kairo 76. An der in Bagdad von dem 
grossen Vezier Ni/;un-el-Mulk i. J. d. Fi. 459 er- 
bauten grossen Medreseh, die nach ihm den Namen 
Niz&miüeh führte, waren dai Professoren feste GehaHe 
«a sgc e e t ai In Aegypten, iro damals die Fatnnideil 
herrsditen, war der Khidif Anz-Billah der erste, wdoher 
Professoren mit fixem Gehalt an der grossen Moschee 
Azhar austeilte. Hakim biamrillab erbaute später das 
Hans der Wissenschaft in Kairo. Der Snltan Salab- 
ed-din eniefatete ebendasdbst die erste Medreseh. Sein 
Beispiel wurde von einer grossen Anzahl von Suitauen, 
deren Frauen und Dienern nachgeahmt. ^) 

Das unterscheidende Merional der Medresen Ton den 
Moedteen war, dass an entern der wissensohafUiciie 

T. Sr«mer, Aegjrptca. II. 18 
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Ünterriolit durch eigens angestellte Professoren besorgt 
ward, and hierdurch wurden sie auch hald zu wahren 
PflamsBcMea da Winemehaft, wo die anBgeaeicliiistetaii 
Qelefarttti mh heraiibüdelen und aadermats seilMt die 
jüngere Generation heiaiizogcii. So trugen iü Drniiascus 
an der M^lreBet-el-Ikbal\jjeli die beiden bekannten Bio- 
gvaiiheit Um Challikaii vad Nawawi Tor*^ Was §bvr 
Torzü^idi hervoigeboben sn wetden veidientt ifit der 
UmBtand, daas an diesen Gdlegien zwar fnuner der Vor- 
trag der Religions- und Gesetzesvorschriften in erster 
Beiha stand, aber doch nicht ausschhesslich betnebeu 
ward und andere wjfisenscliaftliGhe Fächer gans ver- 
drängte, wie an den meisten Meseheen. In Bamasons 
gab es drei Medre^tn für Medicin; an der Nizamijjeh iu 
Bagdad war ein eigener für Sprachwissensdiaft bestellter 
Professor. 

Der fromme finm der Gtossan nnd ßeidien rief 
übrigens ansser den Medresen noch andsM LebransMten 

ins Leben, deren 'v^nssenschaftliche Bedeutung nicht un- 
terschätzt werden darf. Unter dem Namen Bar-el-Komn 
«fid Dar-el-Hadis wurden ssahlreiehe Scholen ftr Koran* 
leeung und ünierxicfat in der Tradüton gestiftet, wo wie 
Gelehrte ihr Unterkommen fanden, indem auch hier 
durch Stiftungen für eine genügende Bezahlung der Pro- 
teaorai gesorgt war. Damasons zählte solcher Dai^^ 
Koren sieben und Dar^^Ha^s achtaehn* .Unter dem 
Namen Chankah worden zablreidie Derwischherbergen 
errichtet und durch Stiftungen mit hinreichendem Ein- 
kommen Tersehen, um eine Anzahl armer Gelehrter zu 
iMberbecgest die daselbst sMk den Stadien ividnen koan» 
ten« Solcher Chankah wetden in Damasons d6L in B^siro 
aber 22 aufgezählt. Aehnüchen Zweck hatten die mit 
den 2^ amen Bibät und Zäwi^eh, d. i. Herbergen und 
Zellen» besekshaeten Orte, weldie eben&Us bkwser Privst- 
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wohlthätigkeit ihre Entstehung verdankten. In Damag- 
cuä bestandeu deren 49, imd in Kairo werden 37 auige- 
zählt 0 

AHe dim ym^Mmaa Anstalten beförderten mehr 
oder iraniger die Ym^yreitang und Aiisliildnng wunen* 

scliaftlicher Kenntnisse. Aber mit dem fortschreitenden 
Verfall den mohammedaniBcheu Staatslehfins giagen auch 
fiwt alle dies« Sohöpfüngea wm beeaera Zeit antcnr. 
Ton den Dar^^adie und Dar-el*K€ran Ist aielKla mehr 
übrig geblieben; dieselben sind jetzt ganz unbekannt. 
Die Derwiscliherbergen, jetzt Tekkijjeh genannt, bestehen 
noch fort, aber in beecduränkter Anzahl und haben für 
Stadien nur einen sehr untergeordneten Werth. Was 
endlioh die Hedresen anbelangt, so haben rieh deren in 
Aegypten keine mehr erhalten. Die Finauzniassregel 
Mohammed- Ali's, der das Einkommen aller frommen 
Stiftungen für Stawkssweeka eonfiscirte, beraubte sie 
ihrer Einkfinfte, und so kommt es, dass Ton äesk saU* 
reichen Medresen Kairos, deren Gebäuden man noch 
jetzt allenthalben begegnet, keine einzige mehr ihren 
alten Zweck erfultt. Viele sind zu Ruinen, andere zu 
Wohnhäusern geworden. ZNurah Knegsnoth, Bestenemng 
nnd sobleohte Verwaltung des Stiftungsfonds gingen anofa 
in den übrigen rroviuzeu dcb Osinanischen Reichs die 
meisten zu Grunde, und nur noch 2U Konstante^ 
bestehen einige in ihrem allen Olanaie fort, wovon na- 
mentUeh die Ton Kidprttlti->PasQha gestülete wegen ihrer 
reicben Bibliothek Erwähnung verdient. In Aleppo ist 
die Ahmedijjch, in Damascuö die des Abdallah-Pascha 
die einzige noch bestehende grössere Medreseh. Auf 
diese Art ist dio Mehrsam der Anstalten, weikdia früher 
den wissenadiaftKobSii Sinn nälxrten nnd pflogton nnd 
liii^rtliirch dem Leben der mohammedanischen Völkei 
eine geu^Uge Regaanikeit verliehen, zu Grunde gegangen. 

18* 
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Während in den höhern Klassen der mohamniedanischeil 
Gesellschait der Indiffer^tismus und die Frivohtät der 
Sitten und der Denknngsart inuner weiter um ddi greifti 
versinkt die grosse Masse der untern Yolkssoldchten 
mehr und mehr in Roheit und Unwissenheit. Dass der 
Fanatismus hierbei in voller Kraft bestellt, braucht nicht 
gesagt zu werden* Unter soldien Umständen kann der 
Stand der Studien und ^rissenschaftikihen Beetrebimgen 
kein befiriedigehder sein. Ein junger Aegypter, dem idi 
einst auf der Cit^delle von Kairo bcf^ej^nete, als ich das 
jetzt nicht mehr bestehende Unterrichtsministerium suchte 
und fragte: «Est-43e que le ministe de linstraction pu- 
blique est id?» aatwortete mir mit frediem Spott: «Ooi, 
Monsieur, c'est ici que sc trouve Ic ministere de la destruc- 
tion pubhque. « Er hatte aber in der That so unrecht 
nidity denn der Mangel eines geregelten Unterrichts* 
Wesens wkt zerstörend auf die hiesige mobammedanisclie 
Gesellscliaft. 

An der Moschee allein tiiulot noch ein höherer Un- 
terricht in den Rehgions- und Gesetzeswissenschal'ten 
statt Sie ist die einzige und letzte Zufluehtsstätte der 
altmohammedanlflcliett Oultur. Was fibr Europa im 

Mittelalter die Univerbitaten u;ireii, das sind zum 
Theil noch jetzt die Moscheen im Orient. Hier ver- 
saimneln sich aus den entlegensten Himmelsstrichen die 
Lernbegierigen, um die Yortrige beiiibnitar Gelehrten 
zu hören; hier erhalten arme Stndenten aus wobl1li&- 
tigen Stiftungen, die bei keiner grössern Moschee fehlen, 
Stipendien, um ohne Kahrungssorgen den Wissenschafben ^ 
obliegen zu können; hier endUdi ist der Sitz der streng- 
sten Orthodoxie des Islam. Aber hier eihält auch man- 
cher denkende Kopf die ersten Keime einer neuen und 
freiem Weltanschauung, die allerdings im Orient viel 
seltner £ur KenntDiss der O^entHohkeit gelangt als in 
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Eiu'opa. Zur Blütezeit der arabischen Cultur war das 
freilich anders, und die lebhaftesten Erikterungen entr 
fl|Hmni^n sich oft an dan. Moffdiwii über thf K^ ofp <»«h **i 
dogmatiBehe oder metaphyskdie Fragen, und msen« 
schaftlichc Streitreden gaben häufig Anstoss zu iiacli- 
haltigen und gewaltigen Ideenkänipien, die selbst in das 
biigerliche Leben mächtig elngnffen. Die zahkeichen 
Sekten, die aloii in dtti eisten Jahrhuiideirten des Idexn 
entwickelten, geben den besten Beweis von dieser geisti- 
gen Bewegung, die damals meistens von den Moscheen 
nnd den daselbst gehaltenen öffentlichen Vorträgen au»- 
ttinft. Die mr osTthodosen Sekten des IslAin. die Hioie» 
fiten, Sehafiiiefr, Hambaliten und M<»KMW, nahmon aof 
solche Art ihren Ursprung. 

Während aber in Europa zwischen den UniversitXta^ 
ijsteinen und dem Lehnfeun der griitii^hfin 
dee Mittelalieni, mü welchen die Moecheen die gmsto 
AchnHchkeit haben, und dem jetzigen Stand der Lehr- 
anstalten eine gewaltige Kluft liegt, und der europäische * 
Ctoist, der Fesseln des Mittelalters bar und ledig, in 
dfBp Pfth^ der fnksik ForfjBßtinolBehDig xmgehindert mir 
ier arbeitei, hat eich in den HodMehnlen und Lehr^ 
collegien des Ostens noch kein freierer Luftzug Eingang 
verschalen können. Während draussea sich alles änderte, 
iflft hier aliee beim Alten gebUeben. Der Geist des Mittel- 
alteis hat sich hier gewissermafleen ¥entcinert und harrt 
der Zauberhand, deren Berührung ihn in Staub und Mo- 
der zerfallen machen soll. Während .die moderne Bildung 
Europas in den letzten drei Jahrhunderten ihre wichtigste 
fintwiakäangqpmode durchmachte imd hie in die jüngste 
Gegenwart herab kein StiUsiand in dem geistigen Garungs- 
process bemerkb^ir ist, aus dem sich unsere Wisseiib^^liaft 
und Kunst herausbildet; während auf solche Art das alte 
£iiiopA lebenakräftig und jugendfineh fortBcfareitet: steht 
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seit fast ebenso vielen Jahrhiuiderteii der Isiaiu mit den 
ihm aagfiliöngBii VöUram Ati^iiff und AMkaft Btiil und 
sehzwtofc sieht fiber die Oraue geiiriager Entwickttbing 
hinam^ die er damals adhcn erreicht hatte. Der Glans 

arabischer Wissenschaft und Literatur erlosch, me es 
schemt, für immer. Die Werke der alten Meister wer- 
den z«r jetai nooli ^slflaen und Tenrtandea, aber es 
IbW die sohöpfeiiBafae Macht, AebalidieB oder gar Bes- 
seres hervorzubringen. So wird in den Mu^clieen zwar 
mxh altem Bra^uch gelehit und gelernt, aber man 
knmnt nicht über den mitteiaheriiG&eii Wust hinaus. 
Maa bemüht mh aiehi, Heuea an denken und an etfiop- 
sehen, sondern glaubt viel gethan an haben, ivenn man 
gedankenfaul die Lehren und Spriiche der Vorfaiiieu 
sich mechanisch einge|ii:ti|(t hat. «Man lernt und stu- 
dfft Bxuk im Osten; man lerait eifrig und atudirt viele 
Jahre lang, nidht aber nm die Nate nnd den Geisi, 
um Welt und Menschen kennen zu lernen, sondern um 
die Laute und Wörter, um die Einfälle und Gedanken, 
den GiMiben und Aberglauben der Ahnen in sich anfim^ 

iiwKinfln nwui iqft m ^^fl j f^ytyirft ^Sp tr^i p ^ flfi^ i p GeSGUefifttSni 

auQscfa&eben.» Diea smd die Worte, mit denen «ni 

grosser Kenner des Orients treffend den geistigen Stand- 
punkt bezeiclinet, auf dem das Volk im äussersten Osten 
Asiena steht Und so «le dort iat ea aacii hier in Yor- 
denaien*^ 

An den grossen Moscheen von Kairo, Damascus, 
Jerusalem, Mekkah, Bagdad, Aleppo und Konstantino- 
pd nnd so Tieler anderer Städte des Orients wkd jetzt 
kaum urgendeiae aadere Wiasenaohaft gepflegt als die 
der Beiigions- und Geseteesldafe. 

Kairos grosse Moschee, el-Azhar, d. i. die blühendste, 
genannt, ist für diese Studien noch jetzt eine der gröss* 

und aa^Baekensten Hochsohnlen das lalam, nnd es 
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dürfte daher mokt ohne Werth für die ErkenntiiiBS und 

AufFassung der mohammedanischen Cultur in der Ge- 
genwai't sein, wenn wir die Organisation dieses Instituts 
und die Art dee daselbst befolgten U&terrichtflsystQiDB 
naher belenohteu. 

Die M iOBciiee el^Ashar iet efais der lOtesten Gebftnde 
Kairos. Denn ihr Erbauer ist zugleich der Gründer von 
Neu-Kairo, Gauhar-el-Kaid , der fatimidische FeldheiT, 
dar i J. d. Fl. d69 (969—970 n. Chr.) den Bftn be- 
gan&f delr in zwei Jahien m Ende gefilhrt winde. Ma 
grosser Hofraum ist von Säulenhallen umgeben. Kleine 
Moscheen und andere Nebengebäude wurden erst später 
angebaut, sodass die orspröngliche Regebnässigkeit des 
BaaM jetei rerloren gegangm ist Die GebetbaUe wird 
roa SSnlengäugen getragen, an deren Dedce bei 1200 
Lampen aufgehängt sijid. Sie ruht auf 380 Granit- 
nnd Marmorsäulen auüken Ursprungs. Die HaUen, 
wdofae rings um den grossen Hofraum der Moschee sieh 
aosdehnea, sind durch Gite vnd holseRie YefsoUäge 
in einselne Säle abgetheilt; und diese bezeichnet man 
mit dem Namen Riwäk^ d. i. Säulenhalle. So wiö auf 
den Universitäten des Mittelalteis eine Eintheilung in 
Naüoneii stsittfand» so ist avdi hier für jede ehaNtee 
Nation des 1d$m ein besonderer Biwak angewiesen. 
Durch die grosse Anisahl der hier vertretenen Nationali- 
täten zeichnet sich die Moschee el-Azhar vor allen an- 
dern ans. Die Riw&ke sind lolgsnde: Biw&k«et-TiD:fcy 
dsr Saal der Tftricen, wenmtsr aUe MfOhammedaMr ans 
den nördliehen Provinzen des Tniidsoh^ Reichs inbe- 
griffen sind; Riwäk-el-Maghäribeh, der Saal der Maghre- 
biner, d. i. der Westafrikaner; lüwäk-el-Gäwah, der Saal 
dar Leute BüdavaUen, Hadramant^und Indien (Java, 
wdbsr avdi die 3enenninig m erklären kl); Biwik^ 
Takäi'ineh, der Saal der Takx iui, d. i. der mohannucda- 
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nndM KegenoDcer Oantmlafinkas. Audi die fiobonier 
(Nnbier) finden daselbst Aufhalime , und der Saal heisst 

dcswojrcn auch Riwak-et-Takärineh wel-Baräbrah. Dann 
folgt der iüwäk-el- Gabart, der Leute yqh der Ost- 
küfite A&ikas, die mit dem Namen Gabart bemehnet 
werden, der allen Mobammedanem der Somaiiküste, aus 
Berbera, Zella' und Tadschurra gegeben wiixl. Hierauf 
folgt der Riwäk-el-Babärwah, d. i. der Leute aus Unter- 
ägypten (Bahari), dann der Biwäk«-el-Fajäimeb, der 
Leute ans I>|iuii, der Biw&k-es^Saadeb, der Leute 
aus Oberägypten (Sa'id), der Riwäk-el-feschnijjeh, der 
Leute aus Feschne in Oberägypten, der Riwäk-esch- 
Scharäkwah, der Leute aus der ProvinE Scharkijjeh, 
der auch Biw4k-el-Mu'Ämmar, d. L der -wohSberöBcierte 
Saal, genannt mrä, obwol dieser Name am besten für 
den Riwäk-esch-Schawwäm, d. i. der Saal der Leute aus 
Syrien, passt, in dem nicbt weniger als lüUO Studenten 
flick ?«reuugen. Fttr die Bagdader besteht nodi ein 
besonderer Biwat-el-Bagfadadi Der Becter magnififuB 
dieser Studentenrepublik ist der jeweilige Scheich-el- 
Azbar, der Scheich der Moschee, der immer aus der 
Sekte der Schafiiten gewählt und von der Regierung er« 
nanitt irird. Mit der Stelle ist ein Einkemmen Ton 
beiläufig 20 Beuteln, d. i. 10000 Piast^, yerbunden. 
Ausserdem bezieht er NatiiralHoferungen. Diese Würde 
ist jetzt nicht besetzt, indem der Scheich Mohammed- 
^-Bagtri Tor kursem im Geruch der Heiligkeit starb 
und sein Nadilolger blsheir noeh nicht ernannt 'worden 
ist. Ausserdem sind unter dem Titel Nazir noch vier 
andere Scheichs bestellt Auch Moscheendiener (Pe- 
delle), Muschidd oder Nakib genannt, stehen unter den 
Befehlen des Scheioih, um die Ordnung aufredit' 2U er- 
halten. Ausserdem bat er nodi einen GerichtSBoheiignD, 
der Gindi-el-Matbach, Küchentrabant, genannt wird 
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Derselbe ist stets Türkn tukl dient zur Bcstelkuag von 
Botoeliaftea des Scheklui in die RegknuigabelMrden; ir 
»t aho «ine Art Amtsdiener. Jed^r Biwik der veridd»» 

denen Nationen steht unter einem 8(;}ieich, der von dem 
Scheich der grossen Moschee im Einvernehmen mit deir 
Kation MUieft «rwäldt und bestätigt wxd. Denelbe bat 
die Rohe mid Ordnung tmtw den Stadonitti smum Bi» 
wäk zxji erhalten und Streitigkeiten zu schlichten. Eine 
Anzahl Ferraschin (Hausknechte) tragen für die Reini- 
gung und Beleuchtung der Moschee Sorge, und bei zwan- 
»g Barlnere gmd beatäodig nuA dam Sdiaren der Klfifo 
der Studenten beechftfttgi 

Die Studenten bezahlen nicht blos kein Lehrgeld^ 
sondern es erhält noch jeder Biwak eine gdwiiae Dota- 
Üoiii ans 6m Einkoiamegi der Moachea So soll der 
Bii^dB-eBfllk-Schawwam und der Biwä]i-ea4Saiadeh tii«^ 
tausend Brotrationen beziehen, die von den betreffenden 
Scheichs unter die Studenten vertheilt werden. Die Aufi" 
lagen hierfür werden aus frommen ^tütongen beetzitten, 
ans vrelohen aneb selbst Bt^Modien TecaiblUgt werden. 
Auf diese Art findet der Student kiir nklit Uoa Be- 
köstigung, büiidciji auch Unti rlciinifc ; denn in den ge- 
räumigen Hallen, deren Boden mit Strohmatten bedeckt 
ist, hat er ein naoii seinen Bednrfiniaaen Tmrwttgtifihm 

KafhtlagfT Dieser 1'SrM<^ff'' ?^Bftf wi sind anoii die mei- 
sten der fremden Studenten in hohem Grade bedürftig, 
denn sie kuninien oft aus ungeheuerer Ferne ganz ohne 
alle Mittel, und nur wenige Buden Gelegenbeit, sich 
etwas an verdienen. Die Stodenten (tilib, FL talabah) 
werden, wenn sie bereite langer in der Ifioediee ferweüt 
liaben, Mugäwirin genannt Gewöhnlich bleiben sie 
2 — 3 Jahre, manche 4 — 6 Jahre, je nachdem ihre 
Mittel ansreiobflny vnd manciies b emooste Mai^i btir» 

nnr auf 
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der Bidira. Ftlr erUmdeto Stwienten und Mugawiria 
itt M der IfoiMhee em besondem Lokal: Zftwijelrel- 

'Amjän, d. i. die Zelle der Blinden, wo auf Kosten der 
Moschee mehrere huad^t blinder i^'akihe (ßechtsgelehrte) 

Der Zwck «]l«r d«r l^MScnde von StiidBBfcesiy die 

aus den oiitfcrntesten Theilen der mohammedamschen 
Welt hier zusammenströmeu, ist kein anderer als aus- 
scdilietslich das Btudium der Bettguxns* und Geeetosa- 
wwwmBchaften, Nebeiibfd werden zwar emzelne andere 
Flkiier gelehrt, aber imnier mir aia untergeffidnete IHb* 
ciplinen. Bevor wir zur Aufzählung und Besprechung 
der eiiuielnen Wissenschaften übergehen, wollen wir noch 
das iwMBcrüche Sijrteni «nd die Melhode das ünterridits 
i& der Ktim sa addldAni vertoohfln« 

Die Professoren, welche an den verschiedenen Mo- 
scheen \urlti8ungen halten, beziehen keinen Gehalt von 
der Moschee oder der Eegiemng, sondern lesen grössten- 
tfaflOi Uos der fihofe and ihres Bote halbw. Fast atta 
beidoideii andere, nieittena religiöse Aemto, womit ein 
Einkommen verbunden ist. Kleine Geschenke von den 
wohlhabendem Schülern^ die ihnen oft auch als Famuli 
dJeDiii, das ist aUes, waa dar Fratesor trwartea kann« 
Die Vodesonini wefdea in daa betrefenden Biwaken 
zu verschiedenen Stunden des Tags gehalten; meistme 
wird früher gemeinsam das Gebet verrichtet; dann lässt 
sich der Scheich (Professor) am Fuss einer Säule der 
BaUe nieder, mit gtioeazteii Bainea an£ der Streiunalto 
infteead. Vor odior neben ifam -ftteht ein Lesepult (rab* 
lab), ;iiif \\ ekh6& er das zu erklärende Werk legt. Nach 
Abbetung der Fatihah, des ersten Kapitels des Koraui 
beginafc er die Yorleeaag, indte «r. selbst tot und je» 
den Säte- erkürt, oder indem er von einem der beseam 
Schüler lesen lässt und nur stellenweise sdne Erklärung 
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lumofiigi Die Zuhörer aten im Kräse hmm, imd 
binfig lulit man ne sehr Mtsig TMwhtninnilMiiti Bei 

den mündlichen Erldiu'uiigcn Leiiiüiicii sitj sieh stets des 
Literäi'-Arjibischeii, das vou yielen mit grosser Elegams 
gBSprodiea wird. Die Schüler prägen noh nach den 
tt*wfl iiT%lfffii«n Heften. den Laheit der Vodeeiiiiie mSidiidiek 
geium 'w&rtHdi ein. Ist ein Sdhfder eo mit, deee er 
das vorgeti-agene Buch ganz auswendig kennt und zu- 
gleich den Commentar dazu geben kann, so bewirbt er 
meh bei d ffff PtcrfMor um die Tgiüfthj d> L die T^i^ftPffi 
eeinerBeito über das Buoh Vörtrlge biiHiift sn ^^ifriii 
oder auch der Professor schreibt ihm in sein Exemplar 
des Werks diu Betätigung ein, daes er die Vorlesungeu 
über dae Wexk gehört habe. Es ist diee also eke 
Axt Ei!eq[tteiitaticmi»eiigniBe> Beeondere wird bei den 
Vorleeiingen über die Tmd^iicm, d. i die toi Moliammed 
überlieferten Aussprüche, ein grosses Gewicht auf diese 
Igä£eh gelegt. Es erklärt sich dies leicht daraus, weü 
oft ein kmser, tou Mohammed ühechafiBiicr Sprach die 
fintadimdmic; einee Beohtsetveite herbcifiairt. Man fiÜdie 
daher bald das Bedürfhiss, die Tansende und aber Tau- 
sende von Traditionen^ die, als von Mohammed stam-* 
mend, aufgezeichnet wurden, knüieh zu eichten, und 
das einzige Mittel hiecra war, daae man bei jeder Tn^ 
ditton die Reihe der Gew&hnmSnner bis eam eralen 
hinauf durchging und nur solche Tradition ou als stich- 
haltig anerkannte, wo die Kette der Gewährsmänner un- 
nnterfacodien bis piPft ereten hanm&eiflhle aneh alle 
Gevahnminner ala Terlaedidi galten. Die »eieten Tt^ 
ditionen w^den in den grossen Traditionssammlungen 
von iirjiiidi, Ibn-Mageh, Nesäi, liuchaii und Muslim you 
dem Verfaeser der Sammlung hee aal einen Zeit^moBsen 
des Fkopheten herab mit der aBanterbroeheaen Kette 
der Ueberüeferer angeführt. Der Ig&seh legt man dann* 
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beeondem Werth bei, wenn sie bis auf den Verfasser 
des Budis mrlLd^^ehtf sodass also der Ver&ssflr seUbsl 
die ertle Licenz ertibeilt, die sifih 'weiter bis auf den 

letzten Licentiaten ununterbrochen fortpflanzt. Jetzt 
treibt mau ubor mit solchen Licenzen den grössten Un* 
feg und ertheih sie oft an Leute, die das betreffimde 
Buch gar nicht getesen haben. Viele diar J^jMiliBBsoren an 
der «Blühendsten» tragen nach ihren eigenen Werken 
Tor, die jedoch meistens nur mittehnässige Cumpendien 
sind. Nirgends liefert der Uebei-fluss an Compendien 
nnd €oniiBeiiteen mehr den Beweis des VerlaQs wahr 
rar WiaMneehaiMichlreit als hier. — Die Zahl der Pro- 
fessoren, die jetzt Vorlesungen an der «Blühendsten» 
halten, ist etwa zwanzig. Darunter gemessen besondem 
Eni ein Scheidt eL-llnballat, der ßdieiiQh Ihcahim-e»- 
^Hritj Sdheiflk MiTh iiffiiii *H I*^*^ *^^f»^¥ "j Verlaaser ffln^ 
Tractats über Prosodie unter dem Titel: <tMetn-el-kafi 
ü ilm-el- arüd' wel-k'awäfi. » 

Ausser der grossen Moschee el-Azhar werden Vor- 
lesongen mir noch in folgenden Mosabeengehaiten: in der • 
Moschee Sejjideh Zeineb über Tradition (falos an 
tagen); in der Moschee Gami-el-'Arjän hält der als ge- 
lehrt berühmte Scheich el-'Arüsi Vorlesungen über Trar 
dition zu Ehren seines Grossvaters, der in dieser Moschee 
begraben Hegt und als Heiliger betnushtet wird. 

Es ist liier noch beizufügen, dass an der Moschee 
el-Azhar ebenso wie an den andern grossen Moscheen 
aUe Ykir oiihodoxen Sekten des Islam ihre besondem 
Vorbeter (hnäm) haben« sowie aneh för dieselben beson- 
dare Oe b etn isehen (mihiäb) bestehen, wo jede Sekte ihr 
Grcbet verrichtet. Die HambaKten, die in Kau*o in sehr 
g'mnc^r Anzahl sind, haben bei der grossen Moschee 
ein •" f Wf f i ft n -HanSf das Biwak^el-Üanäbileh hiwsst und 
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€1116 Siibfontioii Ton itoii Eliikttiiftsii dar Ifosdhoo oriliAlt. 

Daselbst sind drei Professoren bestellt. 

Was nun die Aufeinanderfolge betriüt, in welcher 
die eiiiasel]i6& Wimnmihftfteii stodiirt werden, so Folgen- 
des sm bemerken: Jeder Student, der die grosse Mosohee 
zum Beliuf seiner Studien beiritt, rniss bereit» der 
arabischen Rpracbc miiehtici^ sein, lesen und schreiben 
können, die Anfangsgründe der Grammatik und byutax 
innehaben und meist andi den Koran iheihreise oder 
gftns SiUBwendig k^nnsn. Da jedoch eusli sotehe, deren 

Muttersprache Ai ;i})is(*h ist, dessen Lau, Grammatik und 
Syntax nicht immer genügend kennen, so beginnen viele, 
besonders aber die Türken, mit Grrammatik und SyntaaL 
Die Wmkei welche sinn Stndiiutt dieser beiden Wis» 
sensdiaften benntst werden, sind folgende: 

Grammatik. 

1. «Metn-el-bina.» 

2. « Metn-el-Amtiiildi.» 

3. V Scherh-et-Tasrif-el-lzzi » , verfasst von 'Izzet- 
Eücndi, einem Türken, welches Werk besonders von 
Türken benutzt wird. 

Die beiden ersten Werke sind knrze Thictate über 
die Conjugation und Formenlehre des Zeitworts. 

4. «Metn-el-Maksüde, angeblich vom Imäm Abu Ha- 
nifeh Terfasst. 

Syntax. 

1. «Metn-el-Agnuoyjeh», Test des unter dem Titel 
«El'Agrümijjeh» wohlbekaamien Werkes rm Ibn Gerrflm. 

Zahlreiche Commcatare bestehen hierüber. Die vorzüg- 
lichsten sind von Scheich Chalid und Kafrawi 

2. c£I>Aihaqj}eh» Ton Scheich GhaJid. 

3. «Kaii>en-neda» Ton Ibn HischSm. 

4. «Schudür-ed-deheb)> von demselben, Oommentar 
des vorhergehenden Werkes. 
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5. «El-Alfijjeh» von Ibn-MaHk. 

6. Commentar der Alfijjeh » von Ibn 'Akil. 

7. (^oinmentar der « Alfijjeh » von Aschmüni. 

8b «£k>Ka^9eh» Ton Iba Hagib wd besondert von 
den Tttarksn geleien, netwt . m e b rer e n Coimniieiitaien bieis 
über. 

An zwanzig andere üommentare über die eben ge- 
nnanten Werks irarden mr ton jmn Bindiri, die »oki 
spedfiU auf dtee "WiiBenMliaft kgen. 

Die WiBBenscbaft, welohe snniclist vorgenommen 
wird, ist schon rein theologisclier Natur und dient ge- 
wissermassen als Propädeutik für den Jünger, der in das 
Labjrrinth 'mobainiMdanisdier B/f^oiamiammikaSi ein« 
andringen vikneoht. Eb kt die Lehre von den ^en- 
schaften Gottes und der Propheten, welche Ilm-et-Tauliid, 
d. L Wissenschaft der Einheitslehre (Gottes), genannt 
wird. Es werden bierin dreizehn Haupteigenschaften der 
Go^^eit anfgerähK,- die da sind: das Sein, die Uran** 
fänglichkeit, die Ewigkeit, die Unabhängigkeit vom Zn- 
fälliffen, die Selbständigkeit, die Einheit, die Macht 
(Allmacht), der Wille, die Wissenschaft (Allwissenheit), 
das lieben, das Gebor« das Gesteht» die Bede (ohne 
Bndistaben nnd Laate). Darans werden andere sieb^ 
Eigenschaften abgeleitet, und dann wird zu den Gegen- 
sätzen übergegangen. 

Die angesehensten Werbe hierüber sind: 
1* «£s*Senqfl^eh» von Sennst, ebi knraer Tractat 
von dm lüttem. 

2. Hiiilliudi's Commentar zur « Senußyjeh ». 

3. üudhudi's Glossen (Haschijeh) zur « Senusijjeh». 

4. Die Glossen das Streich ^-BagOri nber das- 
sdbe Werk. 

5. Senusi's eigener Commentar. 
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6. «£l*Gaii]uurah» (Das Kloiaod), ein Lehrgsdidit in 

144 Doppelversen. 

7. Commentar hierüber vom Scheich Abd-es-Scläni. 
8« «Bed-el-Amää», 6ia Lehiigedicht in 68 Doppel- 

Der SohlÜler tdireitet nun, nachdem er eins oder 

mehrere dieser Werke auswendi^i; lernt hat und in 
verschiedenen Commentaren all den abstrusen Grübeleien 
über das Wesen der Gottheit gefolgt iet, inr Bechte- 
«iBsensdiaft, die Dm-el-Fikh geaaimt wd. Die gang* 
liarsten Werke IBr die Mden Serien der Schafiite& nnd 
Hanefiten, welche in Kairo am zahlreichsten sind, wur- 
den bereits früher aufgezählt Das Studium der liechts- 
wiflsenBchaft bildet dm Zielpunkt aller irieeenecihaftlidien 
Bestrebung. Auch hienn bemkt das Lernen tet gänz- 
lich auf dem Auswendiglernen. Nachdem der Text eines 
Werkes gehörig studirt ist, wird ein kleiner Commentar 
Torgenommen, dann eui grösserer, dann ein neues Werk 
ndt seinen nie mangelnden Cknmnentarait nnd so kann 
der Student Jahrzelmde sidi beschäftigen, bb Gerand- 
heit, Lebenskraft und Oeistesfrisclie für immer dahin 
sind. Wer moliammedaniscbe Werke über iie&ßizea- 
wissensdiaft und deren Conunentare kennt, der irird 
am besten beortheflen kamen, weldiss Mass Ton 
Fleiss, von Beharrliclikeit und Gedächtniss dazu gehört, 
sich durch die verworrene Darstellung durchzuarbeiten, 
deren Faden oft hundertbeh durchrissen «ird. Nament- 
lich sind es die Gonunentaie ndt ihren haarsdiarftn De- 
finitionen, mit ihren ins Ui^dliehe gehenden Spits- 
findigkeiten, welche die stärkste Geduld zum Falle 
bringen* 

Unssertvfnnlifih mit den Gesetceswissensohaften Ter« 
bnndan ist das Stadium der KeianeangeBe (iefiiir) und 

der Tradition (hadith). In diesen beiden Fächern lei- 
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stete die arabische Literatur das Unglaublichste an 
Frachtbarkeit. Tausend und aber tausend Bände sind hier* 
iiber ^eechikben worden. 

Die jetzt am allgemeiubteu benutzten Werke über 
Koranexegese sind folgende: 

1. Die unter dem Titel «£1-Gelaldn» bekannten 
hriden Gonunentuce tob Svjutl und M Mift l l^ T 

2« Beid*ftwi*8 OomneBtar. 

3. Die Glossen des Scheich el-gemel über die aGe- 
lakino. 

4. Die Glossen des Ibn 'At^jeli über dieselben. 

5. Glossen des Karamäni über dasselbe Werk. 

6. Conimeutar des Scheich Abu-s-Su'üd. 

7. Commentar des Schusteri (Schiite). 

Der unter dem Titel «Kesehsdiäf » auch in £uropa 
bekannte Ctommentar von Zmnaohschari wd nur selten 



Eine niciit minder zahlreiche Literatur befasst sich 
mit der Tradition, d. i. den von Mohanmied über- 
lieteten Sprüdim und Handlungen. Die Hauptwerke 
luerüber sind: 

1. Bucliariiä banimlung, welche 7275 Ucberliefe- 
rungen enthält. 

2. MusUm's Sammlung. 

3. Sunen Abi-Dawad. 

4. Nisü's Sanmdung. 

5. Ibn Mägeh's Sammlung, die 4000 Ueherliefenm- 
gen enthält. 

6. Tinnidi's Sammlung. 

4)as Studium wird meistens mit einem Auszug aus 

Buclian von Ibn Abi Hamzeh begonnen; dann best man 
ein Buch über die Vortrefflichkeit der Monate Regeb, 
Seha'bän und Ramadan,- dann das «Mauled-esch-Scheiif 
eine Abhandlung über die Geburt des Propheten. Audi 
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ein Werk von Nawawi, betitelt «Metn-el-arba'in»), ist viei 
gelesen. 

Eine Specialität der Rechtswissenschaften, die wegen 
ilirer Bed0ii.ia3% fibr. dm praktische Lebeu viel atodiit 
inird, ist dtfs Erbrecht: IfaMl-ikr^d*, worühsr besoiiflen 

ein Compendium in Versen, Rahabijjeh genannt, sehr 
viel benutzt wird. An Commentaren hierüber fehlt es 
natürlich nicht 

Das am mdsteii y e rbpsi te t e W«rk ist ein Cknnpen* 
dinm in Vei*sen, das unter dem Namen Sirägijjeh allge- 
mein bekannt ist. ' ' " ' 

Logik, früher ein lieblingsstudinm der AxahcTf «ird 

mr sehr setten studirt und dann fiuit aussdüiestfr 
lull von Türken. Das 'Hanfitwerk ist nnter dem THel 
«Isagügi», d. i. ElqayQ-yyrj, bekannt nach des Porpliyrius 
so benanntem Werke; der arabische Verfasser ist Athir- 
edrDin*d-»Abhaii Es isb «in kkiner .^Tractat Ttm fiinl 
Blättern. Unter dem* litel «Es-eidlem», d. i die Leiter, 
gibt es ein Lehrgedicht in ^'erse^, worin die Logik 
treffend als die Wissenscliatt erklärt wird, . welche für 
den Verstand das sei, was für die fi|ih(die die Syntax. 

Ueber Riietiirik und Moq[iteQS sind des aUm FUkn 
lo^ Teftadbn Werke Motawwal nnd Mifiili in starkem 
(Tebranch. Die Zahl der Werke, welche über dieses 
ITach verfasst wurden, ist imendlich. 

Ueber Pxosodie liest jetst in der Moschee Asbtir 
der Schoeh ]iehanmied<*edrl)anienhüri, nai^ einem selbst 
verfassten Triictat, betitelt; aEl-kafi. fi ihn-el-arüd' w^el- 
k'awäfi.» 

' Auch über die ridiüge rhythmische Lesung des 
Sionm nnd die Aossprache d« BndietibeB, IbMl*Kh»it 

and üm-et-tegwld, finden Vorlesungen statt 

Das sind die nennenswerthesten wissenschaftlichen 

« 

Fächer, .über «dohe an. der grossen Moaohee Tom JEUfso 

T. Kreaer, 4cf7^ii. II. 19 
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»och gegenwärtig Vorträge gehalten werden, i'rüher 
war der Lectionskatalog viel reichhaltiger. So fanden 
noob vor e^äkUam Jahren Vorträgö Uber die bAaimteii 
Mtiauam des ifftrui statt, tou Mnaxh *Ajad'^Taai- 
täwi, his dieser als Professor des Arahischen nach Pe- 
tersburg berufen ward. Auch über die Bestimmung der 
Zeit^ des Gebets oach dem Stande der j^oni» (Qm^el' 
lfi3cät) ward gelesen. 

Mediem such' arabisebeB Prindpieta wvrde an dar 
Medreseh des Spitals Maristän-en-iSasiri gelehrt, und 
erst nach Erriciitung der medicinischea. heimle durch 
Mobammed-AH hörten duse yorlesniiipeii itii£ Selbst 
Aktonie soll an dar grossen Mosdiee voigetra^sn Wöiv 
den sein, über welche AVissenschaft, die el-Kimia oder 
auch die göttliche Kunst (es>san'at-el-ilahijijeh) oder 
Ifan-el-Kaf genannt wird, Tersohiedene Werke bestehen. 
Bie berflhTiiiftstnn dsnAsind: dsis Bach .«Meti^esiohHadtti* 
dür» und der Comroentar Ton Galdaki Bekanntlich war 
Alchemie von jeher ein liehliug^istudium der arabischen 
Pbilos(^^Mn. 

Bns vörbergdiendB Yigamkiam der Tcrieenngeii 

gibt zxigleieh einen Begriff v<en' dem wissensduURüidiai 

Gebiet, in dessen Grenzen sich die literarische Thätig- 
keit bewegt. .Hier muss jedodi ein Umstand herrorge^ 
hoben werden, der nioht nniincbtig ist und einen wesent; 
Heben Ihnterscided der örientalieslien lÜeratarTerbiiltnisse 
von den europäischen ausmaclit. Wer immer im Orient 
Werke verfasst, erhält dadurch nicht den geringsten pe^ 
cmuären Gewinn. Der Orient kennt keine Verleger, die 
ii teirfl.i4BttKi» ErsediznlMMi nndi dem Boosn bonoriren« 
Hier kennt man keine Akademien oder gelehrte Gesell- 
schaften, welche für wissenschaftliche Beiträge zahlen 
oder gelungene Arbeiten mit fareisen bektbnen» Der 
oiientaüsehe Autor bat nichts too nltedem sn.ervwrttn. 
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Er mwm^ naebdim er Werk geiröiiidkli selbsl müh- 
sam ins Reine geschrieben hat, sich mit dem blossen 
Ruhm begnügen, als Schriftßteller und Gelelu^ter be- 
zeiclinet zu werden. Und selbst die Art, in der seina 
Arbeit in die Oe&ntliielikfiit dnogt, ist viiendlidli be* 
sdiriliikt und ttngenügencL gibt es krae ZeitoiH 

gen, wo der junge Autor wenigstens die Genugthuung 
ündct, sich und sein Werk besprochen zu sehen; keine 
ütewiBdien Blätter Tenbreiieii ttwsendfaltig den Kante 
eine» neneii talentroUen SehriftsteUsrs. Im Orient ist 

nichts von allem diesem. Durch die zeitraubende und 
mühevolle Arbeit des Abschreibens — denn der Druck 
iet nur in ebi paar Hauptstädten möglich und findet 
eine besrhrftnlrt» Anwendmig trerdan «ineelne Ab* 
» di rifl en in Umlauf gesetzt, und vnu raent am Ort, 
wo der Verfasser lebt. Durch Heißende verbreitet sich 
langsam sein Werk und sein Ruf. Bo vergehen oft 
Jabrei bis ein Boeii aligeatieinar bekannt ist^ nnd mei- 
stens ist des Ver&ssers Lebenentt sa knrs, nm ach 
dessen zu freuen. Viele Werke gehen in den wenigen 
ersten Abschriften zu Grunde, und weder ihr Titel» noch 
der Name des Verfitssera dringt ins Publikum t 

Tfenn schon in Snropa fiduiftstelkrei eiaa weaJg 
dankbare Beschäftigung ist, um wie viel bedauernswerther 
ist nicht das Los des Literaten im Orient. Und den- 
. noch gibt es Tansende, deren ganzes Streben auf litera* 
risdie Leistungen gedebtet ist, nnd bat die arabische 
Literatur einen Beiditiinm an AntmB anfenimisen, der 
bei weitem die der europäischen Literaturen des Mittel- 
alters überthä't. £s müssen daher andere Xieweggründe 
hier ins Spiel iDenaoBB. Und so ist es. Das religiöse 
OefiOd, welohes auf das Leben des Mohamaaedaneni einen 
60 grossen Einiluss hat, kommt auch hier vor allem 
in Betracht Die Abfassung eines Buchs über die Re- 

19* 
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ligions- und Gesetzeswissenscliaftcn vcrsdiaiit nicht blos 
dem Autor 4m NimbiiB der G«lahrtheit| sondern gilt an 
und für mxk schon ab frönnnes, gottgefälliges Winrk; 
Die Autorschaft m diesen Fächern erleichtert oft di(^ 
Erlangung eines einträglichen Postens als Kadi (Richter) 
ode^ Mttderris (Professor) und eines Stipendiums än 
einer Moschee* HieriMis eridärt sieh auch die nnnber- 
sehbäre Zahl toti Weisen tb^ die Beligions^ und Ge- 
setzeswissenschaften , diö eben deshalb auch noch jetzt 
in Aegypten am häufigsten den Gegenstand wissenscbafi- 
lielier Arbeiten bilden. BA ist dieselbe so gross,, dass 
man getrost sagen kann, es habe nng^ädiid; des aßenr* 
baren Verfalls der wissenschaftlichen Cultur der ara- 
bischen Völker seit beiläufig drei Jahrhunderten in die-* 
siBii Fächern »keine merkliche Abnahme stattge&inden. 
Der VeilBdl ist mcht in der Mass^, wohl äber in dem 
innern Gehalt des Geleisteten zu bemerken. Nicht 
hloSi . dass die Mode der Comi^endieu immermchi* um 
ndi greift, sondern auch die Gediegenheit der Darstel- 
bu^, die auf Stadium und reifliehem Durckdenkea des 
ErkruM berbheiide GrindUchkeit mrd fiist imiber ter- 
misst und soll durch Anfuhrungen 'aus altem Werken, 
dui'ch eiiigewebte Traditionen, iromme Sprüche und Vers- 
brööken Terdeokt irarden; abei^ der Geist felüt Pkigiate 
der (pröbsten ' Art sind joh jeher unter den "aiftbiEiehM 
Schriftsteilem im Schwünge gewesen. 

Nach der eben besprochenen Kategorie von Werken 
sind es die grammatjkalisdien uiid philolagischen Ar* 
b^n, wekhe am zahhreidisten sind, some Gediclit*- 
sammlungen, sowol eigene (Divän), als auöh Blumen- 
lesen aus verschiedenen Dichtern (Muhad'erät). Dieise 
Art mi' Werken bringt zwar uiolit dieselben Varlheile 
m die erst^, aber bei dem grosse Werth« der auf 
d&9iirederei und Vmkünstelei gelegt wird, hAi der 
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Ehrgeiz eiiieu hinreichenden Sporn. Die arabische Dicht* 
kunst hat überhaupt das traurige Los gehabt, dass sie 
äusserst schnell- durch Ueberkünstelung entartete. Dia 
gute Zeit der mkmiAßa Foma reicht kaum bis ins 
2. Jah^amdert naoh Motuuiiiiied. Die alle Sittea- 
einfalt der Beduinen, ihre tiefe Naturanscbauung, ihr 
unabhängiger, männlioh stoker Sina voll Trutz und 
Belbstvertraiieii, ihr iniuges Lieben und glühendes Has« 
sen, ihre Bache und ihre Gastfrenndsdialt, die beide 
sprichwortlicli gev^ordcu sind , schwanden immermehr 
dahin, als der herrschende Theii des Volkes aus der freien 
Wüste in die Städte iunüberaog und sich dcnrt mn die Höfe 
praoliiliebttider Fürsten znsaiuHimdriaigte* Wihrand die 
Gegenstände, welche der Bedninendichter besang, sein 
ausdauerndes Kameel, sein liüchtiges Pferd, seine töd- 
lichen Waffen sind, oder die beim fernen Stamm wei- 
lende Cräidite» deren &U8pnr längist schon die Winde 
verweht haben, oder die tapfem Kriegsthaten, die er 
und sein Stamm vollbjiic-lit: biud die Gedichte der städ- 
tischen Dichter dem Wem, der Liebe, dem Lobe der 
Mäditigen nnd Beiohen ansschliesdiflh gewidmet, nnd es 
scheinen dieselben hierbei aUea OeHihl des fkihioHiohw 
und Sittsamen gänzlich yergessen zu haben, das den 
Beduinendichter nie verlässt. Der erste, bedeutendste 
Dichter dieser Richtung, der im schroffsten Gegensata 
rar altarabisdien Diehinng steht, ist Abn-Nnwas (gestor» 
ben 815 n. Chr.), der Heine der Araber. ^ Yen jenem 
Zeitpunkt an zählt zwar die arabische Literaturge- 
schichte ein Heer von Dichtern aui', aber kaum einer 
verdient der Vergessenheit entiisse|^ au werden. Grosse 
Sprachfertigkeit, kühner Gedankenschwnng, kecke Ver- 
gleiche, seltsame Parallelen zeichnen zwar eiiiii^t^ der™ 
selben aus, wie Abu-l-'Aia-el-Ma'arri, Abiwardi, den 
stolzen Nachkömmling der Omeiyjjaden, oder den ge- 
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Brfmwnklnawiy «bar un Odent liiMfaibarolimten Matenebbi; 

aber über Spraoiikünstelei, Wortgeklingel und Beim wiitl 
mebtens der Sinn und Gebalt geopi^rt. So blieb die 
anbuicbe Diohtknngt bia in die Qegamrart» und luir die 
mmdere Kraft des AuBdrucks, gsöneres Südbm nach 
seltenen Wörtern, im Ganzen Mangel an Gedanken, aber ; 
correcte Reime, mebr Gemeinplätze und weniger Kern 
zeichnen die Gedichte der neuesten Periode vor den 
altem aas. Bokhe Didite leUen moki in Kaue« . Jn 
den letEteo Jalum erfreute sich de» gfösstea BuIbs der 
Scheich Mohammed Ibn Ismail Schihab-ed-Din, der durch 
verschiedene literarische Arbeiten beicannt ist. Dieser 
Soheich Mohammed Schibab-ed-Dm, gdboven im Monat 
Ramadan des Jahres 1201 <1786**-87 a. Chr.) geaoie in 
seiner Jugend den Unterricht des Scheich el-Kuweisini, 
d^ Soheich Hasan-el-'Att*ar und des Scheich el-Fud'äli. 
Ak der Scheich el-'Att^ar zum Birector der grossen 
Moseliee d-Adiar ernannt werde (L J. d., FL 1247), tcmt 
er seinem Sdittler Sdhihäb die Steile dea Bedacteurs der 
arabischen Staatszeitung ab. Im J. d. FL 1252 wurde 
er aom Obercorrectoi: der ägyptischen Staatsdruckerei 
sniaant, Wclie Stelle er fanfeehn Jahre bindarch.Yersah. 
Wegen seines Torgescbntfeenen Altsrs ssög er sidi L J. 
d. Fl. 1266 (1849—50 n. Chr.) Tom Dienst zurück und lebte 
nun ruhig im Schose seiner l^'amüie. £r genoss als 
Dichter seine aoch als pioaaiseher . Sobn£MeUer den 
«öestea Ruf und var als MosOdcenner berühmt Er 

Starb L J. d. Fl 1274 (1857—58 n. Chr.) am (3. Ginnada^li- 
ThanL Die iet^u Worte, die er aM dem Todtenbett 
spradi» soUen folgend^ Yen» gewesen sein: 

Den Brokat nuuaei I«benB semsgten die beiden Bwigjangen 

(d. i Tag und Nacht), 
Und' der Hahn des Alters untergrob dm FondiiBeiit mesneB 

Banefl. 
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Seiue vorzügliclisten literai'ibclieu Ai'beitfin sind: ein 
SflodMiiMiiMtt vhee diB GlntboisdoiEilMii (^Ak'äidl« cni 
aadms titar dm poMa Xanm Gote» das Qoniapl 

txDßB CkwnTnenfaffB ro den Malmiiiwi des Hariri Aticii 
hatte er ein Lehrgedicht über die Redekunst (Ilm-el- 
Bidi^) begonnen in der Art, wie das Gedicht aBefli'ijjehn 
von Ibn Hnggeh oder von Sa^-ed-Bin el-HiUi. Sau 
Hauptwerk aber ist das Ba<^ über aralnsdie Musik 
unter dem schön reimenden, aber sinnlosen Titel «Sefi- 
net-el-mulk wa nefisct-cl-fulk d. i. Das Schiff des liei- 
dies und die Kostbarkeit des SckifliBS, worin er an 350 
Sangweisen (maw&li) gesaamnelt bat, von welchen wir 
einige Proben folgen lassen werden. Seine Gedichte un- 
ter ileni Titel « Divän-escli-Schihäb » bekannt, zeichnen 
sich flTirch Gemeinplätze aus, die in die seltensten Worte . 
geldeidet sind. Diese arabischen Foetaster sanmiehi 
jßlmiKcb aus den Wörterbücliem die settensfen und un- 
bekanntesten Ausdrücke und prunken damit in ihren 
abgeschmackten Versstücken. Diese Gedichte sind erst 
iieiisrUoh (1277) Im Druck in Kairo erecUenan und 
theiten skit m folgende Arten: 

1. Gedichte zum Lobe Moliammod's. 

2. Gedichte zum Lobe von Staatsbeamten, Grossen 
und Mächtigen. 

S. Gedichte auf Inhaber religiöser. Aeuter und 
Würden. 

4. Aul die Bruder und Genossen, sQhöne Madchen 
und Knaben. 

5. Zum Lobe Ton Biichem (takriz") und Chrono- 
gramme. ^ 

6. Fromme Ermahnungen, Trauer-, Beileids- und 
Trostgedichte. * " 

7. Gedichte in Doppelreim und Strophenforml 
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Das zweite Gedicht zum Lobe ]Mohammed's ist gleich 
eine müssig c Künstelei, indem es 23 Doppelvdrse lüudiuch 
gaas «US Worten bttttbl, die .-mr mit .gitrqBntgii Bnukr 
Stäben gerabdebmi wordttL FdlgendoB Lobgedidit as£ 

den Schatzmeister des Viceköiiigs, womit er um Bezah- 
lung des Gehaltes von zwei Monaten bittet, möge als 
Probe dtenen: 

loh vermählte mit dem Sohne der Wolken (dem Wasser) 
Die Tochter der Trauben (den Wein) 
Und durchjubelte die Nacht 
In Bausch und Lost: 
Doch über den Verhiöt dessen, 
Waa ich ausgegeben von Gelde, 
Bnraolito 'iii des Morgens M Bedrängnissen 
Von Axianfli «nd Hotb, 
Und mxd bedOrlUg 
Deiner Gabe, der sfiss sefameekenden» 
Da bist bleibend an Grossarath 
Und Oitoi hoeh an Wfirden; 
Drum zahle mir aus, soviel du wiUsty 
X Von Silber und Gold n. s. w. 

Auf Wunsch emer Person, der man nicht Idcht 
eliie abechtiigige Antwort geben bftim, mimte er i 
d. Fl. 1260 ein Lobgediolil auf England. Die genannte 

angesehene Person ist der damalige ciiglische General- 
consul Murraj. f'olgende Bruchstücke mögen als Probe 
daiauB folgen: 

0 Gefährten, treibt an eure Beitthiere, dass wir das Ziel erreichen. 
Und wenn ihr glaobti dass ich ermattet, wiest, dass ich nicht er- 

matte. 

Ck>tt tränke jenes Land mit reichlichem Regen! 
Trifft kein Gussregen jene Fluren, so erquicke sie doch der Thau. 
Und er belebe Linder, wo man kreisen lasst dem Verstände 
Becher kMiden Weins, vor denen ^ Semen sieb sehftmen. 

Lasst ans sehen nun Ijande, wo wir erreicben das erwfmsobfe 

Ziel 

Hütet twsbf dies Land mit einem endem ni verlaasdiea. 
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Kein «idtret Lind «nf Erdn will nur gelaU«n» 

Und keitt anderes Reich ist so gerecht in der VoUkoniBienbeit 

der Maclit. 

JBe flehmiehe^ dm edle finglend eein Yolk. 

< 

Und wolcho KoTiigin herrscht dort I 
Deren Uiitcrthanen goniep^on eiiio p'psegnetc Zeit. 
Sie hat den Sieg auf der iiennbahn des Ruhmes 
Und den Glückgpfeil im Pfeilspiele der Mächte. ' 
Krzürnt nie, ho zürnet mit ihr auch die Zeit. 
Ist sie befriedigt, so ist zufrieden auch die Zeit mit dem, was 

gesdudt 

M m iMi rie, yiotori% die MasfikUif 
Deren Herrscliermacht eprielhwörtJicli geworden leL 
Alle Mohe seh&teen hoch ihr Ansehn ; 
Kernet gibt es, d«u nickt ihr gehorchte, 

■ 

Der Torfareffliolie Laue enSUt mm m sdnem Werk 

über die heuti^^en Ae^^ypter, dass er liiiufig den Lcveiö 
des verelu'lioheu Sciieich beigewohnt li^e, wobei dessen 
Conremtion eine httxliohaBe BmxÜxmg .alt die 
ftinilBa LedttriiiBm, die miet UMeii eervirt irarden 
kSnnen. Wir eeteen in Lauert ürtheil keinen Zweifel 
und bedanern nui*, dass der Scheich es dann nicht vor- 
gexogca hat, seine prosaischen Ge&|kräche mit J^reundflu 
eher m TeröffeaUichen als dea ao^bea besprodieneu 
Dbaii, dar nach den gegebenen Proben alles ireniger 
als ein liteiaribcher Leckerbibsen isst. * ' 

Das verdienstlichste Wcork des Scheiph Schüiäb i^t 
unstreitig dessen SamnUnng modemer ägyptischer Sang* 
ireisen, wie sie allenthalben in den Kaffeehinaem, be* 
sonders im Monat Ramadan, gesungen werden. Sie sind 
ohne Ausnahme erotischen Inhalts und werden mit dem 
Kamen ^lawril oder Mawäli bezeichnet, während in der 
wiHflmtsahaftiifYhen . Sprache der anibischm .M^lriki^r dar 
Anadraek Mnwasehsdudi* biarfar Hhück ist Sdiekb 
Schihäb hat jedoch nicht blos das Verdienst des Samm- 
lers, sondam er veriasste auch hierzu eine 
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über arabische Musik und deren verschiedene Tonarten 
und Melodien, welche verdi^t, die Auimei ksamkeit der 
Musikkenner auf ask 2u ziehoo, indem seit dem altea 
Badie der Ctosiliigey dw in 4* Jafarhniideit der Flucht 
Ter&flst wurde und die damals imter den Arabern übli- 
chen Sangweisen sammelte, kein ÜlmliciieB Werk über 
arabische Musik und Sangkunst bekamit geworden ist. 
Die Anddit, dass der Orientale kein musikalisches Ge- 
fühl und in dieser Kunst gar keine Leistungen aufisn- 
weibcu LaLe, ist allgemein verbreitet, und doimocli drängt 
sich jedem, der das grosse «Buch der Lieder» ebenso 
wie Schihdb's kleine .Sunhing zur Hand niminty die 
Uebeizeugnng auf, dass dem kemeswegs so sei, und 
iam ile Aitern ^ wenn auch ton uiisem B^rilTen 
gänzlich verschiedenes, dennoch nicht zu verachtendes 
Sjutma der Musik haben, dessen likkenntniss allerdings 
llir «ttB ^kidujrc^ nnendlidi eraoihwert wird, dosa der 
Orientale keine Netsn bat, wodurch er die flüekti90& 
Laute auf das Papier zu fesseln im Stande wäre. Die- 
sem Uebelstand sudite der Araber dadurch zum Theil 
alM»lid£an, dass er die tnuriknüsoben Laute in eine An- 
aU beetimniter Tonarten eintibeHte, die er mit beeon* 
dem Namen bezeichnete, welche meistens persischen Ur- 
sprungs sind. Diese Tonarten sind lolgende; Jekgäh, 
Dugah, Sigäh, Dschehärgäh, Bendschgäh, Schesdbgäh, 
Hsft^ali» Ffir elnselue dics^ siebcii Haupttonaiten 
st^en sneb araMs^ Bezeichnungen, als Bendschgäh, 
auf arabisch Nawa, Scheschgäh, arabisch Huseini, Heft- 
gäh, arabisch 'Iräki oder Aug. Diese sieben Tonarten 
entiudten alle dies^ben Töne und untersdheidea aicii 
iiur durch die verschiedene Bcibenfiilge derselbsii. £■ 
ist dies die musikalische Tonleiter der Orientalen. Die 
Mitttltöne, welche zwischen je zwei Grundtöne fallen, 
werdm wieder nnt besoadem Natten bceeielnMi, als da 
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Bind: Zengol&h, Schehnte, Küfdi, Bwakik (aadi 'Afich- 
.flchäk), !EKgäad, Hk^är, Agem (Nbriz), NalndEt fiimoii 

werden wieder andere Laute abgeleitet, sodass im gan- 
zen von Schiliäb 2S Tonarten auijgazäiüt werden. Es 
wäre hier nicht am Orte, und auch nur einem Musik* 
kenner stände es am, das System der orientalischen Mu* 
sik' fiMMÜch darzustellen. Bnmeiliin sollte dasselbe aber 
beachtet und nicht mit der Geringschätzung behandelt 
werden, wie dies von den meisteu Europäern geschieht, 
welche die orientalische Mnsik nnansstehlich einfbnnig 
und oloensenraisssiid finden, wihrend der Orientale liir 
seine Melodien scliwärmt uiid der europäischen Musik 
nur wenig Werth beilegt» Musikkünstler wuiden von 
jeher im Orient nicht minder geehrt als in Smopa die 
Yirtoosen. 

Die Kamen und Sangweisen beriüunter Musiker und 
Sänger — denn beides ist im Orient unzertreuidich — 
werden im «Buch der Gesänge» in grosser Menge über- 
liefert Kairo l^trachtet jetat aeiim Sakasii als eben- 
bürtig mit Jenny lind, und der VieekMg bezahlte ihr 
für eine Nacht, die sie sang, 100 Pf. St. Der ge- 
wühuliche Preis, wofür sie singt, ist 1000 Piaster. Alte 
Leute erinnern sich noch jetat in Kairo des berühmten 
syrischen Sängers Schakir ans Damasona, der i. J. d. FL 
123G nach Aegypten kam und grosse Triumphe feierte. 
Schihäb überliefert ein yon ihm herstammendes Lied. 

Es folge nun hier der Text und die Uebersetzung 
einiger dieser Lieder. 



Il'ajjar el-ailiära bedri 
Fi s'afa chaddili-il asil 
Men lighus'a-il baui juzri 
Rit-telheiiiui hin JeniL 

Ks berückte die Gedanken mein Vollniond 
Mit dem Glänze seiner Wange, der warten ^ 
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Der äm tcMmVim yyrohoknaUaim bmfciirt 
|m Veriieiigeiiy wonii er scfaimiikt 

Sejjidi lau kunte tedri 
S'irtn min aj^lak 'alil 
Faghtcmm billälii agri 
WasH'aiii' ii'l-el gemU. 

O mein Gebietar» WQoa du wüssicst: 
Deinethalbeii ward ich liebessiecb. 
Gewinne flu um Gottos willen meioeil Iiolni! 
Und übe gutes Work an mir. 

Ja atj-ii cl-chäli was'il 
Miip^hramcn josohkü-t-telef 
WausUb-el mi^aii 'adü 
Min rakibak la teohaf. 

0 du, von edl(~ni Stamm, erhöre 

Einen YerscVinirtc ht enden, der klagt die Todesnoth. 

Stelle die Wage cuif n-erecAt; 

Vor dem Lauscher fürchte dich nicht 

Sairafi fi-1 husni ^ämU 
Kam fetan rntthfi aaraf 
BIm ft ma'iriflm anri 
Wa ftni-ea a'abr^ gedL 

Ein Geldwechsler ini er in der Schoulteit vollends; 

Wie manchen Jüitglmg gleich mir hat er schou gewechselt! 

Bathlos um seinetwillen bin idi, 

Und aa aiidota ^6 yciohlidia Ga4idd> 

T*i£i Jaa'a ba-bniaqja 
Uaigaiti silii-l^chadfid 
Waghnhu jahki-ith thiir^|Ja 
Ifind.wafii ii bil-*Dhnd* 

Er kredenat im Xreiaa den Wein, 
Er, meme Sehnaoeltti der Blihende von Wangen; 
Sehl Angeriöht gleicht dem Geatime der Plejaden, 
Seit er air eifWt» daa Zogeaagte. 

Kultu dir-cr-räha hejja 
Wan'at'if nahwi wa güd 
Fasakäni s'irfa chamri 
Min rahik-ea solsebil. 



doi 

Icli sprach: Lass kreisen den Wein sofort/ 
Wende so mir diok tancl gowShr^r 
Dft trSakte er mieh mit taagmkAimL Wein 
Ans der Flut des SeMbiL 

Wa nialä-l akdidi' übren 
Munja^ muhji-n nufus, ' 
^ ^Ya galä-1 k*arkafa gabren 
Mithlama tn^a*! 'srfis. 

Und er fuUte die Pokale mit Geld — 
Er, meine Seknsnekfti der Beleber der Seelent 
Und er kredenste den Wein dffenOkk, 
Oleiclnrie enteeUeiert wird die Sraui. ■ 

Fa'agabna minha bedrä 
ICäma jas'a bisch-schamOa 
Wa neslm es-s^abh'i jeera 
Sik'ib ed^ ^beffi. 

Wir aber staunten, zu sehen einen Mond, 
Der kredenset Sonnen^ 
Und einen Horgenhanek, der sieliet, 
Sekleifend ein teehtes Sobbn^gimMU 

n. 

Ma tarh*am nömi-l-muBcharrad 
Ja ghazfili ila-ma tahgnr 
Wad-dem*tt'a]a-l elMideidi cktddad 
Ws badä ja sabhin AUfb» 

Willst dn nidit erbarmen dich meines Schlummers, des ver- 

scheuchten , 

0 meine Geselle, wie lange fliebtt dnf 
Die Tkrinen strömen ti>er die Wange 
Und worden offrakondig o tllbBMbägiit l^ottl 

Ha komak fi-1 mom te&nad 

Id bilein-ii kawSmi taebfor 
Lau schahadak-el ghus'ainn abkd 
SegadA ja sobkin ADäik 

< 

Deine Sdidnkeit Iii einsig nnter den Henidien, 
Wenn mit sckweakender Gestalt da s(äireitesi 
Dieh eiekt der sehUmke Zweijg nii' Staimen'nnd 
Er bengt sick anbetend o anmiehHter fieHt 
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Bu'dak 'anni -- kad gannanni 
Wa kasäni-1 a8k*äm alwäna birida 
Jakfi anni — 'ischkak fanui 
Ja men bil-hugrän ä'jäna kmmds;. 

Deine Ferne von mir — hat auch zum Wahnsim gebracht — 
Usd mich nmhüHtm vaarschiedcue grankhettew aiit Uurem 

Gewand. 

Es g-pTiüort von mir, — dich zu lieben, meine einzige Kaust — 
O du, dess^ Trennung mich vernichtet mit Gram. 

Lau schaliada chaddak-el muwarrad 
Limuhibbak men kSna jemkur 
Ma lärna 'ala-l hawa wa fenned 
Kbeda ja äubkäu Alläk. 

Wenn einmal erblickte dein« «oiage WavgVt 

Wer immer deinem Verehrer grollt , 
So fädelt er die Liebe und spottet ihref 
Niemals wieder; o allmaohtiger Gottl 

m. 

, Uen jt^idn tWdft 

S>tidM gbitfkh 
' Wak meilti*-el osdli. 

Wer jagt ein "Wild, 

Der erjage, was ich erjagt; 

Meine Jagd ibt die Gazelle 

Aus dem Beviere der Löwen. - * 

Keife la as'üla 
Wa]i%uiM*tii wah^soh^ieli 
^E'üvatoa tflgfila 
Bi knl» >«) wa nuyjeh 1») 
S^agliahA-l gdiln 
Fahja schiblMb h*nn|jjeb 
Tentheni ruwaida 
• Id tenüsu fi-1 bui^ 
Tag'al-ul ffliiläleh 
Tah't fiyjat-in nehdi. 

Wi6 toUle idk nidi* itob^» 

Da kh ii^agte «Im «iUa 
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Antilope, die da kreiset 
Im lieber wurf und Unterleibcben, 
Es schuf sie der Allrnftchtig^e 
Aehnlich einer Huri des Paradieses. 
Si0 iMQgt nck tanft, 

Wenn ite daUn «Mtoft Sm swMllra OMOride. 

8i6 MIgt UstofgMMiid 

Ertt nnterbfllb der WäOmng des B&Mnf. 

Wbbft dttilea«h 
Zurtuha wa kad nämat 
War-raklbu fi ghafleh 
Wan-nugümu kad ghini " 

Rutntu minha kableh 
*Iiida d'aiiirnüia kälat 
Küli' wa firi:i wa hadS 
La trikuu niuta'addi. *''') 
Taksir-uii jubuleh ") 
Au tufarrit'ul 'ikdi. 

Wie manche Nackt 

Besuchte ich sie, wenn sie im Schlafe lag* 
Dio Tmipchor waren n\oht finf dor T/fnicr, 
Die bierne n( igten sich zum UntergUlg« 
Ich verlangte von ihr einen Kubs. 
Doch alfi ich sie nmfasste, sprach sie: 
Geh* von Imuien, wehe dir, 
Und sei nicht übcrmüthig. 
Da «ibricM tonst daa Armband, 
Oder serrdsaeft die Perbchnnr. 

Minhn tiilk batttni 
Waghnh»-! gesoHu 
LSh'a minhu anwSm 
Ha ana-1 katflu 
Keife juchad-nth thtm 
All muttu s'addä 
Fat'lubü demi ^nMi 
Min ucht-il gli:izüli Ii 

Kad kHtüta ana vah'di. 
Aus ihren idiwarzgesoliiniiilEteil AngMt 

J^Nft^MS^ft ^^I^EhslB^^ ^^^i^ji^t^^ tidklUP^RBtft ^^JjJl^^(^CB^fc^J^PÄ ^ 
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Glänzen helle Lichter. 
/ Seht) ich biu der Gemordete 1 

IlVk wird nein Bhai geraoht wordfla? 
Aoh, idi itwb dnrali flne EUbrie. 
Fordort naehher BeoheiwolMft IQff mdii Mai. 
Tob d6r Sdiweiter der Ctaieile 
Wurde geftödtei iöh elMii. 

Wir gUttben, der Leser iverde es uns nkkt tct^ 
argen, wenn wir kerne weitem tfeberseteiingsproben ge- 
ben. Alle die ;>5ü Gedichte der von Schiliäb veranstal- 
teten Sammlung sind so ziemlich desselben Inhalts und 
nntersdneiden sich nur durdi die ymoliiedenariige An- 
ordnimg der Beime iui4 mehr oder minder gesachte und 
gekünstelte Vergleiche. Unsere Begriffe von Schiddich- 
keit und Anstand werden nicht selten auf das empfind- 
lichste verletzt. Durch die Yergleichimg mit den in 
Syrien gigenwärtag verbreiteten Liedern wird man sich 
iiberzeugen können, dass aneb dort diese Gedidhte ganz 
derselben Art sind. Der Charakter der modernen 
arabischen Poesie drückt sich hierdui-ch am besten aus. 
Und dennoch finden diese Mawäli ebenso gut wie der 
Divan des Scheich Schihab und andere afanliehe poe* 
tische Werke ihre Leser und Verehrer. Gedichtsamm- 
lungen dieser Art gehören keineswegs zu den Selten- 
heiten. Erst neuerlich wurden in Kairo der Divan des 
Buha^Zuheir, sowie , der Divanf w«Idier unter dem Titd: 
«Schabb-«z-zarif», d. L De** nette Jüngling, bekannt ist, 
im Druck herausgegeben, welche beide vor ein paar 
. Jahrhunderten verfasst w^urden, aber gaiui im modernen 
Geschmack sind. Die Gedidbte des grossen Beim* und 
WortkünsÜers M otenebbi werden zwar noch immer als 
unübertroffene Meisterstücke betrachtet, aber selten ge- 
lesen und verstanden. Häuhg gelesen und auch aus- 

♦ 

wendig gelernt werden die religiösen Gedichtoi wie z. B. 
die Burdah und die Kasideh Banat SuM Ai^ meisten 
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verbrnlet und doroih die Ymlinmg, welche er aUgeniem 

geniesst, von grossem Einfluss auf die moderne Volks- 
biiduiig ist der Divan des mystischen Dichters Omar- 
Ibii*el-Färid', der 1234 n. Chr. in Kairo starb. Sein 
Bmn, in dem die Liebe za. Gott und dnroh das Ver- 
senken in dieselbe die Verldärang der Menschennatnr 
den Stoff der meisten Gedichte bildet, wobei aber diese 
Grundgedauken duich die seltsamsten Vergleiche und 
dunkelsten W(«trerbindmigen TerfaüUt werden, ist seiner 
ßdiwierigkeit halber mit einer Menge toh Gommentaren 
versehen worden und ist nur dem Gelehrten verstiind- 
lich. An modernen Nachahmern fehlt es nicht; beson- 
ders ist der Divan des Abd-el-Ghani ans Kabkis in 
Syrien ziemlich verbreitet und gemesst grosses Ansehen. 
, Derselbe ist zncrleieh Verfasser emes atisfShrfiohen Oom- 
mentars zu der Gedichtsammlung des Omar-Ibn-el- 
iarid'. 

Während die Dichtkunst der modernen Aegypter 
sich in so engen Grenzen bewegt und in Kairo, wo doch 

der Sitz des literarischen Lebens ist, keine Dichtung 
in gereimter Rede jetzt zu Tage gefordert wird, die 
nur halbw^ über die Grenzen des Mittehnässigen 
sich erhebt, hat sich gerade in Aegypten em an» 
. derer Zweig der Dichtung in eigentiiümlidier Weise 
entwickelt. Es ist dies das Fach der Romane und Er- 
zählungen in ungebundener Rede. Unter dem Titel Sier 
(Sing, sireh) gibt > es viele Werke, weldie mit Be- 
nutsnng irgendeines historischen Stofie eme oft mehrere 
Bände füllende Erzälilung aus&pinnen. Die grossen 
Bitterromane: «Geschichte Antares, des Vaters der Ritter», 
und aGeschiohte des Du Jezenii, TOB dsiien der erstere 
die Heldenthaten anes altarabisohen Becked ' enihlt, 
sind vielleicht auf ägyptischem Boden entstanden; sehr 
wahrscheinlich ist dies in Betreö' des bäudereichen Ro- 

V. Krener» AMgyptm- II. 20 
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Buuu «Dnl-Himiiieh« oder «Delhenqj^'» welohor zum Theil 
in der Zeit der ersten Khali&n des Hauses Abbas und der 

Kriej^e gegen die Byzantiner handelt. Die Mein zahl 
der kurzem Erzälilungen , die im zweiten Theil der 
«Tsnscnd und eine Nacht» e&thalten sind, ist ans ägyp- 
tlrahar Feder. Der Voriesniig und dem decliiJiiiiongdhen 
Ytäian^ solcher EnildHngen zuzuhören, ist ein Haupt- 
verj^nügen der mittlem und untern Volksklassen in 
Kairo, und in den zalüi'eicheu Kaffeebuden änden ahn- 
hob» £rzÄhler ilireii aidieni £rwerb. Am wbreitetsteii 
sind die Bemaae «Autar» und «Delbeniijjch». Aber in 
Handschriften circuliren mcluLic ähnliche Werke. Nach 
dem Vorbild des alten, von den Orientalisten als Pseudo- 
Walddi bezeiohnetesQ Autoit, der «ine rcniiaiihftflbe Ge- 
sdddkte der Erobenrag Bpsma dnroh die Araber 
fasste, gibt es Terscbiedene Romane, welche die Erobe- 
rimgszüge in den ersten Zeiten des Khalifats zum 
Gegenstand h&ben und unter poetischen Aussclmiückun- 
gen ersahleiu £ine solche Gescbidite der firobemng 
Aegyptens («Fvtfih Uasr»), aoide eine andere, die Erobe* 
rung der Provinz Behnesa, ist erst vor kurzem litho- 
grapiüach veröffentlicht worden. Es braucht kaiun er- 
wähnt zu werden, daes diese Werke bei dem Volke für 
wahre Geaddc^tten gelten* AUe diese Bfleher sind mehr 
oder weniger im literär- arabischen Stile verfasst, aber 
leicht und ungekünstelt, sodass sie jedermann aus 
dem VoUce Terständlidh sind« Nur ein einziger ähnlicher 
Romaiii dessen Afatoung wafavscheinlteh in die neueste 
Zeit £Ult, macht hiervon eine Ausnahme, indem er ganz 
und gar im gemein -ägyptischen Dialekt ^geschrieben ist. 
Dieses Bach ist erst kürzlich durch den Druck ver- 
dffentlidit worden und yerdieut sohon deshalb Beach- 
tung, da dessen Yerfiuwer sich gleich als emen echten 
volksthiimlichen Dichter zu erkennen gibt, der ohne alle 
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literarisdbe BilduDg ebenso dichtet, wie das Volk denkt 
und spricht Den Stoff der firzählnng, wddie den Titel 
«KisVat eS'Zirif d. L Gesddclite des Zir, führt, liefert 
die altar.TL])ische Geschichte. Kaleib, dei stolze llihipt- 
ÜBg aller arabischen Stämme, die der lamüic iiabi'ah 
angeboren, hatte GeHleh, die Tochter dae Mvrah, eines 
angesehenen Bäuptiings, enr Fran» Murrah hatte meh- 
rere Söhne. Bei einem derselben, Gessäs, Hess sich 
desseu Mubme, Basüs mit Namen, mit ihrem Söhnchen 
nieder. Ihr ganzes Besitsthum bestand in einer Kameel- 
State niit ihrem Jungen. Als mm Enleib emaa Tags 
seiner Frau gegenüber sieb mit seiner Macht und seinem 
Ansehen briistcte und sprach: «Bin ich niclit der stol- 
zeste aller Araber und der, dessen Schutz am sicherBten 
ist?» — da erwiderte Qelikby sein Weib: «Nein, niebt dn 
bist es, meine beiden Bröder Hamm&m vnd Gessfts ins- 
ßen ihre Gäste besser zu beschützen.» Erzürnt verüess 
Kuleib sein Zelt und erlegte mit einem Pfeil seines 
Bogens das Junge der Kameeistute der Basüs. Gessäs 
nnd die übrigen Kinder dea Stammes Mmrab ertrugen 
diese Verleteung des Gastreefats mit StOlsehweigen. Als 
aber den Tag darauf Kuleib, ron seiner Frau aufe neue 
gereizt) auch das Mutterkameel der Basüs erlegte, schwu- 
ren sie, die angeühaae Schmadi za rSebfin, nnd einige 
Zeit nachher benntste Gessas dne günstige Gelegenheit, 
um Kuleib mit einem Lanzenstich zu tödten. Zwisclien 
den beiden Stämmen des Kuleib und des Murrah ent- 
brannte nun dn blutiger Baohefcrieg, der viarsig Jahre 
bindurdi die arafaiBchen Stümme theflte nnd an der 
sprichwörtiidien Redensart Anlass gab: UnheilToIl^ als 
Basüs. Muhallai, der Bruder deb ermordeten Kuleib, 
der den Beinamen Zir-en-nisa, d. i. der Frauendiener, 
führte, etettte sieh an die Spitae seines Stammes nnd 
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der Verbüudeteu und rächte furchtbar das» Blut seinem 
Bruders Kuleib. 

IHflse Ereigmaae emd es, welche den Stoff des vor-. 
Ikgenden Ydisromans bMen, der jedodi nkhi in Am* 
bien, sondern in Aegypten spieli Im Länfe der Erzah* 
lung, die eine echt ägyjitische Lokalfarbe trägt, werden 
moderne Ortsbezeichnungen, türkische Beys und selbst 
Frauken angeföbrt, BOfwie überhaupt alles zusammentriffty^ 
um den Beweis zu liefern, dass wir in dem Dichter des 
Zir nicht einen überbikletcn arabischen Literaten, 
sondern einen schlichten, ungebildeten, gemeinen Aegyp- 
ter >or uns haben. Der Handlung nadi serfäUt das 
Bubh in zwei äahp4ikheüe. Der erste schüesst mit dem 
Tode Kuleib's ab; der Held des zweiten Theils ist Zir, 
der den ermordeten Brüder rächt. 

Wir lassen nun eine übersichtliche Inhaltsanzeige 
folgen, welche allein die BeurÜieilung der ganzen Dich- 
tui^ ermöglichen kaann, und glauben dies uin so mehr 
rechtfertigen zu können, da einzelne Stellen von unbe- 
streitbarem poetischen Werth sind. Ja manchmal zeigt 
aogar die Erzählung einen ^vischen Schwung, der eines 
Heldenliedes würdig wäre. Der gewühlte Bto£P würde 
aivh auch in der That für ein Epos wohl schicken, aber 
zu einem solchen hat sich der semitische Geist nie er- 
heben können. ' 

Die Erzählung vom Zir. 

In seinem hohen Schlosse erwachte aus schweren 
Träumen der König von Jemen, dem die ganze Welt 
gehprohte Tom Lande Sind bis zu den Ländern der 
Franken und Christen. Er Hess sogleich einen Wahr^ 
sager rufen, der in der Kunst, aus dem Sande die Zu- 
kunft zu erkennen, seinesgleichen nicht hatte. ^Dieser 
erklärte den Traum derart, dass der König nur noch 
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drei Jahre zu leben habe; ein unbärtiger Knabe, Kuleib 
mi NaBMn, Tom Stamiiie BetA^ah, dar im Thal des Nil 

in TelbAneh ivohne, würde nach dieser Frist ihn todton« 

Nur eine lioÜuLmg sei noch da, dass das Gesdiick sich 
zum Guten wende; der König 8olle, wie er es alle Jahre 
m haiten pflege, fbn&ig Beiter nach Aegjrplen absen- 
den, um den Tribut zu holen. Klhnen sie lebendig sa- 
riick, so wäre das Unheil a}),L!;( wendet; würden ^iv aljer 
Yon Kuieib besiegt und ihnen die Schatze abgenonunen, 
10 milflaten sich die Gesdiicke erföllea« 

An der SpitEe der fonfog Beiter log der Yseier des 
Königs Ton Jem^i ins Aegypterland, um den Tribut zu 
sammeln, unil kam zuletzt nach Telbäueh, wu der Stamm 
Uebrah wohnt, dessen üäuptling Murrah, der Oheim 
Knlob's, war, «Wamm, o mein Oheim, «aynwl" dio 
Männer unsere' Habe em?» fragte Eoleib seinen Oheim 
Mnrrah. Der aber entgefruete: «Wisse, Kuabe, dass sie 
die Boten des mächtigen Königs von Jemen sind. Dein 
Vater bekämpfte ihn zehn Tage lang; aber am zehnten 
fiel er im Kampf gegen ihn, und wir wurden unter- 
jodit» 

Des Königs Leute ritten fort mit den Schätzen, aber 
Kuleib zog seinen Panzer ao, nahm seines Vaters Schwert 
, Ton der Wand herab, bestieg seinen mathigen Hengst 
und jagte ihnen naeh in die .Wüste hinaus. Am vierten 
Tai; hj)lte er sie ein, besiegte sie und nahm ihnen alle 
Schätze; nur eineu Sklaven liess er am Leben und be- 
fahl ihm, dem Känig die fiotsohaft zu bringen «nd zu 
sagen: «Kuleib ist erschienen vom Stamme Eebf ah, seine 
Mutter ist vom Hause Wail, dem reinen, das ^ilkiud 
ist ihr Wüimsitz, Telbäneli ihre Stadt. Seines Vaters 
Blut rächt er an dir, o König^» So sprach er, zog das 
Schwert, schlitzte dem Sklaven das Ohr und liess ihn 
laufen. * 
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Mit grosser Ileeresmaobt kam der König vou Jemea 
nach Aegypten; die Scduoea seiner Beiter eigoewn skfa 
über das Laind wie ein Heosclureckensahwtumi, die Erde 

erdiöliute von ihi-en Hufen, Murrah beiieth sich mit 
soittiem Stauuue, und umn besoblm, die Fluckt zu er- 
gfei£an und jai ein fernes Laad 2a oeben. Knleib, der 
tboriolite Junge, der all dies Uidieil bervorgemfenv möge 
bleiben, wenn er wolle, und, wie er vermeint, dem 
Sturme allein standhalten. Kuleib aber legte seine 
schönen Kleider ab« setzte einen alten Tarbusob (rothd 
Mlllze) auf, sog einen Kittel an,, that einen aernasenen 
Bumiifl um nnd nabm in die euM Shnd einen Koib ron 
Palmblätter 11. Dann bestieg er einen alten hinkendou Esel 
mit abgesduiittenem Schwanz und litt damit ins feind- 
liche Lager zwisctoi den Zeltreiben bin« bis nun hohen 
Zeligemaob des Königs. Da nahm er seine Fidel (ra- 
bäb) hervor, rührte die Saiten und sang mit heller 
Stimme: 



• 0 du Zelt, deinesgleichen sah ich nie, 
Deinesg-leichen ist nicht in der Welt. 
0 du Zelt, deinesgleichen sah ich nie, 
Mit Brokat und iSammt und Seide wohlbesteUt. 
0 du Zelt, deinesgleichen sah ich nie, 
Und die Juwelen, die wie Sterne blitzen, 
Und die goldenen Säulen, die es stutzen, 
Uttd dra Sabemiilffn, fiftnlen Tan DwiHinteii. 
Dort stehen Pfeiler «as Eorallen 
ünd Hiailer, die Ton Edebteineii strahlen. 
O da Zeit, es lutbeii fertige Hinde 
Kluger Beduinenanidobeo ab»d djah gNefamllalEt 
Es sind da Löwen und Hyänen 
ünd die flüchtigen Gazellen eingestickt. 
Der Leu der Wüste mit 'laniren Mähnen, 
Die Löwin mit den unerfahr'nen Jangen, 
Der Wolf, der Hase und Fuchs liind dort eingeßchiungeu 
Pferde und flüchtige Dromedare, 
Thiere mit hohem Hörnerpaare, ^ 
Eameele mit Sänften für die Frauen, * 
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Miduhwi» weifli uid makwtn, liilriidi amwahiiwa. 
Dnaf aittd geaudt BaieigettalUn, 

Wie sie auf herrlichen Sätteln sich halten ^ 
Und Murrah's Kinder, in Atla« gehÜttt, 
Und kleine weisse MamelvkMi. 
0 du Zelt, dtr Fürst, der in dir liegt, 
Ist ein IlorrHchcr, der die Welt besiegt. 
Jenion's H<Tr»eher heisst er, 
Der gaiiztii Erde ist er Meister. 
Er soll eiu Mann der Tugend sein^ 
Und weit soll seine Grossmuth gehen. 
YieOeidlti erbdret er die Rede nein 
Üiid UM mt» dMmr, die iriMk 



Der Küuigy weichem dieser Gesaug getiei, gab 
übU, duL SingAr hnrnmnilnwfin, und ab er den gross- 
iugigon Snalmi mift htlßen, mndm Wangen, leudileiidiBr 
Stii'ti und herabhängenden. Locken vor sich stohon sah, 
da entschlüpfte üim der Auäruf: «0 wie schön müsste 
WBL Middiea MkOf das diflan Knafrfii güeiiol* D& tpnusli 
Kakib: «0 msia Fürst, kh tamd oe JnaffAsn, die 
sehöner ist als jede Beachreibag. Ihr KBp&hm mt wie 
das der Taube, ihre Stirn strahlt unter der Binde \ne 
du? VoUmoodt ihre Angea thun es jedem an, ihre Waor 
0011 g| ft '>" W! nie Sterne, sie wnd vie fatöhcnde Boesii 
nebsB Jasrnm, ihr Mnnd ist wie ein in Feilen gefiuster 
Siegelstein, üuti Haare hängen in achtzig Flechten herab, 
ihr backen ist wie der Hais der Gazelle und glänsi via 
JkmaAr ibre Brost ist wie weisser Manor, ilm Bmm. 
waA wie foUe Qraiieüii^el und een^eeegen sistai Im* 
kslene Hemden. Ihr Name ist GeMeh, die Tochter 
Miirrah's. Bist du aber, o mein Herr mid König, in 
dies Land gekommen, um eiam Eittec zu bändigen, der 
skli gigen dicfa en%elebnt« sa tpnoh; ick kenne Mittel 
waA W^gev ibn dir zn Hefinm.» Da Mbte der Konig und 
i»|jraclK < Nun wi>hL du cutzundeSt mein Herz zur Liebe, 
und kk kam iiietiier, am einen Hitter, J[£uieib mit 
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men, 211 fimen und zu ▼ermfelite&.» — «Kim denn», spfadi- 

der andere, aich verpflichte mich, ihn dir zu liefern, und 
auch Gelileh, die Tochter Murrah's, bringe ich in deine 
Gewalt, aher nur unter der Bedingung, dass du dieses 
Land des Nü und dessen Bewohner nur yerleifast^ dass 
ich über sie herrsche *nnd sie meinen Befehlen gehor- 
chen. Gib mir eine Frist von drei Jahren, dass ich sie 
unter meinen Gehorsam bringe, dann zahle ich dir den 
Tribut und liefere Kuleib und Gelileh an dich ab» Der 
König nahm den Vevsohlag an, bewilligte die Frist und 
gab seinem Heer den liufehi zur Piückkehr. So ward 
Kuleib Herr und Gebieter der Stämme der Araber. 

Als nun die Zeit nahte, bereitete er sieh rar Ab- 
reise TOT. Hundert feste -Kislai Ueas er aimmem, und. 
in jede Kiste legte er einen bewifiieten'Mami mit voller 
Btistimg, mit Schwert, Keule und Schild, und um jeden 
legte er Gold und Sohätse herum. Uie Kisten wurden 
im sterta Eaineelen getragen. Aueh GeUlehi die 
Töcfiter Ifnnrali'is, sog. aus' in eindr herrUohto fianffe; 
zweihundert Sänften folgten ihr. In jeder Sänfte befanden 
sich zwei Sklavimieu mit Musüdpatrumenten. jFun^ 
Mädoken gingen ni Fuss neben ibimn Xaneel einher 
unter Sang und Spiel; sweihiiiideri Beiteff zu PfSnede eröiff- 
neteu den Zug, zweihundert Dromedare folgten. So zog 
Kuleib in des Königs von Jemen Gebiet. Dieser erfuhr 
ab« sdion duieh seine Wahrsager aus dem Sande, dass 
die Ge&hr im Annig sei, dass Kuleib und Galikh nab^ 
teh und dass in den hundert Küsten, die' sie loü sieh 
brächten, bewaffnete Männer versteckt waren. Er sandte 
denn akogleich oinen seiner vertrautesten Sklaven auf 
Kundschaft aus. Derselbe bestieg einen flüobtigett Ben.» 
nar und eilte in die Wüste hinaus, der Karawie emt« 
gegen. Wie er sie traf, fährte er mit seiner Sti'eitaxt 
duoen Hieb gegen die erste Kiste, dass sie aufisj^ang. 
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Da Mm aber Gold und Eddsidne banrai, ebenso bei 

der zweiten und dritten. Gelileh nahte unterdessen auf 
ihrem Kameei, und mit einem Pfeilesblick aus ihren 
schwanen Augen streckte sie den Sklaven todt nieder« 
Nnn zogen eie nngelnndert bis Bum Sebloe» idei Kömgi. 
UnieMfessen baite aber em attee Weib, che im Palaät 
aufgewachsen und in der Wahrsagerci aus Sand sehr 
bewandert war, die List Kuieib's and Gelileh's dorch- 
Bohautf nnd nnr durah Beeteoknmg gelang ee diaien, iia 
fiir eich zn gewinnen^ lodaa» sie dem König TOskbMrtOr 
sie habe die Kisten voll Gold und Silber befanden und 
kerne Gefahr sei zu besorgen. Auf das iun entliess er 
den groseten Theil aeiner Truppen und gwtalteto, daai 
die Kisten ins Innere des Bchkases gebraobt wUxdeik 
Nun zeigte ladi GoKleh dem SnUail, der hei üanm An* 
blick alle Besinnung verlor. ünterdesBen hatte Kuleib sich 
in grobe Kotzen gekleidet, eine Filzmiitze mit Muschebi 
benäht an^esalati einen Korb aas PahnbÜttom über den 
Bfteken gewoilBn, sodass ob des söndofbaran An£raga 
ihm die Leute nachliefen. Auf diese Art passirte er die 
Tbore des Schlosses; das eiste Thor durclischiitt er, in- 
dem er spimdli: «leb Tertrane anf Gott» Beim. zweiteil 
spnoh er; «Mit enetm Yedaob, ibr HeiHgen»; beim drit- 
ten gelobte er onen Festschmaus, wobei er hnnd^ Kar 
meele schlachten wolle. Beim vierten gelobte er, em 
Jahr zu £asten und die backten uud Waisen zu kleiden^ 
bom fünften Terqprach er, die Witwen za kkiden und 
finr die Armmi so sorgen. Bei dem seehsten spraeb es: 
«0 Allmacht Gottes, ich wül die Gottlosen beki*iegen.» 
Bei dem siebenten sprach er: «0 Schioss, wisse, dass ich 
mit Gottes Yerianb £ex meinen Vater Baabe nebme»; 
timtn aebten; «Bei dem Leben nuAnoA Vaters« das Blat 
werde ich in Strömen fliessen lassen.» Bei dem neunten 
warf er Amulete bin, aber bei dem zehnten Thor blieb 
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er hülf- und rAlhlos stehen; es war mit Ketten veat" 
tperxt UsterdetMa haAto Gelileh den Knleib»' der akh 
▼ergeblkh bODsfibte, dnreii das Belmte Thor sa konüimt 

als ihren Spassmacher und \Vit/ljold dem König geschil- 
dert, den sie »tets um aksh zu haben gewohnt Neue 
W«J3miigen der Wahrsager maohten den KSmg oabaeA* 
MtcuL fluf KulBib 'imd ssüie Kisieii« aber QeBleb bsttfi 
schon solohen Einfluss auf ihn gewonnen, dass sie nkfal 
nui' seine Besorgnisse zerstreute, äouderu selbst ihn be- 
stinnnte^ seinen Vener an Yerbaanen, dar nun mit allen 
Truppen und AzaberBiliDmeii neb entfemta* Auf gkiite 
Weiw gelang es ibr, Kuleib den Eingang dnreh dee 
zehnte Thor zu verschaffen imd zuletzt sogar den König 
zu bereden, dass er ihm sein Schwert gebe, um damit 
Kiiwfititiiflkii aufinifiifareiL KiBim hiittn aber ¥iiii ^iH^ das 
Sdnpert m den Händen, ao stürsEte er auf den König 

los und übürwiiltigte ihn zub'tzt mit ilülfc der hundert 
Mäiiuer, die aus den Kisten hejraossprangen. Mit einem 
Hieb trennte Knkib dea Kfiniga rai Jeann fiaupfe Tonn 
BanxpL Dann kehrte er in seni Land zarüdt imd be* 
hei lach te' die ganze Eeäe. Er leierte nnn dreissig Tage 
hinduiüh seine Vermählung mit Gelileh, der Tochter 
Murrah's» Als sich aber diese immer seinen Liebkosun- 
gen entog^ und Mnkib ei« nm die ünMuto flnrea Kn»- 
mers 'firagte, da anlworteto eie, niebt ebar vitodn eae 
glücklich sein können und nicht früher des Lebens sich 
brauen, ak bis Zir, Kuleib^s Bruder, der sie aufs tieiste 
in ihrer Ehre gekrankt habe, "dem Tode TerMen mL 
Httkäa gab mm dam Zir wvcddedene Aafträge, die nnr 
nut den grössten Gefulneu vullfiihrt werden konnten; 
aber Zir vollbrachte all6& glücklich. £r holte Löwen- 
■dkhy er- Mdiüpfte WasMr ana dem Schlangenbrunnen, 
der um einem genaltjgm Dimm beiwobat unr, nnd als 
er .Waaser aoa emer Quelle bringen eolltey die von einem 
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mäohtigeii Löwen beiMbt vurde, rabt v raihemeffoie^ 
EmI lunaiis mit mma. leeren WumetschtBoaA, 

überwältigte den Löwen und zwang ihn, den gefüllten 
Schlauch ihm in die Stadt zu tiragen. Zir's Freunde 
riBfe ftn ilun nnn« das HoflAcer xu "rarlifisen. Er zoct 
akh fiem von den Mengohep in einen grasen Wald sn- 

rück, wo er mit den Löwen lebte. Drei Jahre brachte 
er daselbst zu, während welcher GelÜeh dem Kuieib 
zwei Töchter gebar, Jemämeh und Ghawileh mit Namen» 
Naoh dieeer Fiiat liolte Kidaib den Zir ans seinem 
Walde ab. nnd Tenöfanto rieh mü ümu Enleib blieb in 
Telbaneh, der Stadt; aber Zii- baute sich außsoiiialb 
Schubra einen Palnst, trank dort Becher herrlichen Weins 
nad lebte in Lnst nad Fiende. Knleib bdürrsdite die 
Uinder. 

Aus Syrien k;irn ein ;iltes Weib mit vielen Kamee- 
len imd Sidaveu und eiiiciite sich den Schutz des Gasi- 
redits von Gesiria, dam &iiuie Mvrmh.'s nnd Sebwa^er 
Knkib's. In den herrliidien Garten des letstem liesa sie 
ihre Kameele weiden, welche die Früdite zmlÖrten, die 
Blumen und Bäume abweideten. Da erlegte Kuieib im 
Zofn ein altes räudiges Kameel, das gerade einen Wein- 
stock aifafeasi, mit einem f&il seines fiogena. Die Jkkl» 
aber veilsngie nnn von Oesafie^ daas er den Tod ibres 
Kameek rnche ; er bot ihr dreitauKi nd Kameele als Ersatz 
au, aber nicht mehr und nicht weniger als den Kopf 
Kaleib's veiiaiuEte sie» Knleib woflte '^j^miw Gesaia 
gegenüber niebta Ton Versübanng vnssen and tedetsrts 
ihn tief mit hai-ten Worten; aber auf Zureden Gelileh's, 
seiner Frau, und seines Bruders Zir, der von dem Streit 
mit Gesaia muohts bören wollte, beschloss er, mit letz- 
term sieh an versobneiiy nad begab skb an ihm. Knkib 
zeigte Gessia seine verwüaletBn Gürten, und dieser be«« 
kannte, dasii Kuieib im Eecht gewesen bei Kuu ver- 
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söhiiten sie sich und reichten sich die Ilaiulc /.um Haud- 
schiag. Um die Zeit zu kürzen, schlug luileib ein 
Qttidspiel vor. Sie bestiegen flüchtige Bmaex und rav 
fiilgten Bieh wechaeiMilig. Zttent tref Knkib den Gew&s; 
da verführte diesen der Teufel, und mit einem Stoss 
seiner Lanze streckte er Kuleib zu Boden. Während 
dieser in seinem Blute lag, eilte Gessäs fort zum mieh- 
ston Bmmwn und vdlie Weaaer laingen, nm Knkib za 
laben. Dieser aber sdbrieb mit eenieni Bhit anf- die 
Erde: « 0 Zir, mein Bruder, ich mahne dich, mich zu 
rächüu an den gottlosen Kindern von Murrah. Lass 
niobt ab, sie mit dem Schwerl za rasdciiAen, solange 
• ein Schakal nodi benltt Lass nicbt ab, sie nni dem 
Schwert zu veriiiclitün, solange die l luteu des Meeres 
nicht vei'siegenl 0 du, der du mich überlebst, verschone 
nicht ihre Männer nbob die Weiberi» Ein Skkwe de|r 
ittbeihrelien Alten kam nnterdessen heran, und bew 
noch Gessis xuriiok war, trennte er Knkib's Hanpt vom 
Bumpf. 

.Als Murrah, der Vater des Gessäs und Schwiegeiv 
vater .Knleib's, das sohreeldiebe Ereigniss eortbibr, war 
sein erster Gedanke, seinen 8obn HsxmnSai, der sich 
eben bei Zii- befand, zu retten, bovur dieser Nachricht 
erhielte und ihn aus Blutrache für Kuleib tödte. Er 
aandte soeßeiob seine Toobter Nebiseheh ab, Hammam 
herbeimmfeti. Bis eilte sdmell naoli Sduibra biki. und 
fand Hammäm und Zii-, jeden mit einem Becher Wein 
in der Hand. Schnell , lispelte sie ihrem Bruder ins Uhr, 
in der Hofiärang, dass Zir im Bansdi es niobt hören 
neide: «Komm, Hammäm, Knleib ist maaKiüiA worden» 
nnd es drokt Ge&far.» Da sprang Zir t auf nnd rief: 
«Wenn ihr Heimlichkeiten zu sprechen habt, so lasse ich 
euch im Saal aUeLa.» Da rief Uammäm: «Höre, Zirl 
muer Sameel wicd gescblaobtet; dafiir wurde jetit deiS 
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eilegi KvkSb ist todi doardi die Hand bmoms 

Braders Gessäs, der ihn ermordete, der Verblendete. 
0 wäre Gessäs nie gewesen! Stehe auf, o Zir, tödte 
mich; vielleicht dass nach mir bessere Tage kamnMiLl 
Bttlme Fürste&blnt obü FttrstonbliitU Zir eii|g«gii«te: 
«Ziehe in Frieden, da biit tot nnr in Bidberhait; und 
siehst du mich im Kriege in weissem Gewand auf weissem 
Boss, so kleide dich ebenso; siehst du mich ruth auf 
rodiem Boes, so tbne das Gleiche nnd stelle dich nklit 
mir entgegen. Das sei swischesi uns eingehalten^» Da 
fiel Hammärn ihm um den Hals und kiisste ihn; auch 
Zir veigüss heisse Thränen. 

Zir errichtete seinem Bruder ein mannomes Grab- 
mal, aber dessen Kopf hüllte er in feinsta Saffianleder 
nnd hängte ihn in der y<Hrha11e des Schlosses auf, nnd 
am Grabe le^e er den Schwur ab, er wolle nicht eher 
vom Kachekrieg abstehen, als bis Knleib aus dem 
Grabe herauf ihm antworte, dass es genug sei. GeUeh, 
die das Andenhm ihres Gatten nicht ehrte, sandte er 
iu ihres Vaters Haus zurück und nur die beiden Töch- 
ter Kuloib's nahm er iu seinen Schutz. Dann liess er 
das SchloBS anssdmiacken, Zelte an&chk^en nnd die 
Kessel über äs» Fener hängen zmn TranerBchmans nnd 
schwur, derselbe solle ein Tolles Jahr dauern. Das erste 
Jahr wolle er Trauer halten, sagte Zir, das zweite 
brauche er, um die jungen Hengste aum fijiege abau- 
richten, das dritte, nm die Panzer anszubessem; im 
^ vierten Jahre wolle er den Krieg heginnen. Unterdessen 
gingeji (lie meisten Araberstämme zu Gessäs über und 
erkannteu ihn sIs ihren Herrscher an statt Kuleib. Bei 
diesem Anlass TeranstaHeten sie köstliche Znsammen- 
kfinlEte, Lichter worden angesttndet) Panhen« nnd Pfeübn* 
schall ertönte von allen Seiten. Da liess Zir die Aeltesten 
vom Stamm rufen und fragte: «Warum geht ihr denn zu 
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G«Mt ima luSkakäui Fnecbn mil ihm, olme nkh vatm- 

nehmen?» Sie antworteten: <(Wir dachten nicht, dass du 
gelion wolltest. Kommst du aber mit uns , so wird Gessäs 
*rfflp»^<^ ehren als didu» «Wohlan», sprach Zir, 
«kh gdw mü eadw» 80 ritten sie denOf fleohsig ßeheichg 
und Zir, soMunmaft hmüber ro Gessi«. Dieser, hoch- 
erfreut über die frohe Nachricht, äusserte sich, er wolle 
Zir in alle die Ehren und Einkünfte, welche er von Kuleib 
gehiH habe, wieder einsetien, ihm ein Ehrenkteid geben 
md ihm eine Oatiin snehenl Als sie ankamen, sditt^ 
telte er ilineii die Hände, wie sie von den Pferden 
stiegen. Nur Zir blieb im .SatteL l>a s^ach Gessäs: 
«Btaige doeh ab, mein Yettar.» Zir entgegnete: tWarte, 
In» ich ei getränkt bähe.« — «Ich will ihm em Becken 
mit Aepfelwasser reichen lassen», sa^o Gessäs. Jener 
dagegen antwortete: «Nein, icli selbst will es an der 
Quelle tränken; denn nur durch mich und Knleib läset 
es ach triuiken*» Er ritt non der QneQe m, die von 
SdüiiBch , dem Bfnder dm Gesiie, bewaeht war. Der 
s^Dg, als Zir herankam: 

Willkommpu dein Sprössling Keb'iah'gt 

Du erleuchtest alle Lande. 

Lasse die Herrschaft Gessäs, meinem Bruder j 

Den üstoMt roiehi dir nine Hand, 

Wie «nvor ihn dir soMuidt« Kuleib. 

'Wie viele gleich Kuleib sind vergaiigen, 

Wie viel MeiiBdMtn gletdi ilim hat dsi 0nb «mfongenl 

Kaum war ihm das letete Wort entflohMi, so hatte 

sehen Zir'*s scharfes Schwert ihm den Nacken durch- 
hauen, und mit dem blutigeu Kopf in der Hand kehrte 
er in die Veoammlimg wieder, warf ihn in die Mitte und 
rief: «Hier, Geesas, sieh deines Bruders Haupt!» Dann 

sprang er aufs Pferd und ritt heim nach Telbaneh. 
Den sedisig Scheichs, die mit ihm gekouunen, liess 
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aber Oessäft sogleudi die Köpfe vor die Fitose l^en. Von 

nun an bekämpfte Zir ohne Erbarmen die feindlichen 
Stämme. Tauscnde schlachtete er hin und Hess aus den 
Sdiäddn die Grundfesten und Mauern des Schloesee 
aufbauen. Aber lo oft er Koxh zun Grabe Knleib'e trat 
und Icagte: «Bmder, zfirhBt dn noeh immer?» keine Ant- 
wort erfolgte, und anfe neue zog er zu 1 ekle. Da ver- 
fiel Gessäs auf eine List, um dem Kriege Einhalt zu 
tbun. Er nahm den Sobn eeiiier Base D'i^&', brachte 
Ilm naehiB zum Grabe Enlflib's^ biess ibn in die Gruft 
hinabsteigen und dort sitzen, bis er Zir's Frage hörte; 
dann sollte er in der eingelernten Weise antworten. Am 
and^n Morgen kam auch wirklich Zir, stand am Grabe 
sfall und sprach: «Bmder, zürnst du noch immer?» Da 
sdioU die Antwort herauf : «Gegrüsst seist du, o Zir, 
mein Bruder l Ich sah dein Schwert, das von Asstian 
bis Salihijjek blitzte, ich sah die Wälle, die aus Schä- 
debi erbaut, und sah die Leiehen, ich sah alles, nnd 
znfiieden bin ich mit dir, o Zir, mein Bruder. Tfaue 
jetzt dem Kriege Einhalt, gehe zu Gessäs, deinem Vetter, 
mache Frieden mit ihm und seid, wie- ihr früher wäret.» 
Als Zir das hörte, rief er: «Nun denn, mein Bruder, so 
stehe auf und nimm mir meine Lasten ab und lass mich 
wie früher in Schnbra leben an den Tertrocdmeten Brun- 
nen.» Schnell Hess er einen Spaten bringen, öüuete die 
Gruft und da fand er das Knäblein in Todesangst neben 
den Gebeinen sitzend. aWer bist du? Woher Icemmst 
du? Wie wagst dn ohne Verlaub ein Fttrstengrab zu 
betreten?» — «0 Olieim, ich bin der Sohn D'aju'n, erbarme 
dich meiner um Kuleib, meines Oheims willen! Gessäs hat 
mich mit Gewalt hierher gebiaeht.» ^ «Bei Gott», sprach 
Zitr, «seit Kukob's Tod habe idi kein Erbannen mehr 
zu Tergeben. Dodi semetwegen sollst du nicht durch 
das Schwert umkommen und nicht durch Schlag oder 
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Lanzeu» An mxm Boiiee 8bliw«if bajid et den Knaben 
und jagte mit ihm iahec die Berge. 

Durch Venrath gerieth Zir endlii h in die Gewalt 
seiner Feinde. Gessäs bcüihl, daes er in einem grossen 
KeeseL gekocht und sein Fkiseh nnter daa ganze Heer 
Tertheilt weiden solle. Kur durch einen wunderharen 
Zutun ward Zir gerettet und statt seiner ein Ilciimiiel 
gebraten und yertheilt. Sieben Jahre muäste Zir nun 
in firemdem Land ale Stallknecht dienen« 

Unterdessen hatte Geitileh bei ihrem Bruder einen 
Knaben geboren, den dieser zum Hohne Oirw, d. L das 
Hündlein, nannte. Seine Mutter fiigte den Namen Hi- 
giis, d. i. der Bär, hinzu. Als ihr Bruder aus Kache 
den Sohn Kuleib's den Unbilden der Araber preisgeben 
wollte, yerliess sie das Schloss nltchtHdier Weile und 
sog in ein fernes Land, wo Gii"w-Ilii;i is durch seine 
Tapferkeit die Tochter eines Stammhauptlings zur Frau 
bekam. Indessen wusete derselbe nicht, dass Kuleib 
sein Vater war, sondern glaubte, er sei der Sohn des 
Schelisch, des Bruders des C^säs; denn so hatte man 
ihn glauben gemacht Nach einiger Zeit versöhnte sich 
Gelileh wieder mit ihrem Bruder und sog mit Girw- 
HJgris in die Heimat 

Zir kehrte endlich nach Telbaneh surück ans der 
Fremde nach wechselvollen Erlebnissen und begann wie- 
der Gessäs zu bekriegen. Aber ein junger Krieger stellte 
sieh ihm entgegen, den er nicht besiegen konnte. Es 
war Girw-Higris. Als Zir den beiden Töchtern Euleib's, 
Jemämeh und Ghawileh, erzählte, welch gefährlicher 
Gegner ihm erstanden sei, bat Jemämeh, ihn auf den 
Xami^plate begleiten zu dürfen. Sie nahm , drei Aepfel 
mit, und als Girw-Higiis sich nahte, warf sie den einen 
auf ihn. Er fing ihn mit der Hand; den zweiten fing 
er mit seinem Steigbügel, den dritten mit der Spitze 
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der Lanze. Da erkannte sie, dags er ein vollendeter 
Kämpe sei. Sie fragte ihn um eemen Namen; er eni<« 
gegnete: «Ich bin Girw-Higm, der Sohn des ScbeKech, 

und meine Mutter ist GeMeh.» Als sie dies hörte, lachte 
sie hell auf und rief ihm zu: f<Geh und frage deine Mut- 
ter, wie dein Vater heisse.» Von einem alten Sklaven 
seiner Mutter erfahr er mm, dass Knleib sein Vater sei 
mid nicht SchelüM^, nnd Zir, den er seit zehn Tagen 
bekämpft, sei sein Oheim. 

Als die Nacht kam, eilte Girwi-Higris in das Schloss, 
wo Zir mit Jemämeh und Ghawüeh wohnte. Mit offe-^ 
nen Armen empfingen sie den lang venrnssten Bmder. 
ffier verständigten sie sich nun und am i^hsten Mor- 
gen zog Zir wie gewöhnlich zu Felde. Girw-Higris aber 
stellte sich ihm entgegen, und indem er mit der Lanze 
euien gewaltigen Stoss gegen ihn führte, durchstiess er 
einen Schlauch, der nut Ziegenblut gefällt war, den Zir 
absichtlich unter seinen Kleidern verborgen hatte, 
demselben Augenblick stürzte Zir mit Blut bedeckt 
zu Boden, und Girw-Higris schrie mit lauter Stimme: 
«Gessfis, hier liegt dein Feind, nähere dich und todte 
ihn.» Kaum aber war dieser herangekommen, so sprang 
Zir empor und schwang sich auf sein Pferd; auf der 
andern Seite vertrat Gii'w-Higris Gessäs den Weg und 
rief: «Wohin willst du fliehen, Elender? Dreifewshe ün« 
biU habe ich heute an dir zu riUshen: meinen Vater hast 
du getödtet, meine Schwestern beraubt und mich als 
den Sohn des Schelisch erzogen. Jetzt nehme ich Bache 
für den Vater, jetzt smd meine Rechte offenbar«» kit 
diesen Worten hieb er des Gessfis Haupt Tom Bnmpi^ 
und wie es zur Erde fiel, stiess Jemämeh du helle« 
Freudengeschrei aus. Die Leute des Gessäs aber muss- 
ten sich unterwerfen, und Zir gestattete ihnen nur, auf 
£sehi zu retten, erkliirte sie ihres Btammadels veif- 

T. Krain«!, A«g;p|9D. U. 91 
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lustig und schrieb sie in em grosses Buch ein, wo sie 
neben d^n Zigeunem (Uhagar) und Gliawäzi verzeichnet 
wurden. Dann Bogen Zir und Girw«*HigriB ins Sdilow, 
und aebtng Tag» hindurch deuten die Pauken. Bas 
Haupt des Kuleib, das zwanzig Jahre hindurch aufge- 
Mngte, nahm man herab, wusch es, salbte m und hüllte 
et m Sdde nnd legte es ins Grab zu den Gebeinen. 
OirwoHigris fibernahm von Zir die Hemohaft über die 
Stämme, nnd letzterer eilte nach 8ohnhra zn seinen yer- 
trockneten Brunnen, stellte alles aufs schöüste her und 
trank unter Sang und Lauteuklaog wieder seine Becher 
köstlichen Weins. 



Zur YerYoUstiindigung der Slazze des literarischen 
und wissenschaftlichen Lebens der ii^iugeborenen von 
Kain> mBge es nns gestattet werden, hier nher einige der 
angeaeihensten Gelehrten nnd litaraten knixe hiogra* 
phische Ketimi folgen zu lassen, die vieQeichl; dadnrdi 
einen hohem Worth erhalten, dass sie zuni Theil aus per- 
sönlicher Bekanntschaft geschöpft, zum Theil von Fa- 
milimangehörigen derselben gesanuneH worden sind. 

Unter den modernen Gelehrten tob Kairo Terdient 
plnenvolle Erwähuuiig der Scheich Ibraliim-el-Bagun. 
Geboren im J. d. Fl. 1198 im Dorfe Bagür, das zwölf 
Standen yoxl Kairo entfernt ist, erhielt «r den ersten 
Uniemeht tqbl seinem Vater, widmete sich dann den 
Stadien an der grossen Moadiee von Kairo im J. 1212 
(1797—98 n. Chr.), hörte die Vorlesungen des Scheich 
el-Fud'äU und zeichnete eifih bald durch seine Kenntnisa 
«nd tthlxeiehen Werke ana Seine erste Arbeit war ein 
Sendflchreiben an seinen Sdieioh im J. d. FL 1232 über 
die Bedeutung der Worte des mohammedanischen Glau- 
bensbekenntnisses: La ilaha üla^lläh, d. L: Es gibt keine 
Gottheit ausaer Gott Dann ver&aate er im J. d. Fl 1223 
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ein S^dschmbeii über das Werk «mfi^eMr'awwftm fi 
*ilm-el-&eläiB^, das die Dogmatik snm Oegenstand bat 

Im folgenden Jahre trat er mit einem grossem Werk 
hei-vor unter dem Titel: « Feth'el-karib el-nie!:^id Scherh 
Bidäjet-eL-miind. » Es ist ein Commeutar zu dem Werk 
«Bidäjei-el-mitrid^ das den Scheiob-es-gibä^ zum Ver* 
faseer ba;t Im J. d. FL 1225 ^erfosste er eme Glosse 
(Haschijeli) zu dim Werk: «Die Greburt des Propheten von 
Ibn-Hagr-el-Heithemi a Unter den w^tern Werken des* 
selben sind zu nennen: eine Glosse zum Buoh «Samar- 
kandyjeh» fftwr die StiUstik, dann em Werk über die 
Grammatik unter dem Tiftel: «Feth'-el-chabir el-latif 
Scherh nazm-et-tarsif»; dann eine Gloöse (Haschijeh) 
zu dem Werk «Senüsijjeh» über die Eigenschaften Gottes 
(Tanbid). Alle seine Arbeiten besteben in Oommentarea 
nnd Glossen zn ättem Werkien nnd bezeidmen ganz den 
Standpunkt der jetzigen moliamraedanischen Gelehrsam- 
keit. Ich unterlasse es, seine weitern zahbreichen Ar- 
beiten auf diesem Gebiete aqfsnz&hlen. Der Bvf seiner 
Gebibrtbeit war so gross, dass seine Yorlesni^en stets 
Hunderte Ton Zidiörem anzogen. Im Monat Seiia*b&n 
des Jahres d. FL 1263 (1846—47 n. Chr.) ward er zum 
Diiectoi: der grossen Moschee ernannt. Von nun an be- 
£ssste er siob eifrigst mü dem Studium des grossen 
ObmnentarE über dm Eonm ton Facbr*er*Biud, das ilm 
ansBchliesslich bcbclüiitigte, bis ihn der Tod iiu Monat 
Du-1-Ki deh des Jahres 1277 d. FL (11. Mai— 10. Juni 
1661) überraschte. 

Der ßcfaelGb MostaCMl-Bidiki, der imJ.d.FL 1215 
(1800—1 n. Cbr.) sdne Stadien begann, erwarb siob 
viclseiti^];e Kenntnisse. Er verfasste einen Commentar zu 
einem logischen Werk (Sullem), ein Werlv über das 
vom religiösen Staadponkt Erlaobte nnd Verbotene^ 

21« 
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eine Sammlung vob Frdtagspredigt^ und andere Werke; 
«uob als IHditar genosB er emes groMen Rufe. 

Der Soiieich Hasan-el^-Attär Ist Ver&saer emee selir 

beliebten stilistischen Handbuchs (Inschaj und zalürei- 
cher Commentare. Er wird als grosser Musikkenner 
gerühmt und schlag seihst Laute mdsterhaft. £r 
gehört nidit mehr ni den Lehenden. Auf die Eshelqj)eh, 
den SpazierplatK tob Kairo, sind folgende Terse Ton 
demselbeu gedichtet: 

Auf der Ezbokijjch freute ich mich (1r>r Geuiusef 

Kostete dort des Lehens schönste Stinulfn, 

Wo die Wasser lliessen und die Schifle schwimmen, 

Wie Blmnen, die der liunmol überwölbt. 

Drüber breiten die Büaclie ihr grünes Gewuid, 

Und im Laabe glrrai die Twihen. 

Wenn der Zephyr die Wellen krinseH, 

"Vuä die Abendttfte Knuden hiiuiltreiieii, 

So glaobt man Panzer zu sehoi mit Tagten 

Von Silber, und die rothen Rosen sind wie blutige Lansenwonden. 

Dort lebt der Zecher ein frohes Leben 

Und erbeutet leicht die. Freuden dea Daieins. 

Bei diesem Aslass kaam ich Mfäx nicht umhiii, 

zweier meiner Lehrer zu gedenken. 

Der Scheich Mohammed-Ibn-Omar-Ibn-Suleiman-et- 
Tunisi, geboren im J. d. FL 1204 (17S9— 90), TOUendete 
seine Studien an der Moschee el-Asdnr und maiolite 
grosse Reiseir nadi Darfur und Wadai, worüber er yot- 
treffliche Reisebeschreibungen lieferte, die von tüchtiger 
Bildung und gesunder, schai^sinniger Auffassung zeugen. 
Dr. Perron hat beide bekannt gemacht Nach seiner 
BUckkehr wurde er an der medioimsohen Bchnle in Kairo 
als Corrector angestellt. Er wirkte nun als Herausgeber 
älterer arabischer Werke (Mustatrif, Hariri). Er starb 
im. J. d. Fl. 1274 (ld57— 58 n. Chr.), im Monat Dul- 
Higgeh. Seine liebenswürdige Persönlichkeit, sein reger, 
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jugendtiok fsMMx G«bt, seine tolenaten GeBmnimgen 
gegen Andenglattb^e machten ihn allesL tHduKtzenswertli, 

die ihn kannten. In den letzten Jahren seines Lebens 
hielt 61' jeden Freitag in der Moschee Sitti-Zeineb Vor- 
keungen über Traditionftwissenschaft flladith). 

Mein swoter Lehrer, der Sdieich IlMrahiiii-6d«'DeH6ki, 
ist enier der grSsstosi jetst lebenden Kenner des Ära* 
bischen. Mit einem bewundeniswerthen Gedäclituisb aus- 
gestattet, kennt er die bedeutendsten arabischen Werke 
(Mnallakat, Koran, Beid'äwi's Commentar, Kamüs 11. s. w«) 
Tdlkonmien auswendig. Er war früher CSorrector an der 
Staatsdruckerei und ist gegenwärtig nach Auflösung der- 
selben ausser Dienst. Selbständige Werke hat er nicht 
?eröffentlicht. Versohiedene kürzere Gedichte zeugen von 
grosser Befähigung. 

Anöh ein Geschiefalsehreiber nicht in dem Rei- 
gen der modernen Literaten von Kairo; es ist der Scheich 
Abd-er-Bahmän-ei-Gabarti, der 1825 oder 1826 starb. 
Er wfssste «nter dem Titel «'Agdib-el-athar fi-t-terägim 
iral«-aclibar» ein GeschiehisweEiE, welches die Geschichte 
seiner Zmt' mit grosser Wahrheit und Treue schildert. 
Es ist ein Werk von grösserm Umfang (vier starke Bände), 
gehört aber jetzt zu den grössten bibliograj^hischen Sel- 
tenheiten, indem die ägyptische Begiening w^gen unlieb* 
sarner Enthüllungen füm die Begierong Mohanuned-Ali's 
dasselbe, wo sie dessen habhaft werden kann, au.i kaufen 
und vernichten lässt. Mir ist gegenwärtig nur ein 
Ex^plar davon in Kairo bekannt, das sehr schwer za- 
gingUoh ist £8 sollte einmal gedruckt weiden, aber 
die Regierung Hess alles Gedm^te oonfisciren und Ter- 
nichten und soll sogar unter die Bedingungen, gegen 
welche die Concession für Buchdrucker und Lithographen 
ertheilt wizd, die anfhehmen, dass Gaharti's Werk nicht 
gedmokt werde. Eine weitere historische Arbeit dessel- 
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bell ist die Geschichte der üanzösiBchen OccapatioD, die 
mh SadikimitniaB und Gemuiigkat is&oshnskm ist, aber 
nAtäirlioh Tom streng mahammedjuiischtii Standpunkt. 

Sie hat einen europäischen iiearbeiter gefunden und ist 
von Cardin ins Französische übersetzt worden, mit Weg* 
kttrang Alkr für das BeUwtgeföhl der grossen Nation 
and dm Bobn Na^^kon^s imangBDAbmfin Wahihciten» 
deren in d^ Chsddcfate See firansikdaohen Erobe- 
rung Ton Aegypten besonders viele Beispiele aufzahlen 
liessen. 

Als gewandter UebersetEer ans den eoropaisdien 
Spraoben und gelehrter OeddentaHst ist Bi&*a]i-Be(f sa 

nennen. Im J. d. 11. 1211 (1025 — 26) winde er mit 
mehreren jungen Aegyptem von Mohammed- Ali nach 
Frankreich gesendet, um sich in Paris, in renohied^ 
WiflseDaehaften aasnibaden. Kaeh längem An&nthalt 
daselbst, der Ton Bimalt auf das gewusenhalleBte be* 
nutzt wurde, kehrte er nach Aegypten zurück, wurde 
daselbst im Staatsdienst im Unterrichtsfach y^rweudet, 
wobei er unter weebselvoUen SehkskBaLoi veiblielK 
Unter Abbas-Paed» naeb Ohartnm, dem ägyptiseiien 
Caycune, verbannt, wurde er zurückberufen, als Said- 
Pascha die Üegierung übernahm, erhielt den Üang eines 
Beys und wurde Director der Sprachenschule, welobe 
8teüe er jetSEt nocli nominell, aber obme Geludt beklei- 
det, obgleißb die Scbole aeneidiagB vom Vioelcönig auf- 
gelöst worden ist. 

üeber seine lieise und seinen AufcntluUt in Frajik- 
reioh schrieb er unter don TMi «Taohlis'-el-ftbifi ila 
talebSs' Bans» ein Werk, das von gesundem Urtheil, 
fleissiger Beobachtung und toleranter Auffassung Zeug- 
niss gibt. Es hat viel zur Verbreitung richtiger Ideea 
liber Sur<q»a unter seinen Landateuten beagettngen; Duroh 



Digitized by Googl 



887 

die Regierung sdruckciii vou Bulak wurde es im J. 12Üü 
herausgcgcbcu. Auch eiuc türkische Uebersetzung ging 
aus derselben Anstalt hervor. 

DorseUie hat wadi Uebenelnuig der Geogvapbie 
Ton Maltebnin, Bowie einige auf enro^MUBche Gesddchte 
bezügliche Werke veröflfentlicbt. Eben jetzt arbeitet er 
an einer arabischen Ausgabe des Telemaque, die in Beirut 
eraoheinen boIL 

Bifä^ali ist der edite Typiis des Arabers. Voll Geist, 
lebendiger AuffaBsung und von einer selbst durch 
schon vorgerücktes Alter in nichts beeinträchtigten Leb- 
haftigkeit, ist ihm auch die arabische Untugend des 
Belbst&berliebeoB nicht fremd. Beine KmaAsume in der 
arabischen Iil«ratar sind bemerkenswerth; sein Stal ist 
klar und ele«^aiit und er liamUi.ibt sovvol in Prosa als in 
Versen die bprache mit vollendeter Meisterschaft. 

Im J. d. FL 1272 (1855— 56 n. Chr.)^ ^orz nach- 
dem Said -Pascha zur Regienmg gekommen war, und 
unmittelbar nach dem rasdschen Kriege yer&sste er 
drei patriotische Gedicht«, worin er Aegypten und 
den regierende Vicekönig verherrlicht. Es lässt sich in 
denselben nnter der eleganten und gesuchten litarär- 
arabisehen IHetion dennoch der Einflnss nicht verkennen, 
den französische Lectiiro auf den Verfassei a usgeübt hat. 
Die übertriebenen Schmeicheleien gegen den Vicekönig, 
die dem orientalischen Geschmack entsprechen, müssen 
wir bei Bifiä'ah mehr als bei jedem andern entschuldi- 
gen, wenn wir bedenken, dass er demselben die Zor&dt- 
berufung aus Chartum vordankt. Die Popularität der 
ägyptischen Natiomiliiyumen von Kifä'aii erstreckt sich 
übr^S^ kaum über die Mauern der Staatsdntekerei von 
Bidak hinaus. 

Folgende Proben mögen hier ihren Platz Huden: 
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Strophe. 

Wohlan, ihr Brüder, lasst uns schwürdu 
Mit heiligen Eidesschwürea, 
Eimosteh«!! trau für daa VaterlaiuL 
D« «ftck Said*! wM mw beaekttteea. 

Chor. 

Aui ssum Kampf, ihr Tapfern l 

Bas Yaterknd m lieben ist heilige Pflicht 

Strophe. 

Auf zum Werkt Auf zum Werk! 

Dpr Ruhm hält, was er zugesagt. 
Die Menschen alle seien Zeug^ 
Euerer Tapferkeit im Felde! 

Chor. 

Auf zum Kampf, ihr Tapfem! 

Das Vaterland sa Uebea ist heiBge Pflicht 

. Strophe. 
Stehet in» ein Maiiii, stehet wie ein Maiml 
Dem Volk ist euer Sfllnrert der Better; 

Said ist eure Stütse. 

Das YerdieiBst ist ediabea flher YeiUehienBif » 

Chor. 

Auf mm Xampf, ihr Ti^femt 

Das Yaterlaiidlm lieben ist heilige Pflieht 

Strophe. 
Ihr habt alte Ahnen und V irfahren 
In der Tugend; euere Geguur ;iäLleu nicht) 
Euere Denkmäler vorCallen nicht j 
Auf Cbttergebung fest gegründet steht der Bau. 

Ch or. 

Auf zum Kampf, ihr Triplcni! 

Das Vaterland zu lieben ist heilige Pflicht 

Strophe. 
Ihr seid die £deln, ihr die Hohen, 
Ihr schützt die Nachbarn und Gaste. 

In der Welt stippr hoch euer Kuhm; 

Ihn verwischen nicht die wechselnden Tage. 

Chor. 

Auf zum Kampf, ihr Tapfem 1 

Das Vaterland an heben ist heilige Pflicht 
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Strophe. 

Stürmet auf den Feind, stOrmet anf den Fdadl 
Achtet keinen Yertng den Feinden gegenüber! 
Dm Gesohidc beiüinmie euch Erfolg 
Und lieii mk koitan den GoMlmMk dfir Niedflrtage. 

Chor. 

Aul zum Kampl , ihr Tapfem! 

Das Vaterland zu lieben ist heilige Pflicbt. 

Strophe. 

Frisch auf! Ordnet eure Reihen I ErkUmmt die Spitjsel 
Frisch auf! Stürmt in dichten Scharenl 
Frisch auf! Wüthet in dem ICunipfl 
Sdiueilel Schnelle! Fällt die Bsyonuetel 

BviJmiL lieraak*, Mhor boi dem Handehitnbmial in 
Kairo angeetdlt, jetzt aber ausser 'Dienst, ist nach lU- 

fa'ah V>ey der begabteste Uobersetzer aus dem Franzö- 
biscben. Unter dem Titel « El-'ujün-el-jawakiz' ti-1 em- 
tbäl m-1 maw&V» yeröffentliohte er eine höch&t gelun- 
gene und Torbrefifiicli cedigirle fireie Uebersetzong in 
doppdtt gereimten orabitdieii Versen der Fabeln von 
Lafontaine. Er ist Verfasser einer Anzahl von einzelnen 
Gedichten, die aber nicbt gesanunelt und gedruckt wor- 
den sind* 

Es gibt in Kairo eine nicht unbedeutende Anzahl 

junger Araber, die dui'ch Erlernung europäischer Spra- 
chen — meistens der französischen — in der Lage sind, 
sich mit den euroi^ischen Ideen vertraut zu machen. 
Viele dieser jungen Männer zeigen regen Sinn för das 
StncUnm und schnelle Auflhssungsgabe. Sie werden hd- 
flentlich ihrem Volk und Land nützliche Dienste erwei- 
sen und da^u. beitragen, die Keime eurofMUficher Ge- 
sittung zu verbreiten. Auüfedlend ist ee« dass von d^n 
viden in Aegypten angeborenen Türken nur ansnahnw- 
weise in wissenscli ältlicher oder literarischer Richtung 
etwas geleistet wird. Die geistige Ueberl^enheit des 
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arabisdiett Volkes in literarischer Beziehung tritt auch 
hier imTerkennbar ai3£ Leider steht in Betreff der 
Ehrenhaftigkeit des Ghanakters, des geraden, biedern 
Sinnes, der VerläesHchkeit des gegebenen Wortes der 
Araber nur zu oft hinter dem Türken zui-ück. Ich 
wüsste von den vielen in Aegypten eingeborenen Türken 
keinen einzigen zu nennen, der sich in wissenschaftlicher 
und literarischer Beziehung namhafte Verdienste erwor- 
ben hätte. Hingegen sind manche reiche Türken Bücher- 
liebhaber und legen sich Bibliotheken an. Die Biblio- 
thek des ehemalig«!! Kialya (Ministers des Innern) 
Hassan -Fascha-Maaastirii verdient ermhnt zu werden. 
Der Katalog derselben nm&sst Über tausend Nummern, 
aber fast alles ist Koranexegese, Religions- und Ge- 
setzesmssenschaft. Ueberhau^Dt ist es ein bedauerliches 
Zeichen des noch inuner nicht ans dsm mittelaUertidMDi 
Bchlnmmer erwachten Geisteslebens der Orientalen, data 

die theologische Literatur nicht blos auf Kosten aller 
andern Fächer sich breit macht, sondern dass dieseibe 
die fast aosschHessliche Lectöre der gebildetem Klnaaen 
ist nnd der blinde GlauboiBeüiBr for die aUeinaeligma- 
chende Religion des Islam dadurch noch immer genährt 
wird. Es ist im Orient nicht so wie in Europa, wo 
Werke über Bibelexegese, über Keligionsphilosophie, über 
Dogmatik nnd Patristik last nur ton llieologen und 
Fachgdehrten gelesen worden. Hier zu Landa sieht 
man Korancommentare, theologische, dogmatii^che Werke, 
Traditionssammlmigen und Commentare von allen Ge- 
bildeten lesen und studiren und nicht blos kostbare 
Jahre hierfiber y^euden, sondAm es wird anoh der 
Geist in dem engen Netzwerk streng mobaramedaniBoher 
Dogmatik verstrickt und für immer einer freiem Welt- 
anschauung verschlossen. Hieraus erklärt es sich auch, 
dass nach r^ttgiösen und theologiBohen Werken stets 
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grosse Nachfrage ist und ho^ Predse dafür ^jezahlt wer- 
den. Für Kattelläm'fl Commentar za Bneluui's Tradi- 
tioMSMninhmgttn beeahlie maa erst nealieh hier 1500 
ägyptische Piaster (15 Pf. St.), für 'Aini's Commentar zu 
demselben Werk 25 Pf. St.; für den Koraucommeutar 
des Fachr^JEUtfi zahlt man bis su 40 F£ St, für 
den ConuBentar Tcm Ohaiia 20 P£ St Sokhe Weilte 
sind es, welche nebst mütelmäes^n poetischen Leistun- 
gen fast die alleinige geistige Nahrung eines zahlreichen 
und des gebildetsten iheils der mohammedaniscbfiu Ge* 
seUschaft in Aegypten sind. GesehkdUJiohe, geogva* 
phisehe Werke, Bücher Über die ahstraoten Wissensohaf- 

ten sind Icaum bekannt und nuch weniger gelesen. 

' Unter dem Titel «Wakä'i Misrijjeh», d. i. Aegyptisohe 
Begebenheiten, erscheint in der RegierungsdmdEmi eane 
offideUe BtaatSMitnng in acafaisoher niid tiirUschflr Aus- 
gabe , welche mindestens 2 8 Monate verspätete 
europaische und ägyptische Nachrichten bringt. Diese 
2ieitung, die von humoristischen Engländern mit dem 
Namen «Bnlak Indipendent» bezeichnet worden ist^ wird 
jedem Begienrngsbeamtan sogesendet imd ihm hieillir 
der Abbounementspreis von seinem Gehalt m Abrechnung 
gebracht. 

Mit dieser Blüte der ägyptisohen Jonmahstik be- 
sohliessen wir unsere Ueberaolit der modernen Lüecfttor- 
vechültnasse dieses Irfwidesi 

Die curopäischeu Schulen. 

Mc^iammed^Ali wollte doroh Vt^fcsenielmng im 

europäischen Sinn sein Volk regeneriren. Er hatte mit 
Bicherm Blick erkannt, dass uui" dadurch der Orientale 
sich nadii und nach wieder heben und um dem drücken- 
den, evropüisclien Einflnss befreien könne, wenn er jene 
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KeimUnaae und Wissenschaften sich aneigne, denen der 
Europäer aeuie Macht und Ueberl^genheit Terdankt In 
dieser Alwiciit ward er der Gründer zahlrdolier UntaT'^ 

riclitötiiistalten , wo junge Aegypter iiacli europäischem 
"System zum iheil von europäischeu Professoren erzogen 
weiden sollten. Vor alkm anf praktiedien NutaeA 
■ehendf beeilfte er sich, xuent militariacihe und medkä* 

I 

mache Sohnlen ins Lehen zu rufen. Die medioiBiflehe 

Schule von Abn-Za'bel, die Cadettenschule von Gizeh, 
die Marineschule von Alexandrien, die Ingenieurschule 
ron Ohanka, das Collegium von Kaar^-Ain, die Arw 
tülericeohule von Turrah, die Musiksehule in dar Otta- 
delle von Kairo, zahlreiche Schiffs- und Regiments- 
sohulen waren alle Schöpfungen Moiiaiumed-Ali's, der 
atUNUcdflui in Paris ein eigenes GoUegium ftir junge 
Aegypter, lüttion «gyptienne genannt, unteEdnelt. Un- 
ter seinen Nachfolgern Ibrahim-Paacha und Ahbas-Pascba 
hielten sich die meisten dieser Institute, bis Said- Pascha 
die Mehrzahl derselben aufhob, sodass derzeit nur i odi 
die Ton Aba^Za^bel nach Kasr-el-Ain Terlegte medici- 
msdie Sdrnle und eine Gadettenadhule im Bacrage he- 
bteheii. Die niedicinische Schule von Kasr-cl-Ain, welche 
mit dem grossen Kraukenhause desselben Namens in 
Verbindung steht, hat allein noch irgendeine Bedeutung. 
An diesem Institttt, um dessea Beoxgamsirung und Ver- 
yollkommnung sich namenitich ein deutscher Arzt, Pro- 
fessor zVlexaiider Reyer, hohe Verdienste erwarb, der 
längere Zeit hindurch demselben als Director vorstand, 
werden Ton europaischen und dnheimischen Professoren 
regelmässige Yorkäge üher die medifinischen Wissen- 
schaften gehalten. Professor A. Reyer, sowie dessen 
ausgezeichneter College, l>r. G. M. Lautner, beide Mit- 
glieder der wiener Facultät, übten in verschiedenea 
Blellungen auf das Unterrichts- und Medictnalwesen 
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Aegyptens den nachhaltigsten EinflusB aus. Auch jetzt 
findet die deatsche Wissenachalt an der Schule Ton 
Kanr-el-Ain- durch Dr. Theodor Bilharz, Professor der 
Anatomie, ihren würdigen Vertreter. Viele junge Aegyp- 
ter, sowie auch einige Syrer, besuchen die Vorlesungen. 
Die Studenten sind theils Regienmgsstipcndiaten, welche 
die Mehrzahl bilden, theils externe Zuhörer. Die Art 
und Reihenfolge der Vorlesangen ist ganz nach euro- 
päibtLem Vorbild. 
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1] A. V. Kremer, History of Muhammed's campaigns by al- 
Wakidy (Kalkutta 18Ö6), S. 33L 

2} Caussin de Perceval, Eesai sur l'histoire des Arabes, 

III, 

3) Makriad, Kitab-el-Chitat, H, 366. 

4} Man sehe die Schilderung der Medreseh Ahmedijjeh in 
meiner Topographie von Damascus. 
5) Makrizi, II, 363. 

6} Topographie von Damascus, II, 42^ wo ich diese Me- 
dreseh nachweise, deren Name jetzt in Damascus nicht mehr 
bekannt ist 

7) Ilmawi's Topographie von Damasciis, arabische Hand- 
schrift in meinem Besitz. 

8) Neumann, Geschichte des englisch -chinesischen Kriegs, 

s. m 

9} Die Gedichte des Abu-Nuwas sind von mir deutsch be» 
arbeitet worden: Divan des Abu-Nuwas u. s. w. ("Wien 1855). Der 
arabische Text wird jetzt von Hm. W. Ahlwardt herausgegeben. 
Derselbe hat -in dem Buche: Chalef-el-Ahmar's Qassidet (Greifs- 
wald 1859), einzelne Gedichte des Abu-Nuwas übersetzt. Der 
Zweck dieser Arbeit ist, das Andenken des verewigten Freiherrn 
J. von Hammer -Purgstall mit massloser Grobheit anzugreifen. 
Mir wird unter anderm der Vorwurf gemacht, ich hätte den 
Divan des Abu Firas-el-Hamdäni monopolisiren. wollen; ich bin 
mir nur eines Verstosses bewusst: meine Handschrift dieses ara- 
bischen Dichters bereitwilligst Hm. Ahlwardt zur Verfügung 
gestellt zu haben. Verschiedene Fehler in Hm. Ahlwardt's Ar- 
beit sind von Rödiger (Zeitschr. d. D. Morgenl. Gesellschaft^ 
XIV, 331 — 343) und von Mehren (Journal Asiatique, Serie V, 
XVII, 276) verbessert worden. Dieser sowol als J. Mohl (Jour- 
nal Asiatique, Serie V, XVIIl, 53) treten auch Hm. Ahlwardt's 
ungezogenem Toben gegen Hammer -Purgstall mit Entschieden- 
heit entgegen. 
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10) Int eine Anspirlung auf die altarabisdlic Sitte des Losens 
uud Wahrsag ens iiiiL i'f eilen. 

11) In etwas freierer, aber yerständlicherer Uebenetmng: 
Gewinne an mir den Laim der guten TlittL 

IS) Bas Wort „dir** irt die vnlgire Form fir „adir*<, Impe- 
taÜy der viertenTeÄalfonn derWusel „dSva**. M YiiIginmhiBohen 
kommt dieaes Ausfallen des Bachatobena Alif in den Impemtivan 
der vierten Form der V(^rba concava oft vor. Uebrigens ist es 
auch in der Schriftsprache als poetische Licenz erlaubt, das 
Tronimnjvs-Alif mit dem Ver!)indun«rs-Alif zu vertauschen. S. de 
Sacy sagt in seiner „GraTnmnire arabe" (2. Aull.), II, 493: „Lea 
poctes substituent quelquelois un elif d'union k un elif de Sepa- 
ration." So ist Sacy's Text zu verbessern, wo dorch ein Ver- 
sehen gerade das Umgekehrte steht 

13) Selsebil ist der Name eines der Ströme des Paradieses. 

14) Kaba ist eigentlich das wette Oberkleid Tdb der Frauen 
und wird mch, bei Miimem BSat einen '^eüen Oberrock gcbrancbt. 

15) Siiayjeli ist das leiokte bsamwolkiie Hemd, das Ton 
den Finaneii nnter dem Oberkleide gefaragen wird. Dieses Wort 
fiehlt in den arabischen Wörterbüchern. 

16) MutaVddi von ta'adda, sich übernehmen. 

17) Nibäleh fehlt in den arabischen Wörterbüchern und be- 
deutet Armband. TuÜBxrit' bedeutet soviel als tubaddid, d. i dn 
zerstreuest. 

18) MittelsjTien und Damascus , S. 148. 

19) Sclilcchta führt das Werk unter den Quellen der neuem , 
üsmauischcn Geschichte an, schreibt aber den Namen des Ver» 
ÜMsers irrig Bsehflibniti 
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Z«ile 13 v.o., statt verlasüllgh, Umi vriiiilldi (»b^MO sa ^itwnawi— ) 

» 1 v.u., St.: mir, 1.: mich 

3 V. o., Ktrnirhc die Worte «der RegiefWig a>b5liglM» 
18 T. o., »t.: ä«ch.stcis, 1.: Sechstel 

• V.«., St.: der weltlichea and falBllfdMni lüeltt, 1.: d«t veldieh«B 

wod geiallich«o üeehta 
8 V. tt.: G«|iifl, I.: O^ju 

15 V. <w, 8t. : Osomaniftchen, I. : OmnanlgdlMl 

11 V. o., St. : dieseibe, 1. : dieselbeu 



» 



» 

o 

» 

» 



7 v.o., St.: Cocolo, 1.: Cocole 
7 v.o., St.: {Sa.4saparille, I.: 61alsi(p«riila 

13 v. u., St.: l)un;;olaw, 1.: huogatow 
I V.o., St.: futftta, 1.: fOUh 

14 T. Q.^ «t: de, 1.: di 
tt V. o., St.: der, 1.: des 

9 v.o., St.: Beghet, 1.: Bebgel 

14 II«, tu»; •t-tar'stfll-lkMMwUteh, L: «t-tiir*M-«l-fr«imv||ieli 



Ofttck von F. A. Bx««ldint in Lripilg. 
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